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Nr. 159. Morgen: Ausgabe, 
Das Nundſchreiben des Marquis of Salisbury. 
An Stelle des vom Amte zurückgetretenen Earl Derby iſt der 
feierliche Marquis of Salisbury, welcher ſeiner Zeit England auf 
der Conferenz zu Konſtantinopel vertrat, Staats⸗Secretär des Auswär⸗ 
tigen geworden. Derſelbe hat ſofort in einer vom 1. April datirten, 
an ſämmtliche Vertreter Englands im Auslande gerichteten Circular⸗ 
depeſche die Auffaſſung dargelegt, von welcher er in Betreff des Frie⸗ 
densvertrages von San Stefano und der dadurch geſchaffenen Lage ſich 
leiten läßt. Man muß die Aufmerkſamkeit loben, welche der edle 
Marquis der öffentlichen Meinung Englands und Europas angedeihen 
läßt, indem noch, bevor dieſes Rundſchreiben in die Hände ſeiner 
Adreſſaten gelangt iſt, am Tage feiner Abfaſſung ſelber eine ausſühr⸗ 
liche Analyſe feines Inhalts der Oeffentlichkeit übergeben worden iſt. 
Wo die Diplomatie mit folder Befliſſenhelt ihre Arbeit vor den 
Augen des Publikums verrichtet, da pflegt fie freilich demnächſt ihre 
Arbeit einzuſtellen und einem anderen Reſſort die Weiterführung des 
Werkes zu überlaſſen. — Das Rundſchreiben des Lord Salisbury iſt 
an dem nämlichen Tage ergangen, an welchem in beiden Häuſern des 
engliſchen Parlaments eine Botſchaft der Königin verleſen wurde, worin 
von der theilweiſen Einberufung der Reſerven Mittheilung ge⸗ 
macht wird. Botſchaft und Rundſchreiben ergänzen ſich einander wie 
Vorlage und Motive. 

Die Einberufung der Reſerven iſt, wie das Rundſchreiben erſehen 
läßt, eine Folge der letzten, von Rußland am 19. März abgegebenen 
und am 26. März aufrecht erhaltenen Erklärung, welche Eng land 
die Theilnahme am Congreſſe unmöglich gemacht hat. 
Zum Ueberfluſſe wird dieſes am Schluſſe des Rundſchreibens nochmals 
betont. Es heißt daſelbſt: „England hätte an dem Congreſſe theil⸗ 
genommen, wenn die Friedensbeſtimmungen ins geſammt hätten ge⸗ 
or werden follen; der Zuſammentritt eines Congreſſes aber, deſſen 
5 rathungen durch die vom Fürſten Gortſchakoff vorgeſchlagenen Bor: 
8 eingeſchränkt worden wären, hätte weder den Intereſſen, welche 

le engliſche Regierung wahrzunehmen habe, noch dem Wohle der be⸗ 
e, Länder (über welche der Friedensvertrag von San Stefano 
St N trifft) entſprochen.“ — Es iſt ſchon neulich an dieſer 
— elle bemerkt worden, daß der Depeſchenwechſel zwiſchen England und 

ußland, welcher mit der Note des Grafen Schuwaloff vom 26ſten 
März fein Ende fand, worin die Eiklärung des Fürſten Gortſchakoff 
vom 19. März aufrecht erhalten wurde, genau jenen Charakter an ſich 
trug, den der Meinungsaustauſch zwiſchen zwei Mächten, die einander 
keine Zugeſtändniſſe zu machen, ſondern ihre Sachen durch die Gewalt 
der Waffen zur Entſcheidung zu bringen geſonnen ſind, noch ſtets 
area hat. Dieſe Auffaſſung hat ihre vollſtändige Beſtätigung ge⸗ 


Das Rundſchreiben des Lord Salisbury läßt keinen Zweifel an 
a Ernſte der Lage mehr zu. Rußland müßte ſich einer Selbſt⸗ 
berrſchung befleißigen, die man bei der gegenwärtigen hochgradigen 
cregtheit der ruſſiſchen Nation kaum vorausſetzen kann, wenn es 
nach der Veröffentlichung dieſes Anklageactes ſeinerſeits einen Schritt 
e. ber dem vorbeugt, was nun kommen muß, falls nicht eine 
wunberthätige Hand den Frieden Europas beihirmt. Das Rund⸗ 
Delben faßt, fo zu fagen, in einem Anklageacte zuſammen, was ſich 


Stadt ⸗Theater. 
"(Bafipiel des Herrn Theodor Lobe.) 

Dor elner Heinen aber andächtigen Gemeinde ſpielte geſtern Herr 
den La Roquette in Gutzkow's „Urbild des Tartüffe“. Wir 
In nicht zu den Bewunderern dleſes Stückes, deſſen Fehler 
eer in den hiſtoriſchen Verſtößen als in der Oberflächlichkeit und 
Auf lichkeit der Charakterzeichnung und dem Mangel an Vertiefung 
b x der Ausführung der Handlung liegt. Trotz dieſer Fehler verfehlt 
0 Stück nicht feine Wirkung auf das größere Publikum, da es reich 
Bitch erkondenen Einzelnheiten und effectvollen Scenen ift und 
ihres Zuptrollen den Darſtellern ein reiches Feld für die Bethätigung 
b ſchauſpfeleriſchen Könnens bieten. Herr Lobe fpielte den La 
engel mit genialer Sicherheit in der Anlage und jener bis ins 
"fe Detail ausgearbeiteten Charakterifirung, welche bieſen Künſtler 
ſo vorzüglichem Maß auszeichnet. Die vortreffliche Leiſtung wurde 

f lebhafteſtem Beifall aufgenommen. 
und elägllch der übrigen Aufführung enthalten wir une jeder Kritit 
Publik len nur die Bitte an die Regie richten, die Geduld des 


wen ns nicht durch die entſetzlich langen Zwiſchenacte auf eine allzu 


e Probe zu ſtellen. N 


Zelle Nr. 7 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 
Zweiter Theil. 


4. 
Gard Wer die Narbige eigentlich war. 
errſchte aner war einen Augenblick lang zweifelhaft und erregt, be⸗ 
„An lc aber bald und fagte: 
und unter lade der Verhaltungsmaßregeln, die Sie mir gegeben hatten, 
1 r dem Eindrucke unſeres letzten Geſprächs, ging ich, ſobald 
die meine lassen hatten, aus, um mir eine Zerſtreuung zu ſuchen, 
„Hätten dere Erregung einigermaßen beſchwichtigte.“ 
„Mogg Sie alſo doch wirklich eine Unvorfihtigteit begangen?“ 
gedient.“ glicherwelſe — jedenfalls hat fie dann aber unferen Zwecken 
„Dann 
N das Unglück wenigſtens nicht fo groß.“ 
ch al alſo aus,“ fuhr Gardaner fort, „und gerieth mehr un: 
d abſichtlich, nach dem Faubourg St. Germain.“ 
recht. Lend, wo das Hotel des Barons liegt.“ 


ſadſen Gräufein von Lutenay dort?“ 
„Das weiß 13 aber den Fürſten, der eben ankam.“ 
„Di ter Entfernung —“ 
e ee folgte, 5 welß auch das.“ 
griff mit beiden Händen nach dem Kopfe. 
„ ſagte er, „die Narbige, jenes Weib, das wir in der 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlagzvon Eduard Trewendt. 


vom Standpunkte der europäiſchen, mehr noch als der engliſchen Inter⸗ 
eſſen gegen den Frieden von Stefano ſagen läßt und was, wäre der 
Congreß zu Stande gekommen, auf demſelben England in der Gene⸗ 
raldebatte über das Ganze des Vertrages Rußland vorgehalten haben 
würde. Rußland hat dieſes vorhergeſehen und deshalb begegnete man 
in der ruſſiſchen Preſſe immer und immer wieder der Erklärung, daß 
Rußland vor dem Congreſſe nicht wie ein „Angeklagter“ erſcheine, der 
dort feinen „Urthellsſpruch“ zu empfangen habe. 

Das Rundſchretben weiß einzelne Beſtimmungen des Vertrages von 
San Stefano, welche direct engliſche Intereſſen gefährden, kaum auf⸗ 
zuzählen; es wendet ſich dafür um ſo kräftiger gegen den Geſammt⸗ 
Inhalt des Vertrages, welcher Rußlands Willen zu einem domini⸗ 
renden für die ganze Nachbarſchaft des Schwarzen Meeres mache und 
lange Jahre hindurch ſchwer auf der Unabhängigkeit der Türkei laſten 
werde. Es heißt denn auch: „Indeſſen ſind es nicht einmal die ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen des Vertrages, die vor Allem die Aufmerkſam⸗ 
keit Europas auf ſich lenken müßten, ſondern ihre combinirte Wir⸗ 
kung!“ — Nach dieſer Argumentation zu ſchließen, würde England 
auf dem Congreſſe die Ausarbeitung eines ganz neuen Vertrages, 
welcher den Vertrag von 1856 nebſt der Declaration deſſelben von 
1871 der neuen Lage der Pforte gemäß modiſieirt, beantragt haben. 
Rußland wird ſich alſo darauf vorzubereiten haben, daß es die ihm 
beſonders werthvollen Beſtimmungen des Vertrages von San Stefano 
gegen England vertheidigen muß. Man kann aus dem Rundſchreiben 
übrigens erſehen, daß es, wie wir vorherſagten, die dem Fürſten⸗ 
thum Bulgarien gegebene Ausdehnung iſt, welche von engliſcher 
Seite als beſonders ſchwer auf der Unabhängigkeit der Türkei 
laſtend betrachtet wird. Hier läßt ſich zudem gleichzeitig ein Zuſammen⸗ 
gehen mit Oeſterreich⸗Ungarn und mit Griechenland anbahnen. In 
Wien tft dem als ruſſiſcher Unterhändler dorthin geſendeten General 
Ignatieff bedeutet worden, daß von Seiten Oeſterreich⸗Ungarns eine 
Ausdehnung der ruſſiſchen Machtſphäre nach dem Weſten der Balkan⸗ 
halbinſel hinüber nicht werde zugegeben werden und es iſt daher aueh 
eine Einſchränkung der Grenze des unter ruſſiſchem Einfluſſe ſtehenden 
Bulgarien, die daſſelbe von der Küſte des Aegäiſchen Meeres entfernt, 
verlangt worden. Mit Vorbedacht wendet ſich das Rundſchreiben des 
Lord Salisbury gegen Bulgarien, als einen unter Rußlands Einfluß 
ſtehenden, nach ruſſiſchem Zuſchnitt eingerichteten ſlaviſchen Staat 
und hebt hervor, daß dadurch zum Nachtheile Griechenlands 
die Macht des ruſſiſchen Reichs in Gegenden vermehrt werden würde, 
wo die griechiſche Bevölkerung die Mehrheit habe. Als ein beſonders 
engliſches Intereſſe wird die Abwehr des ruſſiſchen Einfluſſes von der 
Levante und dem Suezcanal betont; jedoch nicht in ſolcher Aus führ⸗ 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, re 
agen 


Sonntag einmal, Montag 
reimal erſcheint. 


E 
9 
zweimal, an den übrigen 


Donnerstag, den 4. April 1878. 


Breslau, 3. April. 
Soweit bis jetzt zu überſehen, wird im Reiche eine Erböhung der 
Matricularbeiträge gegen das Vorjahr nicht ganz zu vermeiden fein, 
indeß wird ſich dieſelbe höchſtens auf 6 Millionen Mark ſtellen, alſo hinter 
den Veranſchlagungen des Bundesraths um nicht weniger als 22 Millionen 
zurückbleiben. Damit iſt die Nothwendigkeit der Einführung neuer 
Steuern, ſoweit man dieſelbe gerade durch den jetzt in Berathung be⸗ 
griffenen Etat motiviren wollte, thatſächlich beſeitigt, und es erſcheint die 
Haltung, welche die liberale Partei den Steuervorſchlägen der Regierung 
gegenüber eingenommen hat, nur aufs Neue gerechtfertigt. Denn jene Vor⸗ 
ſchläge liefen in Wirklichkeit nur auf eine Steuervermehrung binaus, 
ohne für eine durchgreifende Steuer⸗Reform nur den Boden zu ſchaffen. 
Zu einer ſolchen Reform mitzuwirken, iſt die liberale Partei jederzeit bereit; 
eine bloße Steuervermehrung aber weiſt ſie — wie die Thatſachen zeigen, 
mit vollem Recht — zurück. Uebrigens fteht der Budget⸗Commiſſion die | 
Aufgabe, den Steuervorlagen das Begräbniß zu bereiten, noch bevor. 

| 


N 


In ihrer nächſten Sitzung gedenkt ſie darüber Beſchluß zu faſſen, in welcher 
Weiſe und Reihenfolge die Berathung vorgenommen werden ſoll. Man 
batte wohl angenommen, daß die Regierung die Steuervorlagen zurückziehen 
werde, nachdem fie durch die Einbringung des Tabak-Enquete⸗Geſetzentwurfs 
im Bundesrathe die wichtigſte derſelben, die Tabakſteuervorlage, thatſächlich 
aufgegeben hatte. Bis jetzt ift aber nichts in dieſer Richtung geſchehen. 

Der Kaiſer war, wie bereits gemeldet, ſeit vorgeſtern von einem leich⸗ 
ten Unwohlſein befallen, welches, wie die „Trib.“ erfährt, in einer Grippe 
beſtand, die jedoch unter gonz unbedenklichen Formen auftrat. Der Kaiſer 
hütet feit Sonntag das Zimmer, hat indeſſen feine gewohnten Arbeiten in 
keiner Weiſe unterbrochen, wie er denn auch am Montag bei dem Einzuge 
des 3. Garde⸗Regiments z. F. am Fenſter erſchien. Die am Sonntag zuerſt 
hervorgetretene Indispoſuion iſt nach unſeren Nachrichten im Weſentlichen 
bereits gehoben. 

Von den neuen Miniſtern weilt Graf Eulenburg noch in Hannover, 
indeß wird er im Laufe der Woche zur Uebernahme der Gefhäfte ſeines 
Reſſorts nach Berlin kommen. Die Wohnung in dem neuen Miniſterium 
des Innern kann er augenblicklich noch nicht beziehen, da die innere Eine 
richtung noch nicht vollendet iſt. Herr Hobrecht hat ſich geſtern vom 
Magiſtrate und den ſtädtiſchen Beamten verabſchiedet. Nachher hat er ſich 
die Räthe des Miniſteriums vorſtellen laſſen und, wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ meldet, die Gef&äfte übernommen. Indeß trägt eine vom Sonntag 
datirte Bekanntmachung, betreffend das Ergebniß der Klaſſenſteuer⸗Veran⸗ 
lagung für das Jahr 1878/79, bereits ſeine Unterſchrift. Herr Achenbach 
hat gleichfalls mit einer „ergreifenden Rede“ von feinen Miniſterialräthen 
geſtern Abſchied genommen, um Herrn Maybach den Platz zu räumen, der 


lichkeit, daß man daraus etwa die Abſichten Englands in Betreff der ſich dann feinen bisherigen Collegen in feiner neuen Eigenſchaft als Chef 


Vorkehrungen, um jenem Einfluſſe dort dauernd zu begegnen, zu er⸗ 
rathen vermöchte. Was England angeblich will, bleibt noch fort: 
während in das Dunkel allgemeiner Redensarten gehüllt. 
bloß: „Große Veränderungen ſind an den Verträgen nothwendig; 
aber die Herſtellung einer guten Regierung, des Friedens und der 
Freiheit in den betreffenden Ländern würden immer die Ziele Englands 
ſein.“ — Ein wenig mehr Licht, könnte wirklich nicht ſchaden! 


abſcheulſchen Höhle, dem Café der Todten ſahen. Sie hatten fie da⸗ 
mals vielleicht kaum beachtet.“ 

„Ich beachte Alles.“ 

„Mir war ihr Geſicht beſonders aufgefallen.“ 

„Wirklich?“ 

„Und ich ſuchte vergeblich in meiner Erinnerung, um ihr einen 
Namen zu geben. Was mir damals nicht gelang, iſt mir nun jetzt 
gelungen?“ ‘ 

„Wie meinen Sie das?“ 

„Ich weiß jetzt, wer ſie eigentlich iſt; in ihrer jetzigen Tracht habe 
ich fie endlich wieder erkannt.“ 

„Und wer iſt ſie? Reden Sie!“ ſagte Buvard eifrig und in feinen 
Augen zitterte Wißbegierde. 

„Sie iſt Heloiſe, Clotildes Kammerjungfer!“ erwiederte Gardaner. 

Buvard unterdrückte einen Aufſchrei und führte Gardaner, ſelnen 
Arm ergreifend, in fo gebieterlſcher Weiſe in's Freie, daß jeder Wider⸗ 
ſtand vergeblich geweſen wäre. / 

„Heloiſe!“ wiederholte er, ſobald fie allein waren. „Sagten Sie 
nicht, fie ſei Heloiſe, die Kammerjungfer des Fräuleins von Lucenay?“ 

„Ganz recht.“ 

„Die ſich am Tage des Mordanfalls in ihren Dienſten befand?“ 

„Ohne Zweifel.“ 

„Dadurch erklärt ſich Alles. Dann iſt die Unglückliche alſo das 
Triebrad an der hoͤlliſchen Maſchine geweſen; fie wußte die Adreſſe 
des Hotels, die Stunde der Abreiſe und kannte die Gründe, aus denen 
Sie den größten Theil des Tages über von der Rue de Rennes ab⸗ 
weſend ſein mußten, dann iſt Alles ſonneuklar. Durch ſie hat Leo 
Alles erfahren — o, es iſt ein Meiſterſtück!“ 

„Finden Sie das?“ 

„O, ich ſcherze nicht, man muß ſeine Feinde richtig würdigen, um 
ſie bekämpfen und beſiegen zu können! Und dieſer Leo hat eine ge⸗ 
waltige Kraft, glauben Sie mir. Alſo Heloiſe! Heloiſe! Wer hätte 
das je gedacht!“ 
ft Buvard ſchritt lebhaft vorwärts und Gardaner folgte ihm Schritt 

r Schritt. 
Am Ende des Quals blieben fie ſtehen. 
Buvard war in tiefes Nachdenken verſunken und ſein Begleiter 
wollte ihn in ſeinen Betrachtungen nicht ſtören. Die Nacht war ſehr 
unkel. 


Die Kirche von Notre⸗Dame hob ſich nur matt von dem büfteren 
Hintergrunde ab, links davon war die Leichenhalle und das einzig 
vernehmbare Geräuſch, war das melancholiſche Rauſchen des Waſſers, 
das in unabläſſiger Bewegung gegen die breiten Quaderſteine des 
Quais anſchlug. 

Buvard erhob das Haupt. 

„Das iſt eine koſtbare Entdeckung“, ſagte er, „und ſie wirft ein 
grelles Licht auf das damalige Drama. Augenblicklich ſind wir aber 
ganz auf unſere eigenen Quellen angewieſen; denn von dieſem Weibe 
werden wir nichts mehr erfahren, was uns nützen konnte.“ 

„Wenn ich fie nun aufſuchte?“ fragte Gardaner. 


vorſtellte. Im Namen der Räthe begrüßte ihn der älteſte Beamte des 
Reſſorts, Miniſterialdirector Krug von Nidda, von dem man behauptet, daß 


Es heißt er feine Stellung aufgeben wolle. 


An den Abg. Dr. Hänel, der ſich bekanntlich in der Drienibehatie des 
Reichstages der griechiſchen Intereſſen mit Wärme angenommen hat, haben 9 
Vertreter der griechiſchen Gemeinde zu Salonichi, wie die „Voſf Big” 
meldet, eine Dankadreſſe gerichtet. „Wir fühlen dies (das Eintreten für die 
griechiſche Sache)“ ſagen die Unterzeichner des Schriftſtücks, mit um fr 


„So würde fie gar nichts oder die Unwahrheit ſagen“ e 
Buvard. „Es gabe nur ein Mittel, aber es ei ee De . 
es auwendeten.“ u 
„Und das wäre?“ f 
„Sie verhaften zu laſſen.“ 
„Glauben Sie dadurch mehr zu erreichen?“ 


„Nein, das glaube ich nicht und deshalb verwerfe ich daſſelbe. ES 
ſcheint mir entſchieden ſicherer, ſie zu beobachten, zu verfolgen und den 
Augenblick abzuwarten, wo ſie ſich ſelbſt verrathen wird. Er muß 
5 5 7 70 fragt ſich nur wann?“ Und Buvard 

gte ungeduldig hinzu: „Weshalb in aller Welt iſt f Bi 
a ar gefahren?“ ; en 
ardaner zuckte bei dieſen Worten zuſammen und ſa — 
erſtaunt an. Mn Ye 

„Aeußerte ich eben etwas Unſinniges?“ fragte Bun ber 
ein erſtaunte Miene erſchrak. b e eg 7 

„Keineswegs“, verſetzte dieſer, „aber 4 
Maiſon⸗Lafitte?“ 15 nden en „ 

„Ja wohl.“ vr 

„Und dorthin hätte ſich die Narbige begeben?“ 13 

„Ja, geſtern.“ 

„Zu welchem Zwecke?“ 

„Wenn ich das wüßte, wäre ich um 


ein ganzes Theil klüger, 
denn ich habe immer das Gefühl, als 25 
Geheimih. fühl, als witterte ich dahinter auch ein 


Als Gardaner ſchwieg und mit geſenkte Se 
Miene vor ihm ſtand, fragte er kate Pe en e 

ag Sie irgend eine Vermuthung in Bezug darauf?" + 2 

„Nein, in Betreff der Narbigen durchaus e aber 
Jemand in Malſon, der vielleicht —“ ee eee, 

„Wer iſt das?“ 

„Der Abbé Germain.” 

„Richtig, aber es iſt nicht wahrscheinlich, daß die Narbige ihn kennt.“ 

„Wer weiß? Er war Clotildes Beichtvater und aus dieſem Grunde“ — 

Buvard ſchüttelte unmuthig den Kopf. 

„Das ift noch nicht das Rechte“, ſagte er und ſchritt wieder lang⸗ 
ſam ſeiner Wohnung zu. „Wir müſſen uns die Sache erſt ruhig ber 
ſchlafen. Heute Abend iſt mein Kopf wie vernagelt, die Erleuchtung 
muß aber über Nacht kommen.“ 

„So laſſen Ste uns für heute Abſchied nehmen.“ 

„Gut, gut und wenn mir bis morgen etwas einfällt, 5 7 
es Ihnen ſofort mitthellen.“ fin eee 
Buvard kehrte kurz darauf heim und legte ſich fofort zu Bett. 

Dieſer Mann hatte eine eiſerne Geſundheit und nebenher eine 
220 dub zugt i de ie 0 fir, Leute, die fih wie er bi 

ag und Nacht in enſten Weiſe thäti har 
hae, ... if, 1020 . en ee e 1 
uvard konnte ſchlafen, wenn es ihr beliebte und kannte dle 
Schlaflosigkeit, die nerndfe Naturen fo oft g Älten, gar nicht. 


1 
x 


A 
1 


 Mröherer Dankbarkeit, weil jene Macht, welche angeblich zur Befreiung der 
Cbphriſten in den Kampf zog, jetzt im Sinne bat, einen großen Theil unſeres 
engeren Vaterlandes Macedonien durch Einverleibung in Bulgarien in 
bittere und ausſichtsloſe Feſſeln zu ſchlagen. Denn Maredonien iſt mit 
Ausnabme des nördlichen Theil es griechiſch. Griechiſch it Kirche und Schule“ 
5 griechiſch iſt die officielle Sprache, griechiſch correſpondiren die Kaufleute, 
griechiſch find die Sitten um, Gebräuche der Bewohner, griechiſch find die 
Traditionen des Volkes, grxiechiſch iſt der Volkstypus, griechiſch vor Allem 
aber iſt der Sinn, der Wille und die Sympathie der Bevölkerung. Niemals 
glaubten wir an eine Vereinigung mit Bulgarien, denn unſere Hoffnung 
war die Gerechtigkeit Europas, vorzugsweiſe Deutſchlands. Denn wie aller⸗ 
ſeits zugeſtanden, keine Sonderintereſſen hier habend, iſt es allein im 


Ueber die Chancen eines ruſſiſch⸗engliſchen Krieges zußert ſich das „Journ.] bauptes halten will, fo hat er, wie dies 


des Débats“ folgendermaßen: Es werde ſich in dieſem Kampfe durchaus 
nicht um raſche und große Entſcheidungen, ſondern darum handeln, Ruß⸗ 
land durch einen längeren Kampf zu ermüden und malt zu ſetzen. England 
werde demnach auch nicht den Krieg erllären, ſondern die Wahl des Casus 
belli Rußland überlaſſen. Die Beſetzung von Gallipoli durch die Engländer 
und die Beſetzung von Konſtantinopel und der europäiſchen Bosporus⸗ 
Befeſtigungen werden die erſten Acte des Krieges ſein. Im ſpäteren Ver⸗ 
laufe deſſelben werde ſich England darauf beſchränken, in der Oſtſee und 
ſogar im Eismeere ſeine Flotte arbeiten zu laſſen, durch welche Taktik Ruß⸗ 
land fortwährend in Athem gehalten und zur Aufſtellung und Ernährung 
großer Streitkräfte gezwungen würde. Gelingt es endlich der engliſchen 


Stande, griechiſche und ſlaviſche Intereſſen der Gerechtigkeit nach vorur⸗ Flotte, den Bosporus zu forciren und in das Schwarze Meer einzudringen, 
cheilslos abzuwägen“ Zugleich proteftirt die Erklärung gegen die Angaben ſſo werden nicht nur die dortigen Häfen gefährdet, ſondern auch die See⸗ 


der ethnograpbiſchen Karte von Kiepert, auf die ſich Fürſt Bismarck im verbindungen der auf der Balkan⸗Halbinſel befindlichen ruſſiſchen Armee 


Reichstage berief. 


abgeſchnitten. Durch einen ſolchen Krieg wird Rußland wirtbſchaftlich 


Der Ausbruch eines Krieges zwichen Rußland und England fheint|und financiell ruinirt und ſchließlich gezwungen werden, ſich der 
kaum noch vermeidbar zu fein. Das Rundſchreiben Salisbup's läßt keine][ Bedingung Englands zu unterwerfen und das Recht Europas aus 
andere Wahl, als den Krieg oder Nachgeben Seitens Rußlands, und zu zuerkennen, die orientaliſche Frage den allgemeinen Intereſſen entſprechend 
letzterer Eventwalität iſt wenig Ausſicht vorbanden. Im Gegentheile ver⸗ der Löſung zuzuführen. Eine Bedrohung Indiens durch eine ruſſiſche 


wird behauptet, daß, wenn auch kein ruſſiſch⸗türkiſcher geheimer Vertrag ab⸗ 


lautet, daß Rußland ſich vollftändig auf den Fall eines Krieges vorbereitel. Armee hält das „Journal des Debats kaum für möglich. Uebrigens wür⸗ 

Zunächſt bewirbt ſich Rußland um die Freundschaft des Sultans. Privat- den die Vorbereitungen zu einer ſolchen überaus ſchwierigen und verluſt⸗ 
Depeſchen Wiener Blatter ſchildern die Beziehungen zwiſchen dem Sultan reichen Expedition fo viel Zeit in Anſpruch nehmen, daß England derſelben 
und dem Großfürſten Nikolaus als die allerfreundſchafllichſten. Vielfach noch immer begegnen konnte. 


In der Schweiz ift das Basler Centralcomité des ſchweizeriſchen Volls⸗ 


geſchloſſen fei, doch ein von General Ignatieff ausgearbeitetes Memorandum Vereins ſehr bemüht, friſches Leben in den Verein zu bringen. Zu dieſem Zweck 
Aber das Zuſammenhalten beider Staaten beitehe, mit deſſen Grundſätzen bat daſſelbe auf den 14. d. Mis. eine Delegirtenverſammlung nach Langen⸗ 


5 ſich die Pforte einverſtanden erklärt habe. Der „Standard“ dagegen läßt thal einberufen und dieſer auch gleich den Entwurf eines Actionsprogramms 
ſich melden, daß Rußland von der Pforte die Einräumung der wichtigſten mitgetheilt, der, wie folgt, lautet: 


ſtrategiſchen Poſitionen an den Dardanellen und am Bosporus fordere. 
Jedenfalls ſcheint der Großfürſt der Türkei gegenüber in der Weiſe des Erl⸗ 
b koönigs vorzugehen: „und gebit du nicht willig, fo brauch' ich Gewalt.“ 
8 Auch auf der Balkanhalbinſel vollziehen die ruſſiſchen Truppen Concen⸗ 
trationen, wohl im Hinblick auf die mehr als fragliche Haltung Oeſterreichs. 
Denn in Wien neigt man mehr als je auf Englands Seite und faſt alle 
Blätter ſprechen ih zuſtimmend zu dem Rundſchreiben Salisbuiy's aus. 
So äußert fih das officiöſe „Frmdbl.“: 
ö Der erſte Eindruck, den die Depeſche auf uns macht, iſt ein eniſchieden 
günſtiger; er befeitigt uns in unſerer Anſchauung, daß eiu feſtes nnd con⸗ 
We: ſequentes Zuſammengehen Englands und Oeſterreichs die Erhaltung des 
Friedens und die Sicherung der Unabhängigkeit Europas bewirken wird. 
Die Worte Salisbury s dürſten auch die Hoffnungen der ruſſiſchen Blätter, 
welche aus Feindſchaft gegen Delterreih die directe Auseinanderſetzung 
; mit England fordern, mit einem Schlage vernichten. Die Zeit iſt nicht 
Br, darnach angethan, Separat⸗Verſtändigungen zu ſchließen. Will man in 
1 Petersburg eine friedliche Verſtändigung über die Reſultate des Krieges, 
N giebt es dazu nur ein M 
4 Wege des Congreſſes. 


ventionen mit Serbien, Montenegro und Albanien; 2) Herſtellung einer 


Aufklärung in Wort und Schrift über die beſtehenden ſocialen Ver⸗ 
hältniſſe und deren Uebelſtände, über die Beſtrebungen der verſchiedenen 
Parteien und über die Nothwendigkeit, im allgemeinen Intereſſe Zuſtände 
berbeizuführen und Einrichtungen zu ſchaffen, welche die geiſtige, ſittliche 
und ökonomiſche Hebung des Volkes bezwecken; beförderliche Ausführung 
des Art. 27 der Bundesberfaſſung, betreffend die Volksſchulen; Anbahnung 
des unentgeltlichen Unterrichts auf allen Stufen der öffentlichen Bil⸗ 
dungsanſtalten; Errichtung von Fortbildungs⸗ und Berufſsſchulen; Weiter⸗ 
entwickelung der geſundheitspfleglichen Geſetzgebung; Verſchärfung der 
Geſetzgebung und der Controle über den Verkauf von Lebensmitteln und 
über den Verkauf und die Vermiethung von Wohnungen; Ausbildung 
der N im Sinne der Entlaſtung der geringeren Eins 
kommen; ungeſchmälerter Vollzug des Fabrikgeſetzes; Unterſtützung des 
Genoſſenſchaftsweſens; Rückkauf der Eiſenbahnen durch den Bund; Er: 
richtung einer Landesbank mit Notenemiſſion; Schutz der Auswanderer ꝛc. 
Aus Nom vom 29. März ſchreibt man der „Leipziger Zeitung“: „Vor 

zwei Tagen bei dem Vatican aus Berlin eingelaufene Nachrichten beſagen, 
daß die Baſis der zwiſchen dem Heiligen Stuhle und der preußiſchen 


ittel der Auseinanderſetzung mit Europa im Regierung einzuleitenden Unterhandlungen von dieſer letztern in den 


Maigeſetzen mit Erklärungen über deren Geiſt und ihre Anwendung darge⸗ 


Bezüglich der Forderungen, welche die öſterreichiſche Regierung an General] legt wird. Cardinal Franchi, der päpſtliche Staatsſecretär, iſt mit dieſer 

IJIcgnatieff geſtellt haben ſoll, fo ſollen ſich dieſelben nach der „A. A. Z.“ Anſchauungsweiſe, in welcher er die beſte Art, Unterhandlungen einzuleiten, 
dahin präcifiren laſſen: 1) Ausdehnung des öſterreichiſchen Einfluſſes auf erblickt, einverſtanden, doch wird die Angelegenheit vorerſt noch einer Cardi⸗ 
die weſtliche Balkan⸗Halbinſel durch militäriſche und handelspolitiſche Con: nalscongregation zur Prüfung unterbreitet werden.“ 


Die „Jialie“ jagt aus Anlaß der Wiederanknüpfung der Beziehungen 


birecten Verbindung Oeſterreichs mit Salonichi auf türkiſchem Gebiet; 3) zwiſchen dem Papſt und der ruſſiſchen Regierung: „Möglicherweiſe hat Fürft 
Feernbhaltung Bulgariens vom Aegaiſchen Meere; 4) Befeſtigung der osma- Uruſſoff die Miſſion, dem Papſt die Antwort des Czaren auf das Schreiben 
naiſchen Macht in den der Türkei verbleibenden Gebieten; 5) directe Verſtän⸗ zu überbringen, welches demſelben die Thronbeſteigung Leo's XIII. notifi⸗ 


die ung Oeſterreichs mit der Pforte über alle erwähnten Punkte. Ob diefe|cirte, aber ganz gewiß hat er keinen Auftrag zu Unterhandlungen erhalten, 


öſterreichiſche Machtſphäre einbezogen wiſſen wollen. Dem „Belt. Ll.“ zufolge 
ſoll Rumänien ſelbſt aus freien Stücken dieſen Gedanken angeregt haben, 
da es bofft, ſich unter dem Schutz Oeſterreichs von ſeinem derzeitigen ge⸗ 
fläabrlichen Freunde Rußlands befreien zu können. Eine ſolche Combination 


Ee würde freilich der ruſſiſchen Suprematie auf der Balkan Inſel den Garaus 

„machen und dürfte daher nur durch einen glücklich geführten Krieg zu er 
6 —— „ 
Er lag kaum fünf Minuten im Bett, als er auch ſchon ganz feſt 


dingeſchlafen war. 

Als er wieder erwachte, war es ſechs Uhr und heller, lichter Tag. 
Der Himmel ſtrahlte im Glanze der aufgehenden Sonne. 

1 Unſer Freund ſprang ſofort aus dem Bett und ſchritt zu ſeinem 
Morgenbrot. 

Als er alle vorbereitenden Manipulationen beendet hatte, ging er 
daran, Toielette zu machen. 

Buvsoard beſaß in der Rue de la Femme⸗ſans⸗Tete eine ſehr man⸗ 
nigſfache Garderobe, in der nach Bedarf Trachten für jede Geſellſchafts⸗ 
ſchicht zu finden waren. 

9 An dieſem Morgen ſuchte er lange hin und her, bis er etwas 

Paſſendes fand. 

1 


Er hatte feine Abſicht und feinen Plan und wollte es durchaus 
bei ſeiner Ausführung an nichts in ſeinem äußeren Erſcheinen fehlen 
laſſen. 

5 ech brauchte demnach eine gute halbe Stunde zu ſeiner Toilette. 

ö Zuerſt hatte er die auserleſenſte Wäſche angelegt und darüber ein 

Belnkleid von Elbeuf, eine weiße Weſte und einen ſchwarzen Ueber⸗ 
20 gezogen. Sein Haupt bedeckte eine ſehr kunſtvoll arrangirte Per: 
rlcke, bei welcher ein kahler Wirbel und zahlreiche Silberfäden das 
Herannahen des reiferen Alters bekundeten. 

— Seine Naſe röthete er ein Wenig und ſetzte dann eine zierliche, 
goldene Brille darauf und als er dann noch unter dem rechten Auge, 
K. vermittelſt einer klebrigen Subſtanz eine in's dunkelbraune und rothe 
ſchillernde Warze angebracht hatte, war er mit feinem Ausſehen befrie: 
digt und verließ den Spiegel, um Hut und Stock zu ergreifen und 
auszugehen. 

Kia Er war vollſtändig unfennilid, 

. Ss war gerade fieben Uhr, als er feine Wohnung verließ und 
einen Wagen beſtieg, der ihn von dannen führte. 

Buvard fand während der Nacht nicht viel Zeit zum Nachdenken, 


da er feſt geſchlafen hatte, am Morgen aber, während er Toilette 

machte, hatte er die Nachrichten, die er am vorigen Abend einge: 

logen, vielfach in feinem Kopfe bewegt und endlich einen Entſchluß 

gefaßt. a 

a" Er hatte ſich das Bild des Fürſten wieder lebhaft vor die Seele 

geführt und auch die Erinnerung an Frau Murder war wieder ganz 

tege in ihm geworden. Beide hatten ſeine Gedanken aber nicht zu 
feſſeln vermocht. a 

Fer war gewiß, den Fürſten, wenn er ſeiner bedurfte, wieder auf: 

5 zufinden. Bevor er aber den Kampf mit ihm aufnahm, mußte 
er genau erforſchen, welch ein Spiel dieſer gefährliche Gegner in der 

Hand hielt. 

5 Wußte er, daß Frau Murder Clotilde von Lucenay war, und war 

er in das ſeltſame Geheimniß ihres Schweigens und ihrer Rückhaltung 

eingedrungen, wenn er es wußte? 

Dieſes Dunkel mußte er unbedingt durchdringen, bevor er weitere 
Schritte that. 

In Bezug auf Clotilde ſtand die Sache anders. 


4 Minbeilung richtig Sei, mag dahingeſtellt bleiben. Zu bemerken ift übrigens, da dieſe in Wien zwiſchen dem apoſtoliſchen Nuntius Jacobini und einem 
daß es in Wien nicht an Stimmen fehlt, welche auch Rumänien in die ruſſiſchen Agenten geführt werden. Sollten dieſelben zu einem günſtigen 


Reſultate führen, ſo wird Rußland einen Diplomaten nach Rom ſenden, 
der aber nicht Fürſt Uruſſoff fein wird, um mit dem Cardinal Franchi zu 
unterhandeln.“ 

In Frankreich wird, wie man der „K. Z.“ aus Paris ſchreibt, die 
Stelle eines Generalſecretärs der Präſidentſchaft, welche bisher der Vicomte 
d'Harcourt bekleidete, abgeſchafft werden. Da der Marſchall Mie Mahon 
fich in Zukunft ftreng in feiner Rolle eins conſtitutionellen Staats⸗Ober⸗ 


Buvard hatte, ohne daß Jemand es ahnte, ein Mittel erſonnen, 
um ſie reden zu machen. Das Mittel war indeß ſehr ſcharf und da⸗ 
rum wollte er es erſt anwenden, im Falle er zum Aeußerſten getrieben 
wurde. 

So ſtanden die Sachen augenblicklich und er hatte den Entſchluß, 
der ihn eben bewog, den Wagen zu beſteigen, unter dem Eindrucke 
dieſer allgemeinen Betrachtungen gefaßt. 

Die Fahrt dauerte ungefähr drei Viertelſtunden, dann hielt der 
Wagen vor einem gewöhnlichen Hotel, in deſſen Bureau ſich eine 
athletiſch gebaute Frau, die gewiß einmal mit Erfolg auf den vor⸗ 
ſtädtiſchen Jahrmärkten figurirt hatte, befand. 

„Ich möchte die Bleiche ſprechen, Madame!“ ſagte Buvard, ſich 
vor der dicken Frau mit übertriebener Höflichkeit verneigend. 

Die Frau maß ihn mit erſtaunten, wohlwollenden Blicken. 

„Im erſten Stockwerk, die Thür rechts“, verſetzte ſie bereit⸗ 
willigſt. 

„Ich weiß aber nicht, ob ſie Sie annehmen kann.“ 

„Warum nicht?“ 

„Es iſt noch nicht acht Uhr.“ 

„Wenn auch! Einen Verwandten — einen zweiten Vater.“ 

„O, wenn das iſt.“ f 

Buvard verneigte ſich wiederum und ſtieg dann die Treppe hinan, 
wo er ſchon auf den unterſten Stufen den heftigen, trockenen Huſten 
15 Bleichen vernahm, der ihn zu der Thür, an die er pochen mußte, 
eitete. ’ 

Gaslampe öffnete ihm ſogleich. (Fortſetzung folgt.) 
Vorgeſchichte zu Karoline Bauer's geheimen Memoiren. 
Nothgedrungene Enthüllungen von Arnold Wellmer. 
(Fortfegung.) 

26. December. „Es wird Sie freuen, Guſtav Kühnes foesen an⸗ 
gelangtes Urtheil zu hören. Er ſchreibt: 
ich hoffe, daß die friſchmuthige Heiterkeit Ihres Buches, Klarheit 
der Seele, ein naiver Blick auf Welt und Leben allgemein Glück 
machen. Das find heut zu Tage, wo der Peſſimlsmus immer mehr 
hereinbricht, ſehr feltene Gaben. Sehr erfreut hat mich das Titelbild, 
auf dem ſich die ganze ſtramme Schönheit ungenirt und doch unan⸗ 
taſtbar darſtellt. Wärmſten Dank für die treffliche Büchergabe. 
Schade, daß Sie aus der Zeit Ihres Leipziger Gaflfpield in Ihren 
Tagebüchern nichts als Aufzeichnungs⸗ oder Druckwürdig befnuden haben. 
Datirt doch mein in der Vorrede abgedrucktes Urtheil über Sie juſt aus 
jenen Tagen (1836)!“ 

P. S. Nach dem geſtern ſo erregten Tage herrſcht Ruhe auf 
Broélberg, aber meine Pulſe fliegen noch. Am Abend las ich dem 
Grafen aus dem Berliner „Bühnenleben“ vor, wo er mich kennen 
lernte. Er war damaks ein ſehr ſchüchterner Verehrer und wurde von 
der Gräſin⸗Mama ſehr knapp gehalten. Beim Parliren betonte er das 
Moi fo poſſirlich, daß die Mutter und ich ihn ſtets nur unſern Moi 


a 

früher der Fall war, keinen Beamten 
mehr nothwendig, der in ſeinem Namen mit den Mitgliedern der beiden 
Kammern über die Tagesfragen verhandelt. Die nicht⸗politiſchen Amts⸗ 
verrichtungen des Generalſecretariats werden auf das Cabinet des Mar⸗ 
ſchalls übergehen. Der Vorſteher deſſelben, General Robert, wird damit 
betraut werden, den Marſchall auf dem Laufenden über die Angelegenheiten 
zu halten, zu welchen die Mittheilungen der Miniſter, der Senatoren, De⸗ 
putirten oder Privatperſonen Anlaß geben können; er wird alſo den Theil. 
der Functionen des Generalſecretariats übernehmen, welcher mit der neuen 
Lage in Einklang ſteht. Zugleich wird der Oberſt des Theils ſeiner bis⸗ 
herigen Functionen enthoben werden, welcher auf die Geſchäfte von Audienzen 
u. dergl. Bezug hatte. Ein Unterbeamter wird mit dieſen Dingen betraut 
werden. 

Bei den in England durch Lord Derby's Rücktritt nothwendig gewor⸗ 
denen Miniſterveränderungen iſt darauf hinzuweiſen, daß eine neue ſörm⸗ 
liche „Ernennung“ des Marquis von Salisbury zum Staatsſecretär des 
Aeußern nicht ſtatigefunden hat. Die fünf Staatsſecretäre, die England 
hat (für das Innere, das Aeußere, die Colonien, den Krieg und Indien), 
werden nämlich nie zu Staatsſecretären für ein beſtimmtes Reſſort ernannt, 
ſondern zum Staatsſecretär überhaupt, und die Zuweiſung des Reſſorts 
erfolgt dann dadurch, daß die Königin in einer Geheimraths⸗Sitzung jedem 
Staatsſecretär das Siegel ſeines Departements einhändigt. Was den als 
künftigen Staatsſecretär für den Krieg bezeichneten Oberſten Stanley ans 
langt, fo iſt derſelbe, wie ſchon erwähnt, der einzige Bruder und mulh⸗ 
maßliche Erbe des Grafen Derby und es hat dieſem Letzteren offenbar da⸗ 
durch eine beſondere Freundlichkeit erwieſen werden ſollrn, daß ſein Bruder, 
der bis jetzt politiſch eine nur ſehr untergeordnete Rolle geſpielt bat, ins 
Cabinet aufgenommen wurde. 


Deutſchland. 


= Berlin, 2. April. [Denkſchrift über die Durch- 
führung der Anleihen.] Dem Bundesrath iſt eine Denkſchrift 
ijugegangen über die Ausführung der Geſetze, betreffend die Aufnahme 
von Anleihen: für Zwecke der Marine⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
vom 27. Januar 1875; für Zwecke der Telegraphen⸗Verwaltung vom 
3. Jannar 1876; für Zwecke der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
vom 3. Januar 1877; für Zwecke der Verwaltungen der Poſt und 
Telegraphen, der Marine und des Reichsheeres vom 10. Mai 1877; 
zum Bau einer Eiſenbahn von Teterchen bis zur Saarbahn bei Bon 
und bei Völkingen, vom 21. Mai 1877, und zur Erwerbung von | 
zwei in Berlin gelegenen Grundſtücken für das Reich vom 23. Mat 
1877. Ueber die Ausführung dieſer Anlelhegeſetze muß dem Reichs⸗ 
tage Rechenſchaft gelegt werden; dies iſt der Zweck der Denkſchrift. 
Es heißt darin: „Bis gegen das Ende der Etatsperiode 1876.77 lag 
keine Veranlaſſung vor, zur Beſchaffung der Deckungsmittel für die in 
den Geſetzen vom 27. Januar 1875 und 3. Januar 1876 bezeich⸗ 
neten Ausgaben den Credit in Anſpruch zu nehmen, da bis Anfang 
des Monats Februar 1877 die auf Grund jener Geſetze geleiſteten, 
damals auf rund 12,000,000 Mark ſich belaufenden Ausgaben aus 
verfügbaren Beſtänden der Relchs⸗Hauptkaſſe vorſchußweiſe gedeckt wer⸗ 
den konnten. Von den laut Bekanntmachung vom 17. November 
1876 im Geſammtbetrage von 14,300,000 Mark ausgefertigten 
Schaßanweiſungen, nämlich Serie I. von 1876 über 6,300,000 M. 
mit der Umlaufszeit vom 23. October 1876 bis 23. Januar 1877, 
Serie II. von 1876 über 8,000,000 M. mit der Umlaufszeit vom 
17. November 1876 bis 17. Februar 1877, konnte daher die Serie I. 
vollſtändig und von Serie II. der Betrag von 2,800,000 Mark un⸗ 
begeben bleiben, ſo daß von den Schatzanweiſungen dleſer Ausfer⸗ 
tigung nur ein Betrag von 5,200,000 Mark von Anfang Februar 
1877 ab in Umlauf gekommen iſt. Die Veräußerung iſt im Wege 
der Discontlrung erfolgt. Der von dem Nominalbetrage der ver⸗ 
äußerten Schatzanweiſungen zuzüglich der anhaftenden Zinſen in Ab⸗ 
zug gebrachte Discont beläuft ſich im Ganzen auf 3771,16 Mark 
welcher Betrag nach Maßgabe der factifhen Umlauſszeit einem durch‘, 


Pardon, daß ich vergaß, Ihre Frage zu beantworten: Will bad 
Alexls lernte ich 1827 in Berlin kennen, ohne daß er auf die frühe 
liche und verwöhnte Lina Eindruck gemacht hätte. Er ſah ſehr un⸗ 
bedeutend aus, klein, blaß, trug eine Brille, war ſlſchüchtern, daß er 
mich kaum anſah, ſprach wenig und mit leiſer Stimme — — id; 
hätte nimmer den ſpäter ſo berühmten Romandichter in ihm geahnt.“ 


6. Briefe aus dem Jahre 1872, 


8. Januar. „Ich ſchreibe jetzt die Geſchichte der armen Virginie, 
die fi in der ſchaurigen unterirdiſchen Waſſermühle zu Locle in den 
Abgrund ſtürzt, weil der Geliebte fie verführte und — verließ. Ich. 
liebe die Virginie leidenſchaftlich. Wenn ich nur einen Titel wüßte, 
der andeutet, was die Verfaſſerin von „Johannes Olaſ“ kürzlich aus⸗ 
ſprach: „Nur dem Manne verdanken wir Frauen unſere Stärke! 
Auch das edelſte, tugendhafteſte und tugendſtolzeſte Mädchen fällt, wenn 
der Geliebte kein Ehrenmann iſt!“ 

Nach Virginie kommt die Umarbeitung vom „Späten Glück“ an. 
die Reihe — ohne Anna und Eduard, wie Sie riethen. 

P. 8. Gewiß weiß der Graf, daß Sie hier waren. Er freut 
ſich aufrichtig auf Ihren nächſten Beſuch. Wann werden wir mit. 
einander auf den Rigi fahren?“ 


— — nn nina 


* 

9. Januar. „Geſtern gelobte ich, Sie mit meinen Brieſen recht 
lange in Ruhe zu laſſen — und heute muß ich ſchon wieder nicht 
wenig erregt bei Ihnen anklopfen! Denken Sie nur, Kühne ſchretht 
mir ſoeben, entſetzt, daß ich im „Bühnenleben fügte: der kleine 
dicke lispelnde Varnhagen mit den blonden Wimpern und den zu⸗ 
gekniffenen Augen und dem ſüßlichen Lächeln kam mir neben Rahel 
herzlich unbedeutend vor! — und er prophezeit mir Angriffe und 
Aerger deswegen! Da hört doch Alles auf! Fontane wirft dem 
„Buͤhnenleben“ zu große Schönfärberei vor — und Kühne zu viel 
Schärfe! Was hätte mir geblüht — ohne Schönfärberei? Ach, werther 
Freund, mir ahnt bange, daß noch mehr böſe Stiche folgen werden, 
denn, wenn ſchon der Freund Kühne ſticht, was werden da erſt die 
Feinde thun? Und wie wollen wir die Stiche pariren? Mir erlaubt 
der Graf nie eine directe Erwiderung auf Angriffe, und was können 
und wollen Sie als Herausgeber dagegen ſagen?“ 


. 
8. März. „Dank auch für die liebe Ueberraſchung aus Graz? 
Die Erinnerungsworte des 1837 zwanzigjährigen Verehrers haben 
mich innigſt gefreut. Die guten Grazer zogen mich in jeder Weiſe 
den hochmüthigen Burgſchauſpielerinnen vor und zeichneten mich im 
geſelligen Leben faſt noch mehr aus, als auf der Bühne. Als Precioſa 
wurde ich 1839 in Graz 17 Mal gerufen — damals etwas Uner⸗ 
hörtes. Gewiß war der alte Verehrer einer von den flotten Studenten, 
mit denen ich mich auf dem Juriſtenball ſo fröhlich ſchwenkte. — 
Auch des jungen Fauſt Pachler erinnere ich mich ſehr gut — als 
eines fünfzehnſährigen friſchen Jänglings mit langem blonden Haar, 


nannten, ohne zu ahnen, daß dies queckſilberne Moi dereinſt mein ge⸗ der mir in dem ſchön gelegenen Berghauſe ſeines liebenswürdigen, 


fürchteter Tyrann werden würde! 


kunſtſinnigen und überaus gaſtfreien Vaters feine Verehrung im reellſter 


| 
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ſchnittlichen Jahreszins bon 3,613 pCt. entſpricht. Nachdem inzwiſchen 
der Betrag der im Wege des Credits flüſſig zu machenden Geldmittel 
durch die im Geſetz vom 3. Januar 1877 vorgeſehenen Ausgaben der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung um 2,000,000 M. ſich geſteigert 
hatte, iſt ſodann weiter im Laufe der Monate Februar, April und 
Mai 1877 die Ausgabe von vier Serien Schatzanweiſungen erfolgt. 
Es betragen für die ausgegebenen vier Serien der Discont und die 
Verkaufskoſten, d. i. die wirklich der Reichskaſſe erwachſene Zinſen⸗ 
ausgabe zuſammen 217,618,31 M. Der Umlauf an ſolchen Schaßz⸗ 
anweiſungen beziffert ſich, auf einen Tag reducirt, auf 2579,386,875 
Mark. Der durchſchnittliche Zinsfuß berechnet ſich hlernach auf 
- 3,037 Procent für das Jahr. Zu den durch die Geſetze vom 
27. Januar 1875, 3. Januar 1876 und 3. Januar 1877 bewilligten 
Grediten von im Ganzen 21,487,553 M. traten im weiteren Laufe 
des Jahres 1877 hinzu: 42,264,388 M. laut Geſetz vom 10. Mai 
1877 zu Ausgaben für Zwecke der Verwaltungen der Poſt⸗ und Te: 
graphen, der Marine und des Reichsheeres, 6,415,000 M. laut Gefeh 
vom 21. Mat 1877 zum Bau einer Eiſenbahn von Teterchen bis 
zur Saarbahn bei Bouß und bei Völklingen, 7,564,380 M. laut 
Geſetz vom 23. Mai 1877 zur Erwerbung von zwei in Berlin ge⸗ 
legenen Grundſtücken für das Reich. Der geſammte, im Wege des 
Ctredits zu deckende Geldbedarf der Reichs⸗Flnanz⸗Verwaltung — ab: 
geſehen von den auf Grund des Geſetzes vom 28. April 1877 zur 
vorübergehenden Verſtärkung der ordentlichen Betriebsfonds der Reichs⸗ 
hauptkaſſe, ſowie Behufs der Beſchaffung eines Betriebsfonds zur Durch⸗ 
führung der Münzreform bis zum Betrage von 124,000,000 M. aus⸗ 
zugebenden Schatzanweifungen — bezifferte ſich alfo auf 77,731,321 M., 
wovon indeß nach der Vorſchrift im § 1 des Geſetzes vom 21. Mai 
1877 — 4,415,000 M. auf das Etatsjahr 1878/79 entfallen. Unter 
Berückſichtigung einer bei den Ausgaben der Marineverwaltung ein: 
getretenen Erſparniß von 463 M. ſtellt fi) hiernach der bis Ende 
1877/78 durch den Credit zu deckende wirkliche Bedarf auf 73,315,858 
Mark. Von dieſer Summe waren für die Monate Juni, Juli und 
Auguſt 1877 etwa 40,000,000 M. bereit zu ſtellen, theils zur weiteren 
fucceffiven Deckung der in den einzelnen obenangeführten Geſetzen 
vorgeſehenen Ausgaben, thetls zur Einlöſung der für den gleichen Zweck 
ausgegebenen Schatzanwelſungen.“ Endlich: „Ueber die im Etats jahre 
1877/78 aus Anleihemitteln geleiteten Ausgaben wird erſt nach er- 
folgtem Finalabſchluß ein gleicher ſpecifieirter Nachweis zu führen fein. 
Zur Zeit liegen nur ſummariſche Angaben über die von den beibel: 
ligten Reſſorts verbrauchten Summen vor, nach welchen ſich die bis 
Ende Februar 1878 überhaupt geleiſteten, theils definitiv, theils vor⸗ 
ſchußweiſe verrechneten Ausgaben, wie folgt, beziffern: 1. Marine⸗ 
verwaltung: a, auf Grund des Geſetzes vom 27. Januar 1875: 
12,259,095 M., b. auf Grund des Geſetzes vom 10. Mai 1877: 
22,932,913 M. 2. Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung: auf 
Grund der Geſetze vom 27. Januar 1875, 3. Januar 1876, 3. Ja⸗ 
nuar 1877 und 10. Mai 1877 gleich 15,728,580 M. 3. Verwal⸗ 
tung des Reichs heeres. Für Kaſernenbauten auf Grund des 
Geſezes vom 10. Mat 1877: 1,219,098 M. 4. Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. Ban einer Elſenbahn von Teterchen bis zur Saar⸗ 
bahn bei Bouß und bei Völkingen 38,235 M. 5. Zur Crwer⸗ 
bung von zwei in Berlin gelegenen Grundſtücken für das 
Reich auf Grund des Geſetzes vom 23. Mat 1877: 7,564,380 M. 
Summa 59,742,301 M. Nach den vorliegenden Anſchlägen wird 
ſich dieſe Summe bis Ende März c. auf nahezu 63 Milllonen Mark 
1 Welcher Betrag bis zum Abſchluß des laufenden Etatsjahres 
( 877/78) zur Zahlung bezw. zur definitiven Verrechnung kommen 
wird, läßt ſich zur Zeit nicht überſehen.“ 
5 Berlin, 2. April. [Die Chancen für die Erhaltung 
es Friedens. — Beſetzung des deutſchen Botſchafter⸗ 
poſtens in Wien. — Monopol oder Fabrikatſteuer. — 
Aus der Budget⸗Commiſſlon. — Bericht der Reichs⸗ 
ſchulden⸗Commiſſion. — Hobrechts Abſchied. — Gott⸗ 
hardbahn⸗Conventton. 


Glas 8 köalichen Grazer Bieres anzucompllmentiren. Grüßen Sie 
den guten Fauſtus aufs Herzlichſte von mir.“ 


+ * 

8. März, Abends. „Ich fahre fort, mit Ihnen traulich zu plaudern, 

habe ich es doch ſo lange ſchmerzlich entbehren müſſen. 
Ihr Ausflug nach Frohsdorf zum Grafen Chambord intereſſirt 
mich ſehr. Ich habe den Grafen von Bordeaux 1829 als hübſchen 
blonden Knaben oft auf feinem Ponny im Tullerien⸗Garten reiten 
N ſehen, auch feine Mutter, die Herzogin von Berry, la jolie laide. 
| en jungen Henri ſah ich im September 1836 während meines Gaſt⸗ 
diels bei den Krönungsſeſtlichtelten in Prag wieder, in der Meſſe an 
in Seite feines Großvaters Karl's X., — und la jolie ne 
e 
mich im Theater an und fagte mir viel Schmeichelhaftes über 
habe Spiel, das fie an Mlle. Mars im theätre frangais erinnert 
5 fie war aber gar nicht mehr jolie, nur laide. 


3 
fie Ihre Frohsdorf⸗Feuilletons werde ich dem Tyrannen vorleſen, der 
me bar nichts aus den Bourbons und den Legitimiſten macht. Er 
denn ſie kurzweg bötes, bildet 19 überhaupt faſt ein: — liberal zu 
dan ein Tyrann — liberal! Das iſt zu allerliebſt! Aber er ent: 
di mic dels durch feine Malvität, die da wähnt: er fei die Ger 
in Berstelt ſelbſt! Und dabei quält er mich und Alle, die mit ihm 
feine Sat kommen. Ihre Grüße habe ich ausgerichtet und ich ſoll 
SDS chachtung verſichern. 
Wi Ale hat mich Ihre Schllderung des glänzenden Concordla⸗ 


ba t. Ich ſehe die Wolter, die Geiſtinger und Gallmeyer leb⸗ 
mir, geſchminkt und bemalt — und kindiſch umdrängt und 
von der vornehmen klugen Menge, wie Wunderthlere. Das 
len! Und dann die alte Fanny Elsner in Roſa, decolletirt 
dunn on im Haar! Unglaublich! Da muß die alte ein in ihren 
dießwutler wändern und Silberhaaren dem Freunde ja wie eine Ur: 

i mich kommen! Nein, geſchminkt und bemalt habe ich mich 
könnte ich ch bei Zeiten von ſolchen Schaufeſten zurückgezogen. Heute 
4 — 0 0 mich in die närrifche Welt gar nicht mehr hineinfinden, 
4 ſtedlerlebenz freue mich nach Ihren Schilderungen erſt recht des Ein⸗ 


ich Ihnen ich mal luſtig bin, den alten Klatſch auszukramen, erzähle 
ſchoͤnen Baller der Jugendzelt — o wie weit! wie weit! — der 
mer das V na. Sie ſollen ſtaunen! Am raäͤthſelhafteſten iſt mir 


vor 


bracht, wie ie ung hat eine Erinnerung von Anna Lohn ges 
Onkel, e als Backſiſch 1843 mich in Dresden beſuchte. Ihr 


gliebet.] Von einer den -umilihen Regionen naheſtehenden Perſön⸗ 
lichkeit erhalten wir Mittheilungen, die auf Folgendes hinauslaufen: 
Man faſſe hier die politiſche Situation von Tag zu Tag ſelbſt in den 
eingeweihteſten Kreiſen anders auf. Es wäre aber bemerkenswerth, 
daß beinahe ſeit 24 Stunden faſt in allen dieſen Kreiſen die Auf⸗ 
faſſung ſich dahin befeſtigt, daß die Kriegsbefürchtungen jedenfalls 
übertrieben geweſen ſeien und bei näherer Erwägung aller Verhältniſſe 
die Forldauer des Friedens die weſentlichſten Chancen hätte. Wahr: 
ſcheinlich habe zur Fixirung dieſes Verhältniſſes der Umſtand weſentlich 
beigetragen, daß die Verhandlungen zwiſchen Rußland und Oeſterreich, 
wenn ſchon in allen Details eine Uebereinkunft nicht erzielt worden 
ſt, doch wenigſtens zu dem feſten Punkte geführt hätten, daß die 
Möglichkeit eines Zerwürfniſſes zwiſchen Rußland und Oeſterreich als 
völlig ausgeſchloſſen zu betrachten ſel. — So weit unſer Gewährs⸗ 
mann. In Uebereinſtimmung damit erfahren wir, daß im hieſigen 
Auswärtigen Amte der Krieg zwiſchen England und Rußland für un⸗ 
wahrſcheinlich gehalten wird, nachdem Oeſterreich durch die vermitteln: 
den Einwirkungen des deutſchen Cabinets auf ausgedehnte Conceſſionen 
Rußlands rechnen kann und England außer Stande iſt, ohne mllitäriſche 
Cooperation mit einer der Continentalmächte Krieg zu führen. — 
Nicht blos die augenblickliche poluiſche Lage, ſondern auch die große 
Schwierigkeit, einen Erſatzmann für den deutſchen Botſchafter in Wien 
zu finden, verzögert die Ernennung des Grafen Stolberg zum Stell⸗ 
vertreter des Reichskanzlers und preußischen Minlſterpräſidenten. Ueber 
die Perſon des Erſatzmannes für den Wiener Poſten war bereits 
vor Kurzem Seitens des Reichskanzlers eine Entſcheidung getroffen, 
die aber im letzten Augenblicke beanſtandet worde. zu ſein ſcheint, 
weil die Perſönlichkeit, welche ins Auge gefaßt war, in ihrem jetzigen 
Wirkungskreiſe als unentbehrlich angeſehen wird. Es handelt ſich nicht 
um Herrn v. Radowitz, von welchem wahrſcheinlich die Rede geweſen 
it, ſondern um eine Perſönlichkeit in einer noch maßgebenderen Stellung. 
In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen glaubt man jetzt, daß der Nach⸗ 
folger des Grafen Stolberg keine Perſönlichkeit von politiſcher Bedeu⸗ 
tung, ſondern ein diplomatiſcher Beamter ſein wird, welcher lediglich 
aus ſeiner Anciennetät einen Reichstitel auf die Verleihung des Postens 
herleiten dürfte. — Der Reichstag wird ſich in der nächſten Woche 
mit dem Geſetzentwurfe über die ſtatiſtiſchen Erhebungen der Tabak⸗ 
fabrikation und des Handels mit Tabak und Tabakfabrikaten be⸗ 
ſchäftigen. Die Debatte wird den Vorläufer der wichtigen Frage 
bilden, ob das Monopol oder die Fabrikatſteuer eingeführt oder beides 
von der Volksvertretung abgelehnt werden ſoll. Der Bundes rath, in 
ſeiner Mehrheit dem Monopol zugeneigt, ſcheint der Entſcheidung des 
Reichstages mit Beſorgniß entgegenzuſehen und ſein Ausſchuß hat be⸗ 


— 
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erinnert mit Nachdruck und in fehr eindringlicher und lebendiger Dar⸗ 
ſtellung an die traurigen Erfahrungen, welche wir in den letzten neun 
Jahren, ſeit die Steuerreform auf der Tagesordnung ſteht, gemacht 
haben, und ſchließt, indem ſie die Volksvertretung vor jedem unbe⸗ 
dachten Schritte warnt und ſie auffordert, entſchloſſen und doch zu⸗ 
gleich vorſichtig dieſer Steuerfrage gegenüber zu handeln: „Der 
größten und bedeutſamſten von allen Aufgaben, welche unſere 
innere Politik ſeit den Tagen der Vereinbarung der norddeut⸗ 
ſchen Bundes ⸗Verfaſſung uns zur Löſung geſtellt habe. 
Die geſtrige Abendſitzung der Budgetcommiſſton beſchäftigte ſich vorzugs⸗ 8 
weiſe mit den Anſprüchen einiger Mittelſtaaten auf Erſatz derjenigen 
Ausgaben, welche dieſelben in den erſten Jahren nach Beendigung des 
deutſch⸗ franzoͤſiſchen Krieges behufs Herſtellung der damals dringend 
erforderlichen Caſernenbauten für Rechnung des Reichs geleiſtet haben. 
Trotz mannigfacher Oppoſition wurden die desfallſigen Liquidationen 
von Sachſen, Mecklenburg, Würtemberg und Baden mit einigen Ab⸗ 
ſtrichen gutgeheißen; die Entſcheidung über diejenige von Heſſen in⸗ 
deſſen wegen mangelnden Nachweiſes der Berechtigung vorläufig aus⸗ 
geſetzt. Sodann wurde die Deckung des Deficitd in der Weiſe be⸗ 
ſchloſſen, daß, unter Ablehnung entgegenſtehender Anträge der Abgg. 
v. Benda und Menzel, nach Vorſchlag des Abg. Richter die vorjährige 
Matrikularumlage um 6 Millionen Mark erhöht und der dann noch 
verbleibende Reſt von etwa 17 Millionen aus den Erſparniſſen an 
den franzoͤſiſchen Verpflegungsgeldern entnommen werden ſoll. — 
Wegen des nahen Schluſſes der Reichstags⸗Seſſion konnte im vorigen 
Jahre der am 27. April erſtattete Bericht der Reichsſchulden⸗Commiſſton 
über die Verwaltung des Schuldenweſens und der bekannten drei J 
Fonds (Invaliden⸗, Feſtungsbau⸗ und Reichstags⸗Gebäude⸗Fonds) nicht 3 
mehr zur Berathung gelangen. Er iſt daher dem Reichstage vor Fi 
einigen Wochen wiederum vorgelegt worden, aber ehe er noch eine 
Beſprechung im Plenum unterzogen worden iſt, hat ſich der Bundes⸗ | 
rath ſchon wieder mit dem neuen Berichte zu beſchäftigen. Große 
Veränderungen in dem Beſtande der einzelnen Fonds ſind ſeit dem 
Schluſſe des Kalenderjahres 1876 nicht eingetreteten. Damals betrug 

3. B. der Beſtand des Reichsinvaliden⸗Fonds 562,748, 410,15 M., 

am 31. März d. J. hatte der Fonds 560,562,924,38 M. Das Zins⸗ 
erträgniß hat ſich ſeit dem beſagten Termin etwas anders geſtellt. Es 
betrug Ende 1876 bei dem Invalidenfonds 4,47, bel dem Feſtungs⸗ 
baufonds 4,58 und bei dem Parlamentsgebäude⸗Fonds 4,66 Procent. 
Jetzt berechnet es ſich auf 4,46 bezw. 4,33 bezw. 4,60 Procent. — 
Auf heute Mittag waren die Mitglieder des Berliner Magiſtrats ein⸗ 
geladen, um von ihrem bisherigen Ober⸗Bürgermeiſter, dem neuen 
Finanzminiſter, Abſchied zu nehmen. Wie üblich, glaubte man den 


reits betreffs der amtlichen Unterſuchung dem Soſtem der Fabrikat: Trennungsſchmerz am beſten bei einem ſolennen Frühſtück im Raths⸗ 
ſteuer eine größere Ausdehnung eingeräumt, als in der Geſetzvorlage keller überwinden zu können und es fehlte denn auch nicht an Toaſten 
urſprünglich beſtimmt war. Rechtzeitig erſcheint nun eine wiſſenſchaft⸗ auf den Scheidenden, auf die verwalſte Stadt Berlin u. f. w. In 
lich und praktiſch gehaltene Broſchüre bei A. und R. Faber in Magde⸗ der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung bedurfte es⸗ 
burg unter dem Titel: „Das Tabaksmonopol“, welche die große Frage erſt einer Anfrage des Reichstags ⸗ Abgeordneten Hausburg, um feſt⸗ 
unſerer Steuerreform beſpricht und deren Ausführungen die Aufmerk- zustellen, daß der Gemeinde⸗Vertretung eine officielle Anzeige von dem 
ſamkeit aller Tabaks⸗Intereſſenten, beſonders aber aller Politiker ver⸗ Abgange des Bürgermeiſters gemacht worden ſei. Es war das um ſo 
dienen. Dieſelbe giebt neue Auſſchlüſſe über die Stellung, welche nöthiger, als unter Anderem die Gtatöpofition, betreffend das Gehalt 
Männer wie Delbrück, Camphauſen und überhaupt die hervorragendſten des Ober⸗Bürgermeiſters, zur Berathung ſtand, die dann begreiflicher 
Finanzkundigen der Frage des Monopols gegenüber einnehmen, und Weiſe für geſtern abgeſetzt wurde. Der Vorſteher Dr. Straßmann 


welche auch liberale Vorkämpfer, wie der verſtorbene Miniſter Mathy, 
in dieſer Hinſicht behauptet haben. Sie vergleicht dann das Monopol 
mit der amerikaniſchen Fabrikatſteuer, zeigt, wie die freleſten Staaten 
der Welt, England und Amerika, ſich die äußerſten Verkehrsbeſchrän⸗ 
kungen auferlegt haben, um den Tabak zu einem ſtarken Träger der 
Öffentlichen Laſten zu machen. Die Broſchüre beſpricht ferner die Lage, 
in welcher ſich das Deutſche Reich, die Einzelſtaaten und die ſo ſchwer 
überbürdeten Communen befinden, weiſt die Nothwendigkeit einer Ent⸗ 
laſtung der letzteren nach, geht dann an die Unterſuchung der Frage, 
ob zu der ſo tief einſchneidenden Steuerreform von unſerer Volksver⸗ 
tretung die Hand geboten werden dürfe, bevor die Regierung die aus⸗ 


Gedichte geſehen haben will. Solche Attribute der Huldigung habe der Pflicht treu zu bleiben 


ich nie zur Schau geſtellt. Doch iſt es wahr, daß der verliebte 
Doctor mit Wolluſt die von mir angebiſſene Pfirſich verſpeiſte ...“ 


* * 

20. März. „Ich habe es wieder einmal verſucht, durch das Leſen 
alter Briefe und den Verkehr mit den theuren Vorangegangenen das 
Hangen und Bangen meines armen gequälten Herzens zu ſtillen. 
Ich ſende Ihnen hier einige Blätter von der Hand der Mutter — 
für die Memolren. 

Seit geſtern iſt es hier wieder Winter, grauer, troſtloſer Himmel, 
es ſchneit und ſtürmt. Grau und troſtlos ſieht es auch in mir aus 
und im unruhigen Herzen ſtürmt 55 wie draußen das Wetter.“ 


* * 

26. März. „Darf ich ſchon heute ein wenig fortplaudern? Seit 
Ihr liebes Schreiben die Herzensklammern mir löſte, iſt auch die 
Schreibeluſt und Schaffensfreudigkeit neu erſtanden, Ich ſchreibe nach 
den Erzählungen meiner Mutter die Erlebniſſe der alten Großtanten 
nieder, die Sie bier als Oelbilder ſahen. Rühren wird Sie das 
Schickſal der Tante Clotilde und ihrer armen ſchönen Tochter, die von 
der Mutter die tieffte Melancholie geerbt hatte und ſich kurz vor unſerem 
Eintreffen in Stetterburg bei Braunſchweig mit der Jagdflinte ihres 
Vaters erſchoß. — Die älteſte Großtante, Louiſe, die ſchöne Präſidentin 
mit dem Diam antenſchmuck von der Kaiſerin Katharina II., beſaß die 
ſchreckliche Gabe: auf den Geſichtern theurer Lieben ſchon acht Tage 
vor dem Sterben den Todesſtempel aufgedrückt zu ſehen. Sie hat 


Ufo in dem leichtlebigen, vergnügungsſüchtigen Wien, Alles furchtbar unter dieſem prophetiſchen Blick gelitten. Ihre Mutter, die 
Allez daR! Toiletten, Toiletten und nochmals Toiletten, um die ih | Frau des berühmten Braunſchweiger Chirurgen Ramdor, trug dieſe 


Louiſe unter dem Herzen, als ſchreckliche Gemüthserſchütterungen auf 
fie einſtürmten — und dem Kinde die finſtere Gabe des Todtenblicks 
brachten. Die alten Tanten folgten meinen Eltern nach Heidelberg, 
aber ſchon im erſten Jahre ſah Tante Louiſe den Tod auf den Ge: 
ſichtern ihrer Schweſtern und gleich darauf im Spiegel auf dem eigenen 
Geſicht — und fo zentſchlummerten fie faſt gleichzeitig und daſſelbe 
Grab nahm ſie auf. — Am Meiſten aber rührte mich ſtets das Schick⸗ 
ſal der Tante Clotilde. Auf ihrem kleinen altmodiſchen Spinett zu 
Stetterburg ſah ich ſchon als kletnes Linchen ein vergilbtes, Notenblait 
mit einer Romanze von Rameau: „Si vous m’aimez — pour- 
quoi pas le dire!“ — und bald wurde fie mein Lieblingslied, wie 
ſie einſt das der ſeligen Tante Clotilde geweſen war. Der Onkel, Ober⸗ 
amtmann Becker und ſeine Tochter wurden aber immer fill und 
traurig, wenn ich die alte Romanze ſang. Erſt ſpäter habe ich von 
der Mutter erfahren: warum! Als ſechszehnjähriges holdes Mädchen 
war Clotilde an den reichen, angeſehenen, braven — aber zwanzig 


Todtenblick, lebte von ihrem Manne getrennt, 


verſprach, das an Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
meinſchaftlich gerichtete Schreiben des Herrn Hobrecht drucken und an 
die Mitglieder vertheilen zu laſſen. Schwerlich wird es bei den 
letzteren ſoviel Beifall finden, daß ſie in ihrer Mehrheit dem Antrage 
auf Ertheilung des Ehrenbürgerrechts an den Scheidenden beiſttimmen 
werden. Ein ſolcher Antrag ſcheint wirklich beabſichtigt geweſen zu 
fein; wie man hort, haben aber die meiſten Unterzeichner des erſten 
Entwurfs ihre Unterſchrift wieder zurückgezogen. — Wie neullch der 
Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann verſprach, wird demnächſt die 
neue Gotthardbahn⸗Convention, über welche ſich die contrahirenden 
Staaten Deutſchland, Italien und die Schweiz geeinigt haben, dem 


5 


N 
N 


— Seefahrt der Reichstags⸗Mit⸗führlich in derſelben behandelten Garantien gewährt habe. Die Schrift Reichstage vorgelegt werden. Aus der Mitte des letzteren will man 
Weiſe darbrachte, indem er nicht müde wurde, mir fietd ein friſches j aus unwahr iſt aber, daß fie in meinem Zimmer Lorbeerkränze und] nicht. 5 


Ihr Herz hatte die Kraft: dem Gatten — den Kindern — . 

) „doch es brach, als der Emigrant 
helmkehrte. Noch auf ihrem Sterbebett ſang ſie leiſe vor ſich hin: 
„Si vous m'aimez!“ — wie auch ich noch heute gern ſumme. — 
Theurer Freund, iſt das nicht ein Tragödienſtoff, erſchütternder als die 
. ihn uns ausmall? — Die anderen Tanten ſollen bald nach⸗ 
olgen. “ 

10. April. „Himmelhoch jauchzend — zum Tode betrübt!“ — 
Ja, ſchelten Sle nur auf den Kleinmuth von Fräulein Luſtſpiel, die 
des Lebens kleine Leiden fo tragiſch aufnimmt! — da Sie es fo lieb 
und ermuthigend thun, fo recht in alter trauter Weiſe. Innigen 
Dank für den freundlich nahen Hoffnungsſchimmer und alles andere 
e in Ihrem lieben Schreiben. Am Meiſten hat mich doch 
eglüdt: X 


A 


Die Lerch, der Früblingsbote 
Sich in die Lüfte ſchwingt 
Gevanken geben und Lieder 
Ins liebe Deutſche Reich! 


— als Vorgeſchmack der erſten nahen Comöͤdlanten⸗Fahrt. 
Aber mein Herz darf ich Ihnen doch ausſchütten? bin tief 
entmuthigt, weil der Graf einem Abgrund e 5 2 
wegen des unglückſeligen Muſeums neue Sorgen, neuen Aerger — 
und der Graf will nicht klar ſehen. Wie Verrückte müſſen die Leute 
täglich 6—10 Mal bergab, bergauf nach der Poſt rennen — und gebe 
ich nicht heimlich über meine Kräfte Trinkgelder, ſo verlaſſen ſie den 
Dienſt. — Jede Gemüthlichkelt im Haufe iſt verſchwunden, jeder trau. 
liche Verkehr abgebrochen. Die Parole heißt Tag für Tag nur: 
Muſeum — Poſt, Poſt — Muſeum! In meiner Verzweiflung ſagte 
ich dem Tyrannen noch geſtern: „Du würdeſt uns weniger martern, 
wenn Du ein Trunkenbold und Läderjahn wäreſt, als mit Deiner 
polniſchen Muſeums⸗Phreneſie!“ f 9 
Die ſchönſte, fo traurig blickende Tante Präſidentin, die mit dem 
wenn auch im gleichen 
Haufe — und doch liebten fie einander treu und e 
an der fallenden Sucht, was er ihr anfangs verheimlicht hatte, — 
und fie konnte ihre Angſt, ihr Grauen vor dieſer entſetzlichen Krank! 


heit nie überwinden. e 
war eben die Mutter der unglücklichen 


Die andere Großtante 
Clotilde. 1 

Die dritte liebte ihren guten braven Mann anfangs zärtlich,: 
als fie aber ſah, wie er nur Sinn für feine geliebte — — Schmetter⸗ 
lingsſammlung hatte, erſtarrte auch ihr Herz mehr und mehr und ſie 
ſaß den ganzen Tag ſtill über ihrem Strickſtrumpf und las dabei die 
Leihbibliothek durch. 


Ja: ach, wir Armen!“ 


* * 


8 Be. 


leuchtung unterziehen, 
allzu viel Vertrauen bei den Neubewilllgungen bewieſen hat 
Italiener find in der Beziehung zurückhaltender geweſen. — Eine 
Seefahrt der Mitglieder des deutſchen Reichstages am 3. Mai d. J. 


* 


diesmal die ganze . bed Unternehmens einer eingehenden Bi: 
da man glaubt, daß die Regierung 9 
Die 


iſt von einflußreicher Seite in Ausſicht genommen. Die Vorbereitungen 
haben bereits begonnen. 

A Berlin, 2. April. [Reichstagschronik. — E. Richter 
gegen die Soctaldemofratie. — Ungiltigkeitserklärung der 
Wahl Nathuſins⸗Ludoms.] Der Reichstag erledigtein erſter und 
zweiter Berathung durch Annahme ein paar kleine, wenig erhebliche 
Geſetzentwürfe, den einen betreffend den Bau von Eiſenbahnen in 


Lothringen, den andern betreffend die Beglaubigung öffentlicher Ur⸗ 


kunden. Sodann wurden ohne irgend nennenswerthe Discuſſion die 
der Budgetcommiſſion zur Vorberathung überwleſenen einmaligen 
Ausgaben zur Verwaltung des Reichsheeres nach den Anträgen der 
Budgetcommiſſion in zweiter Berathung angenommen. Die Summe 
der Streichungen, um die ſich alſo die Matricularbeitrag-Forderung 
verringert, beträgt 3,722,515 M. Hierauf kamen einige Berichte 
über Wahlprüfungen heran, von denen zwei zu lebhaften Discuffionen 
Anlaß gaben. Die Altonaer Nachwahl für Hafenclever, dadurch wid: 
tig, daß im zweiten Wahlgange hier der Socialdemokratie ein mehr⸗ 
mals behaupteter Platz fortgenommen iſt wird beanſtandet auf Grund 
von Proteſten des Altonaer Arbeiter⸗Wahleomites, worin u. A. be⸗ 
hauptet wird, daß ein Magiſtratsexecutor in Altona und ein Pollzei⸗ 
diener in Trittau ungeſetzliche Beeinfluſſung von Wählern zu Gunſten 
des erwählten fortſchrittlichen Profeſſors Kacſten aus Kiel ſich erlaubt 
hätten. Natürlich wird darüber Bewels erhoben werden. Dem frü⸗ 
heren Abgeordneten für Altona, jetzt Abgeordneter des 6. Berliner 
Wahlkreiſes, Haſenclever, ſchien die Gelegenheit günſtig, einen Ausfall 
gegen die Fortſchrittspartei zu machen, die für ſich „Polizei und 
Gendarmen“ arbeiten laſſe und dabei auf einen früheren Angrlff 
Richters zurückkommend, zu behaupten, daß Wähler des fortſchrittlichen 
Abgeordneten Karſten einen Bäckermeiſter in der Umgegend Altona’s, 
der fein Local zu einer ſoclaldemokratiſchen Verſammlung hergegeben, 
deshalb ſo drangſalirt haben, indem man ihm nichts abkaufte, daß er 
habe nach Hamburg ziehen müſſen. Herr Haſenclever erfuhr auf 
dieſe Anzapfung eine recht gründliche Abfertigung durch den Abg. E. 
Richter. Dieſer conſtatirte zunächſt, daß Haſenclever die von Richter 
früher mitgetheilte gedruckte Aufforderung des ſocialdemokratiſchen 
Wahlcomites — unterzeichnet von deſſen Vorſitzenden, dem früheren 
Reichstagsabgeordneten Reimer —, nichtſoctaliſtiſchen Gewerbtreibenden 
nichts abzukaufen, nicht in Abrede geſtellt habe, auch nicht beſtreiten 
könne, und daß damit jener Fall des ſocialiſtiſchen Bäckermeiſters — 
falls derſelbe erwieſen werden ſollte —, gar nicht zu vergleichen fet, 
da die Parteiführer reſp. die Parteicomites dabei nicht betheiligt ſeien. 
Außerdem aber lehnte Richter die Unterſtützung der Gendirmen und 
Poltziſten für feine Partei nachdrücklich ab, mit der einzigen Aus⸗ 
nahme, falls die Socialdemokraten Verſammlungen, zu denen fie nicht] A 
eingeladen ſeien, gewaltſam ſtörten. Er geißelte dabei dieſes Treiben 
der Socialdemokratie mit aller Schärfe: alles was Hinkeldey und 
Genoſſen ſeiner Zeit zur Vernichtung des freien Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrechts in Preußen gethan, bleibe weit zurück gegen die Lei⸗ 
ſtungen der ſocialdemokratiſchen Maſſe unter der Anleitung ihrer Führer. 
Herr Haſenclever, nicht gerade durch parlamentariſches Geſchick ausge⸗ 
zeichnet, verſuchte gegen dieſen Vorwurf in der bekannten Weiſe ſeine 
Partei zu ſchützen, indem er meinte, die Störungen hätten nur darin 
gelegen, daß man in öffentlicher Verſammlung ſich das Bureau 
nicht oetroiten laſſen wolle. Aber dieſer Einwand zog nicht. Richter 
entgegnete, daß er nur von Störungen ſolcher Verſammlungen ge 
ſprochen habe, zu denen die Socialdemokraten keine Einladung erhal⸗ 
ten; allerdings könne man bei Volksverſammlungen oder Wahlver⸗ 
ſammlungen allgemeiner Art das Recht der Bureauwahl den Ver⸗ 
ſammelten nur dann vorenthalten, wenn es in der Einladung 
ausdrücklich ausgeſprochen ſet. Die Soclaldemokraten aber drängen 


ſchwere Jahre ſpricht er ſehr anmuthig feine Freude darüber aus, daß] Marie Dorval. Schluchzte fie — fo ſtürzten mir unwillkürlich die] für die ſchöne Welt dort draußen, für mein Deut anmuthig ſeine Freude darüber aus, daß 
ich mir dennoch die Friſche der Seele bewahrte: Selbſt der Graf war 
tief gerührt und beglückt beim Vorleſen. Guſtav Freitag hat lange in 
Koburg gelebt und mit Vetter Chriſtian freundlich verkehrt, nach deſſen 
Tode auch Stockmar's Biographie geſchrieben. Daß Vetter Chriſtian 
mit Freltag über die „Lücke im Bühnenleben“ geſprochen, und zwar 
in freundlich aufklärender Weiſe, das leuchtet aus der ganzen wohl⸗ 
wollenden Recenfion hervor, — obgleich der Baron Stockmar es mir 
Jahre lang nicht verzieh, daß die Gräfin Montgomery aus dem gol⸗ 
denen Käfig als Karoline Bauer wieder auf die Bühne ging, anflatt 
in Paris von ihren — durchaus nicht glänzenden Renten zu leben. 
Erſt als ich die Bühne für immer verlaſſen hatte, näherte Chriſtlan 
ſich mir in alter Herzlichkeit wieder, wenn auch kein verfühnendes 
Wiederſehen ſtattfand. Das brachte mir erſt im vergangenen 
Sommer Couſine Rieckchen — Stockmar's jüngſte Schweſter. — 

Chriſtian's einzige Tochter, war an den Profeſſor Hetiner in Dresden 
verheirathet, iſt aber ſchon lange geſtorben. Sie war die Erbin der 
koſtbaren Diamanten, die der kluge Diplomat Stockmar während ſelner 
langen Laufbahn von den Höfen Europas geſchenkt erhielt. Und doch 
war er einer der uneigennützigſten Diplomaten, die je gelebt haben. 
Er hatte von ſeiner Frau, einer reichen Apothekertochter, ſelber ein 
großes Vermögen, und das und feine Uneigennützigkeit gewährten ihm 
feine Frelhelt dem Prinzen Leopold und dem engliſchen und belgiſchen 
Hofe gegenüber und — feine wunderbare politiſche Macht. 


13. April. „Dieſen Vordlug beſuchte mich die Niemann⸗See⸗ 
bach, die mit großem Erfolge in Zürich gaſtirt. Sie erſchien mir ver⸗ 
grämt, verblüht, hager — aber herzig lieb. Wir küßten uns — und 
weinten beide bei der Erinnerung an unſer erſtes Sehen. Als ich 
1834 in Riga gaſtirte, war ihr Vater dort als Baßbuffo und Komiker 
engagirt, ſein Töchterchen Marle aber noch ganz klein. Dann traf ich 
Vater Seebach 1842 bei meinem Gaſtſpiel in Köln unter dem Di⸗ 


— — 


rector Spielberger als Regiſſeur wieder — und als er mich nach 


meinem brillanten Erfolge als Donna Diana beglückwünſchte, ſtand 
ihm fein zartes blondes Töchterchen Marie zur Seite, mit leuchtenden, 
tief ſeeligen Augen zu mir aufſchauend, als wollte fie ſagen: wie 
himmliſch ſchön muß es fein, als glänzende Donna Diana auf den 
Brettern zu ſtehen und von aller Welt ſo geliebt und bewundert zu 
werden! — Und dies ſchmächtige blaſſe Mädchen ſollte ſich 1854 bei 
den von Dingelſtedt in München arrangirten Muſtervorſtellungen als 
Gretchen im Fauſt mit einem Schlage einen Weltruf erwerben! Ich 
babe Marie Seebach leider nie auf der Bühne geſehen. Und obgleich 
ſte jetzt fo ſehr bat, darf ich fie auch bei dieſem Gaſtſpiel nicht fehen. 
Welche Augen wohl mein Gebieter machen würde, wenn ich jetzt plöͤtz⸗ 
U nach Zürich ins Theater fahren wollte! — Von Augenzeugen aber 
weiß ich, daß die Seebach am Meiſten an die berühmte Marie Dorval 
erinnern ſoll, die ich 1829 an der Porte St. Martin in Paris ſah 
und bewunderte. Keine deutſche Künſtlerin, ſelbſt nicht die große 
r Schroder, die ſüß⸗eiegiſche Sophie Müller, die Rede⸗Meiſterin 
3 Rettich haben mir je das Herz fo zu bewegen verſtanden, wle 


[So im März 1877 in dle Verſammlung der Fortſchrittspartei des 
3. Reichswahlkreifes von Berlin bei der Aufſtellung der Candidatur 
von Saucken⸗Tarpulſchen, fo im Januar 1877 die eine Verſammlung 
der nattonalliberalen Partei Berlins unter dem Vorſitze des national⸗ 
liberalen Abgeordneten Redacteur Dernburg, wo Herr Moſt Führer der 
nichteingeladenen ſocialdemokratiſchen Störer geweſen. Jetzt war Herrn 
Haſenclever's Latein zu Ende, er berief ſich nur noch zum Nachweiſe, 
daß es die Fortſchrittspartei nicht beſſer gemacht habe, auf eine Ver: 
ſammlung von „1863“ im Eldorado, wo man auf Anſtiften der 
Fortſchrittspartei Laſſalle ins Geſicht geſpuckt habe. Mit welchem Recht 
die ſoclalliſtiſche Legende von Laſſalle eine ſolche Mißhandlung behaupten 
kann, iſt mir nicht bekannt; 1863 habe ich nichts davon gehört; die] P 
Fortſchrittspartet iſt jedenfalls unſchuldig. — Große Heiterkeit erregte 
bei der letzten Wahlprüfung — bei der Ungiltigkeitserklärung der Wahl 
des früheren Chefredacteurs der „Kreuzzeitung“, jetzigen Chefredacteurs 
des „Reichsboten“, des hochpietiſtiſchen Herrn v. Nathuſtus⸗Ludom — 
der Verſuch ſeines Geſinnungsgenoſſen, des katholiſtrenden alten 
Marcard, die pietiſtiſchen Paſtoren, die für den Sieg der Deutſcheonſerva⸗ 
tiven auf der Kanzel gebetet hatten, zu entſchuldigen. Intereſſant war 
dabei die Mittheilung von Reſcripten des Conſiſtoriums und des Ober: 
kirchenraths, worin angeblich dieſelben Thatſachen, die nach dem Com⸗ 
miſſtonsbericht zufolge eidlicher Zeugenvernehmungen erwieſen find, als ver⸗ 
leumderiſche Denunctationen bezeichnet ſeien. Unſere Kirchenbehoͤrden 
mögen ſich über dieſe kaum glaubliche Behauptung mit Herrn Marcard 
auseinanderſetzen. Selbiger hatte die Gebete für den Sieg der Deutſch⸗ 
conſervativen blos „aus äſthetiſchen Gründen“ nicht für richtig er⸗ 
klärt. Darob erklärte ſein Fractlonsgenoſſe Graf Udo Stollberg, der 
zwar Agrarier iſt, aber mit den Clericalen nicht liebäugelt, die Partei 
habe die Paſtorengebete „ausdrücklich gemißbilligt“. Herr Marcard 
entſchuldigt ſich, er habe fie ja auch für „ungehörig“ erklärt. Das war 
aber nicht wahr, wie der ſtenographiſche Bericht nachweiſen muß. 

. 2. April. Se. Majeſtät der König hat den Lieutenant und Stadt⸗ 
rath a. D. Hans v. Göllnitz, zu Warmbrunn in Schleſien, den Premier⸗ 
Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Eduard v. Löbbecke, auf Mahlen, 
Kreis Trebnitz, den Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer Friedrich don 
Wentzky⸗Petersbeide, auf Glambach, Kreis Strehlen, den Landrath des 
Kreiſes Görlitz und Dr. jur. Damm v. Seydewitz, auf Nieder⸗Reichenbach 
bei Görlitz, den Rittergutsbeſitzer Hugo v. Löbbecke, auf Eiſersdorf, Kreis 
Glatz, den Rittergutsbeſitzer Hermann Burggrafen und Grafen zu Dobna, 
auf Groß⸗ Kotzenau in Schleſien, nach Prüfung derſelben durch das Capitel 
und auf Vorſchlag des Herrenmeiſters Prinzen Carl von Preußen, zu Ehren⸗ 
rittern des Johanniter⸗Ordens ernannt. 

[Zur Affaire Kalthoff] geht der „Volksztg.“ aus Nickern die 
Gunbe zu, welche von den anſäſſigen Familienvätern der Geſammt⸗ 
parochie Nickern geſtern an den evangeliſchen Oberkirchenrath abge⸗ 
gangen iſt: 


ſtoͤrend in Verſammlungen anderer Partelen ein und ſprengten = eine, für Dornau zwei Unterſchriflen. Die Arbeiter der Do: | 


dern, 28. März 1878. 
An Einen DER evangeliſchen Oberkrdenralh 5 Berlin. 

Einen hoben Oberkirchenrath 
bitten die unterzeichneten Hausväter der Gemeinde Nickern mit Dornau und 
Filiale Palzig mit Hammer ſo dringend wie ergebenſt, die Amtsenthebung 
unſeres Predigers Dr. Kalthoff aufzuheben und die Unterſuchung wider 
ibn zurückzuziehen. Unſer Kirchenrath und Gemeindevertretung hat dieſe 
Bitte und die Verwahrung gegen die Amtsentſetzung dieſes unſeres geſeß⸗ 
mäßigen Predigers ſchon am 15. d. M. einem bohen Oberkirchenrath als Proto⸗ 
koll eingereicht; da wir aber bisher weder eine Antwort darauf erhalten, noch 
das Vorgehen gegen unſern rechtmäßigen Prediger eingeſtellt worden iſt, jo 
erlauben auch wir uns die Bitte dringendſt zu wiederholen indem wir zugleich 
hinzufügen, daß, Ae wir ſehr wohl — — wie ſchmerzlich bei unſerer 
großen Liebe zu kirchlicher Sitte ein ſolches Verbältniß für uns ſein würde, 
wir Alle uns dennoch feſt vorgenommen haben, die Amtshandlungen an 
unſerer Kirche von keinem andern, uns aufgedrungenen Prediger entgegen⸗ 
nehmen Es ſcheint ja faſt, als wenn ein hoher Oberkirchenrath mit 
5 Verfahren gegen unſern rechtmäßigen, uns lieb gewordenen Prediger 
uns zur Landeskirche herausdrängen wollte. 

Wir wiederholen daher ſchließlich nochmals, ſo dringend wie ergebenſt 
unſere Bitte: uns unſeren Prediger, der unſere volle Liebe, Achtung und 
Vertrauen beſitzt, uns nicht entreißen zu wollen und die Unterſuchung gegen 
ihn zurückzuziehen. 

Folgen 183 Unterſchriſten. 6 fehlen für Nickern zwel, für Palzig⸗! 


Marie Dorval. Schluchzte fie — fo Rürzten mir unwillkürlich die 
heißen Thränen aus den Augen, — ſchrie ſie im raſenden Seelen⸗ 
ſchmerz auf, ſo blutete mir das zitternde Herz. Der leidenſchaftliche 
Ausdruck ihres Geſichts — der Ausbruch ihrer Begeiſterung riſſen 
ſelbſt den kälteſten Zuſchauer hin. Sogar einzelne Extravaganzen — 
nach den Begriffen der claſſiſchen Schule — ſtanden der Dorval ſchöͤn 
und würdig, und wenn ihre Herzenstoͤne vibrirten, fo vergaß man 
dieſe nach den Regeln der Kunſt zu analyſiren. 

Dazu neben einem glänzenden Talent eine herzige Einfachheit und 
Beſcheidenheit und die natürlichſte Liebenswürdigkeit! Als ſie mir beim 
fröhlichen Plaudern von ihrer bewegten Künſtlerlaufbahn und von ihren 
jüngſten Erfolgen in Amerika erzählte und dabei ganz naio eingeſtand: 
wie gern und ſchaffens freudig fie noch fortſpiele und wie die immer 
rege Theilnahme des Publikums ſie beglücke, da ging auch mir das 

alte Herz erinnerungsfröhlih auf — und gern möchte ich der liebens⸗ 
wür digen Künſtlerin ein Blatt in den „Comodianten⸗Fahrten“ wid⸗ 
men. Deshalb ſchrieb ich Ihnen dies ſo ausführlich. Wollen Sie 
es ſetner Zeit freundlich einflechten? Die Seebach will auch Ihnen 
durchaus ſchreiben und ich mußte ihr des Freundes Wiener Adreſſe geben. 

Hier in Zürich macht die Seebach wirklich Furore. Man nennt 
die Desdemona ihre edelſte, — Gretchen ihre ergreifendſte, — Klärchen 
ihre leblichſte Darſtellung. 

Und wie viel Schweres hat die Arme in ihrer unglücklichen Ehe 
mit Niemann erlebt! Und die arme holde Tochter der Frieb⸗Blumauer 
iſt durch ihn unglücklich geworden! Die kleine Raabe ſoll das Unge⸗ 
heuer aber gar ſtraff in den Zageln zu halten wiſſen. 

Von Laube ſprach die Seebach gradezu, als von einem — Chica ⸗ 
neur. Haarſträubende Geſchichten erzählte ſie von den Wiener Theater⸗ 
pringeffinnen und ihrem Toiletten⸗Wahnſinn, der ohne einen reichen 
Beſchützer gar nicht mehr zu beſtreiten ſei. Nein, fo ſchlimm war es 
zu meiner Zeit ſelbſt in Wien noch nicht! — 

Loulſe Neumann ſoll als Gräfin ſehr unglücklich ſein und in allem 
Ernſt daran gedacht haben, am Burgtheater für Mütter⸗Rollen wieder 
Engagement zu nehmen. Die 7Ojährige Mutter Heizinger erklärte 
ihr aber: „Nein, Lulſerl, fo lange ich lebe, ſpiele ich das Fach an 
der Burg!“ — Iſt das nicht hübſch? 

Aber voll Beſchaͤmung gewahre ich, wie ſehr ich wieder ins Klat⸗ 
ſchen gerathen bin. Kommt das vom Auer?“ 


1. Mai. Hier ein 0 aus 85 Vork angelangter Brief von 
elnem — einſt zwanzigjährigen Verehrer, jetzt Chef⸗Redacteur der 
„New: Yorker Handels⸗Zeitung“. Der ſchildert prächtig mein Breslauer 
Gaſtſpiel und die Künſtler unter Haake's Direction. Ich werde dem 
liebenswürdigen Briefſchreiber erwidern: Aus der Anmerkung zu der 
„Potsdamer Comödlanten⸗Fahrt“ möge er erſehen, daß ich mein liebes 
Breslau und das ſchöne Schlefien in meinen „Bühnen ⸗Erlnnerungen“ 
keineswegs vergeſſen, ſondern vielmehr pour la bonne bouche auf⸗ 


geſpart habe. Iſt's fo recht? 
8. Mai. Weshalb konnte ich zwel Jahrzehnte lang ſtumm und 


— 


—.— find, weil nicht ſelbſtſtändig, zur Unterſchrift nicht aufgefordert 
worden. 

Culm, Ende März. [Erſtreckung der Präſentationsfriſt 
für erledigte Pfarrſtellen.] Gegen den hieſigen Biſchof hat, 
wie man ſich erinnern wird, der Oberpräſident der Provinz Preußen 
wogen Nichtbeſetzung von fünf Pfarrſtellen zu verſchiedenen Malen 


von 17,500 Mark erreichten; außerdem waren noch 15,000 Mark 
angedroht, falls die Beſetzung der Pfarrſtellen bis zum 1. December 
v. J. nicht erfolgt wäre. Nunmehr hat, der „Germania“ zufolge, der 
Dberpräfident, welcher ſelbſt außer Stande iſt, geeignete Prieſter auf 

Pfarrſtellen landesherrlichen Patronats zu präſentiren, die Friſt zur 
Beſetzung ſämmtlicher erledigten Pfarrſtellen auf ein ganzes Jahr 
verlängert. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 1. April. 
Frauenvereine. 
beſteuerung. — Dresdener Panopticum.] Königin Carola 
von Sachſen, welche außer den Mädchenſchulen den Frauenvereinen für 
freiwillige Krankenpflege und Pflege verwundeter Krieger beſonderes 
Intereſſe zuwendet, hat zum Mittwoch nach Oſtern eine Verſammlung 
von Vertreterinnen der deutſchen Frauenvereine nach Dresden berufen. 
Die Kaiſerin Auguſta hat, wie verſichert wird, ihr Erſcheinen iugeſagt. 
— Um den Perſonenverkehr auf den Eisenbahnen zu heben und na⸗ 
mentlich auch den localen Verkehr zu erleichtern, hat die Generaldirecllon 
der ſächſiſchen Staatsbahnen bereits im Vorjahre die Einrichtung der 
Abonnementsfahrkahrten getroffen und in dieſem Jahre eine weitere 
Preisherabjegung gewährt. Bei einmonatlichem Abonnement zahlt man 
jetzt 45 pCt. des gewohnlichen Fahrgeldes für 60 Fahrten, bei einem 
Jahresabonnement ſogar nur 25 pCt. des Fahrgeldes für 720 Fahrten. 


[Deutſche 
— Abonnementsfahrkarten. — Tabaks⸗ 


N 


| 


Im Beſitz einer ſolchen Fahrkarte kann man die betr. Bahnſtrecke ſo 


oft befahren, als man will und ſich z. B. dadurch das Wohnen auf 


dem Lande außerordentlich viel billiger machen, als das früher der 


Fall war. — Eine in Döbeln abgehaltene Verſammlung von ſäch⸗ 
ſiſchen Cigarrenfabrikantenzund Tabakshändlern hat ſichunter Anerkennung 
der Zuläſſigkeit einer mäßigen Höherbefteuerung des Tabaks auch für 
eine höhere Beſteuerung des Weines, Biers und Branntweins aus⸗ 


geſprochen. Derartige Beſchlüſſe würden dem Reichskanzler gefallen, 


wenn nicht die Abſicht, das Tabaksmonopols dadurch abzuhalten, dabet 


gar zu deutlich zu Tage träte. Gegen das Staats monopol ſprach ſich 
die Verſammlung ſehr entſchieden aus und erklärte, daß bei einer Re⸗ 
form der Tabaksſteuer an dem Gewichtszoll feſtgehalten werden müſſe, 
welche die geringſte Beläſtigung der Producenten, Fabrikanten und 
Händler, die geringſten Erhebungskoſten und die geringſte Möglichkeit 
der Defraudatlon vereinige. — Dresden hat jetzt auch ſein Panop⸗ 


tieum. In demſelben iſt, um der Loyalität Rechnung zu tragen, der 


beſte Raum dem ſächſiſchen Königshauſe eingeräumt. Es fehlt weder 
Koͤnig und Königin, noch der Prinz Georg mit Familie. 
ſtellung gefunden. 
Köln, 1. April. 
ſichtlich der Feſtſtellung der Zeitdauer für die Ernennung der Schul⸗ 
vorſtands⸗Mitglieder in der Rheinprovinz hat der Unterrichts⸗Miniſter 
unterm 20. v. M. genehmigt, daß in den Regierungsbezirken Düſſel⸗ 
dorf und Aachen, ſowohl in dem Gebiete der durch Minifterlal-Erlaf 
vom 13. December 1875 aufgehobenen Sack ſchen Inſtruction vom 


Auch die 
Erfindung des Porzellans hat in einem beſondern Zimmer ihre Dar⸗ 


Amtsdauer der Schulvorſteher.] Hin⸗ 


10. December 1815 und 4. Januar 1816 als in dem Geltungs⸗ 


bereiche der Gruner 'ſchen 11 ements⸗Vern ung vom 15. 


verfügt, welche gegen Ende des vorigen Jahres die Höhe 


Juli 1814, die Amtsdauer der zu ernen yulwos eher auf ſechs 


Ligen Vorſch! age find fomit 


Jahre feſtgeſetzt wird. Die nächſten die 
für den ſechsjährigen Zeitraum 1879 bis 1884 einzureichen. 
Wiesbaden, 2. April. [Wiedererlaubte Proceſſtonen.] 
Die ſeither bei der hieſigen Bezirks⸗Regierung beſtandene Aufaflung, 
daß das alte naſſauiſche Edlet von 1815, die Abſtellung gewiſſer Pro 
(Fortekung in der. erften Beilage.) a 8 SE 


für die ſchone Welt dort dean n, für mein Deutschland, tür die 
Freunde der goldnen Jugendzeit verſchollen — tobt fein? Weil das 
treue Herz von Bruder Louis mich erwärmte — beglückte und für alle 
verlornen Freuden reich entſchädigte. Jetzt iſt das Alles anders! Jetzt 
habe ich nur Sie — und meine Feder. Und unſer ſchönes Freundes⸗ 
band darf ſelbſt die zärtlichſte Ruſſin nicht zerreißen? Ja, Sie bleiben 
dennoch der Vertraute meiner Seele — und als Beweis meines un⸗ 
begrenzten Vertrauens und meiner unſäglichen Dankbarkeit vermache 
ich Ihnen meine intimen Memoiren! Binnen Jahresfriſt bin ich fertig 
und nach meinem Tode legen Sie dieſe Bekenntniſſe eines armen viel» 
geprüften reg we der Welt offen dar. Es fol fein! Das 
fühle ich tief und klar. . 


9. Mat, Abends. Iſt das ein lieber geſegneter neunter Mai! 


Er läßt mich aus den angenehmſten Emotionen gar nicht heraus⸗ 


kommen. Noch las und las ich immer wieder in ſeligſter Genugthuung 
die Allgemeine, — da brachte mir die 5 Uhr⸗Poſt einen 121 5 Brief 
aus Petersburg von dem guten Königk⸗Tollert. Er ſchrei 
„Wiſſen Ste wohl, innigſt liebe Jugendfreundin, 75 5 ſorg⸗ 
fältig verſchloſſener Schatz Ihrer herrlichen Briefe ein ſehr bedeutender 
Nachtrag Ihrer reizenden Bühnen⸗Erinnerungen fein könnte? Man 
findet, namentlich bei Damen, ſelten eine ſolche gedrängte inhaltreiche 
Kürze des Stils, verbunden mit einer ſolchen Fülle des Gemüths, ſo 
viel ernſte Wehmuth, im Verein mit überraſchender Heiterkeit! Ihr 
letzter Brief war wieder ſo beſonders zum Herzen ſprechend, daß ich 
ihn mehrere Tage auf dem Herzen trug, bevor ich ihn mit 33, der 
heiligen Doppeldrei, feinen freundlichen Vorgängern anrelhte und in 
der beſonderen Mappe verwahrte. — Diefe Eigenthümlichkeiten ſprechen 
ſich übrigens in allen Ihren Schriften aus und verleihen ihnen dadurch 
eben den außerordentlichen Werth, der ihnen überall den ungethellteſten 
Beifall erwirbt. — Wie angenehm war ich überraſcht, als vorgeſlern 
im Theater der Herzog von Mecklenburg mir von Ihnen ſprach. Er 
läßt Ihnen mit herzlichem Gruße ſagen, daß er das intereſſante „Büh⸗ 
nenleben“ förmlich verſchlungen habe, daß er die liebenswürdige Ver⸗ 
faſſerin 1842 in Dresden auf der Bühne ſah und als achtzehnjähriger 
Jüngling nicht wenig für fie ſchwärmte. In allen Ihren hervor⸗ 
ringe Rollen habe er Sie bewundert, beſonders aber als Donna 
na!“ 

"28. Mat, Abends. Rodenberg Hat mir das „Späte Glück“ zurück 
geſandt, weil die Novelle zu lang ſel für den Salon, aber mit einem 
ſehr liebenswürdigen Briefe. Er ſchreibt: er habe „neben der ebenſo 
treuen, als feſſelnden Schilderung des engliſchen High- life namentlich 
auch die treffliche Entwickelung der beiden Hauptcharaktere (Lord Hover 
und Emilie) bewundert! — Aber zu lang für den Salon! „Doch 
würde die Novelle nach einigen Kürzungen ſicher eine willkommene 
Gabe für jedes Jomnal fein, welches eine beliebige Reihe von Fort 
feßungen bringen kann.“ — Rodenberg iſt ein feiner Mann. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 189 der Breslauer Zeitung. 


N (Fortſetzung.) 

eeſſtonen betr., als noch in Kraft beſtehend zu betrachten fe, da es als 
Speial⸗Geſetz nicht durch die generellen Beſtimmungen des Vereins⸗ 
Geſetzes von 1850 und als Verbots⸗Geſetz nicht durch Nichtanwendung 
und abweichendes factiſches Vorgehen beſeitigt oder abgeändert werden 
konnte, ift zufolge erhobener Beſchwerden und auf Grund von Ent- 
ſcheidungen des Ober⸗Tribunals in der Miniſterial⸗Inſtanz als nicht 


zutreffend erklärt und demzufolge die Polizeibehoͤrden angewieſen wor⸗ bab 


den, weder den Procefionen nach Bornhofen (am Rhein, ehemals 
Redemptoriſten⸗Kloſter, aber jetzt leer), noch der ſog. Kölner Proceſſton 
(aus dem Trier'ſchen nach Walldürn) künftig ein Hinderniß entgegen 
uſtellen. 

5 leiter, 2. April. [Ultramontanes Lob des Cultur⸗ 
kampfes.] Der nltramontane „Weſtf. Merkur“ meint, daß der Cul⸗ 
turkampf doch recht viele Lichtfeiten für die katholiſche Kirche gehabt 
habe, deren geiſtige Macht unendlich geſtärkt worden ſei. f 

Die Lichtſeiten des Culturkampfes find, beißt es wörtlich weiter, im 
Weſentlichen zweifacher Natur. Znnächſt beweiſt die mehr als zehnfache Ver⸗ 
mebrung der katholiſchen Preſſe, die ſowohl hinſichtlich der Zahl der Abon⸗ 
nenten, als der Zahl der Wa ſich noch immer ſteigert, ſowie die fort⸗ 
dauernde Verſtärkung der Centrumsfraction und der Sümmenzahl, die auf 
die Abgeordneten des Centrums fällt, daß das katholiſche Volk ſich immer 
einmütbiger zu feiner Kirche wendet. Beide Thatſachen ſind fo oft erörtert 
und bewieſen, daß wir uns hier eine 
ſen Punkt wohl ſparen können. Wer daran aber noch nicht genug hat, der 
mag ſich einmal zu unterrichten ſuchen, wie ſeit dieſer Aera des Cultur⸗ 
kampſes unter dem katboliſchen Volke das Intereſſe für kirchliche Fragen, 
die Lectüre kirchlicher Schriften, der Kirchenbeſuch, die Tbeilnahme an Pro⸗ 
ceſſionen 2. zugenommen bat: er wird da in mancher Beziebung ftaunens: 
werthe Dinge erfahren. Vergleicht man nun mit all' dieſen Erfolgen die 
Nachtheile, welche die Kirche durch den Culturkampf erlitten hat, fo wird 
das Facit ſchon eniſchieden zu Gunſten der Kirche ausſchlagen. Im Hinblick 
auf die Selbſtauflöſung des Proteſtantismus und allein dadurch iſt es wohl 
möglich, daß einzelne unſerer Leſer das Glück haben werden, der Feier der 
erſten heiligen Meſſe im Dom zu Berlin beizuwohnen. Das wird das Ende 
und dieſe Meſſe wird die Todtenmeſſe des „Culturkampfes“ ſein. 

A Mainz, 31. März. [Mord.] Geſtern Nacht wurde in der 
Nähe des Ortes Weiſenau ein ſchrecklicher Mord verübt. Zwei 
Fuhrknechte, welche in der Lothary'ſchen Cementfabrik beſchäftigt find, 
geriethen auf der Weifenauer Landſtraße in Streit und verſetzte der 
eine feinem Gegner einen Std ins Herz. Der Unglückliche war fo: 
fort todt und wurde am anderen Morgen von Arbeitern im Schlamme 
liegend aufgefunden. Heute Mittag wurde der Mörder, ein gewiſſer 
Jülte aus Weidiſch, Kreis Glogau (Schleſten), hier verhaftet. Er 
giebt die Elferſucht als Beweggrund ſeiner furchtbaren That an. 

München, 1. April. [An der Romfahrt der Glericalen] 
wollen ſich gutem Vernehmen nach zur Wahrung ihrer Intereſſen auch 
die baleriſchen Extremen“ bethelligen. 

2 ünchen, 1. April. [König Ludwig und Fürſt Bismarck.] 
har ſicherer Quelle kommt dem „K. v. u. f. D.“ die Nachricht zu, 
N der König dem Fürſten Bismarck zu deſſen 63. Geburtsfeſt feine 
an wasche nach Berlin gefandt und auch dem deutſchen Botſchafter 
niet 1 85 Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, zu deſſen 59. Geburtstag 
mitteln laſſen. 

die Straßburg, 1. April. Mh erſoegende Nachrichten über 

5 tatthalter-Frage.] Seit neuerer Zeit, ſchreibt man dem 
fl J. leben wir im Stadium der reinſten Proſectenmacheret, wobei 
ach unfer Kegterungs Organ befländig im Kreiſe herumdreht. Nach. 
zem daſſelbe den Plan, daß der Kronprinz des Deutſchen Reiches unfer 
Fualhalter werden follte, anfänglich als der Wahrſchelnlichkeit ent- 
ehrend hingeſtellt halte, wurde es einige Tage ſpäter in Folge einer 
Notiz der „Köln. Zig.“ ſteptiſch, faßte dann auf Grund eigener Ber⸗ 
liner Informationen, welche im Redactions⸗Bureau der „Norddeutſchen 
Allg. Zig.“ ihren Urſprung haben, wieder feſte Stellung, um das 
Project von der Hand zu welſen, und reprobucirte in gleichem Sinne 
elne als kalter Waſſerſtrahl wirkende officidfe Mittheilung der genannten 
Zeitung. Dies ſcheint aber im Oberpräſidium unangenehm berührt 
zu haben und nun mußte ſich die „Straßb. Ztg.“ wieder ſelbſt demen⸗ 
tren, indem fie darauf hinwies, daß ihr Correſpondent, „deſſen In⸗ 
formationen unter Umſtänden ſehr hoch hinaufreichen“, im vorliegenden 
Falle nicht aus competenten Kreiſen, ſondern aus eigener Inſplration 


geſchöpft habe. 
Oeſterreich. 


4 Wien, 2. April. [Zur Situation.] Nach der Auffaſſung, 
die hier in unterrichteten Kreiſen herrſcht, bildet nicht ſowohl die Bot⸗ 
ſchaft der Königin Victoria an das Parlament, als vielmehr das Rund: 
ſchreiben des Lord Salisbury dasjenige Moment, worin die ganze Be⸗ 
denklichkeit der Situation gipfelt. Ob Lord Derby die Einberufung 
von kaum 40,000 Mann Reſerven für eine der Lage der Dinge an: 
gemeſſene Maßregel gehalten hat oder nicht, das iſt ein Umſtand, der 
faſt bis zur Bedeutungsloſigkeit herabſinkt gegenüber dem Epoche 
machenden Ereigniſſe des Circulairs, das ſein Nachfolger an die 


Agenten Großbritanniens im Auslande erlaſſen. Wenn Rußland vor Er g 


fünf Vierteljahren auf der Konſtantinopeler Conferenz für feine an⸗ 
geblichen Beſtrebungen, das Loos der Chriften auf der Balkanhalbinsel 
zu verbeſſern, von Einem Diplomaten unterſtützt ward, wenn Ein 


längere Auseinanderſetzung über die⸗ 6 


— 
r 


außer dem Austauſch der Gefangenen, muß feiner Discuſſion zur An⸗ 
nahme oder Verwerfung unterliegen!“ \ 
Großbritannien 


Donnerstag, den 4. April 1872. 


eingehend erörtern zu können, einzuſchränken, aber ich glaube es würde 
beſſer fein, wenn in der Sache nicht zu übereilt gehandelt würde. Die Bot- 
ſchaft Ibrer Majeſtät wird dem Haufe am Montag zugehen. Ich ſchlage 
demnach vor, daß die Bolſchaft am Donnerstag in Erwägung gezogen und 


A. A. C. London, 30. März. [Parlamentsverhandlungen vom zu dieſem Behufe die Einbringung des Budgeis bis zum nächſten Montag 


29. März. 
Botſchaft der Königin, betreffend die Einberufung der Reſerven, dem Haufe 
zur Erwägung vorliegen würde. Er wünſcht auch zu wiſſen, ob die Schrift⸗ 
ſtücke bezüglich des Congreſſes deren Vorlegung der Schatzkanzler verſprochen 
abe, den mit anderen Mächten als Rußland gepflogenen Schriſtwechſel 
umfaſſen würden. Es gehe das Gerücht, daß Deutſchland eine Vorconferenz 
in Vorſchlag gebracht habe. 10 

Lord Beaconsfield antwortet, die Botſchaft der Königin, welche die 
Einberufung der Reſerven anordnet. würde beiden Häufern am Montag 
zugehen. Die Actenſtücke mit Bezug auf die Congreß⸗Unterhandlungen 
würden ſich nicht nur auf den mit der ruſſiſchen Regierung gepflogenen 
Schriftwechſel beziehen, ſondern auch Schriftſtücke betreffs der Vorſchläge ent⸗ 
balten, die Oeſterreich dem Congreß zu unterbreiten gedachte. Die Dis⸗ 
cuſſion der königl. Votſchaft wird auf Montag den 8. April angeſetzt und 
damit der Gegenſtand verlaſſen. g J 

Das Unterhaus hielt zwei Sitzungen. In der Nachmittagsſitzung, die 
um 2 Uhr begann, erkundigt ſich zuförderſt der Marquis v. Hartington, 
wann die Vorlegung des versprochenen diplomatiſchen Schriftwechſels betreffs 
der Congreß⸗Unterhandlungen erwartet werden dürſe und wann die ver⸗ 
beißene Botſchaft der Königin dem Haufe vorliegen würde. Der Schatz⸗ 
kanzler giebt als Grund der Verzögerung, die in der Vorlegung der geſtern 
zugeſagten Schriftſtücke entſtanden, an, daß es nothwendig war vorher die 
enehmigung verſchiedener Mächte für deren Publication einzuholen. Das 
den Schriſtwechſel enthaltende Blaubuch würde morgen (Sonnabend) zur 
Vertheilung gelangen, aber er wolle bemerken, daß die Quinteſſenz der 
Correſpondenz in den von ihm in geſtriger Sitzung verleſenen Auszügen 
enthalten ſei. Die koͤnigl. Botschaft, beireffend die Einberuſung der Reſerven, 
würde dem Hauſe nächſten Montag zugeben. Die Debatte darüber könnte 
den folgenden Montag ſtattfinden. Da dies das erſte Mal ſei, daß ein 
ſolcher Schritt geſchehe, wäre es erwünſcht, den beſten und richtisſten modus 
operandi zur Erwägung deſſelben zu ermitteln. 0 

Mr. Courtney lenkt ſodann die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den 
Pariſer Vertrag von 1856 und das Londoner Protokoll von 1871 und be⸗ 
antragt eine Reſolution des Inhalts, „daß keine Macht ſich willkürlich von 
ihren Vertragspflichten losſagen, auch keine Macht auf Einbaltung derar⸗ 
liger Verpflichtungen beſtehen dürfe, nachdem fie ſich ſelbſt davon losgeſagt 
babe.“ Er hebt hervor, daß die Force feines Antrages ſich auf das Wort 
„willkürlich“ füge und argumentirf, daß der Vertrag und das Protokoll nicht 
als ein unüberwindliches Hinderniß gegen die Annahme irgend welcher 
Beranderung in dem durch dieſe Inſtrumente geſchaffenen Stande der An: 
gelegenbeiten aufgeſtellt werden könnten. Er behauptet, daß in Gemaßheit 
der erwähnten Verträge Englands unbeugſame Stellung dem Congreſſe 
gegenüber jeder Baſis entbehre und Rußlands Vorbehalte gerechtfertigt ſeien. 


Der Schatzkanzler bittet die Debatte über die Reſolution bis zur Vorlage 


der diplomatiſchen Correſpondenz über die Congreßfrage auszuſetzen. Dieſe 
Correſpondenz würde zeigen, daß der Antrasiteller die Poittion der Regie⸗ 
rund mat gebörig gewürdigt babe. Die Debatte unterbleibt mithin. 

Mt. Shaw Lefevre urgirt die Veröffentlichung des vor geraumer 
Zeit zugeſagten Schriftwechels mit Bezug auf Creta. Mr. Mond kann 
nicht begreifen, warum die Regierung mit der Verlegung dieſer Correſpon⸗ 
denz ſo lange zögere. Der Unterſtaatsſecretair für auswärtige Angelegen⸗ 
beiten, M. Bourke, bemerkt, er hätte dem Haufe von Zeit zu Zeit Mit⸗ 
theilungen über die Lage in Creta gemacht. Während der letzten wenigen 
Wochen hätte ſich aber die Lage der Dinge auf der Inſel gänzlich verän⸗ 
dert, indem faſt das ganze Innere in die Gewalt der Aufſtändiſchen ges 
langt ſei. Lord Derby, deſſen Gutachten er einbolte, erachtete eine Ber: 
oͤffentlichung der Schriftſtücke im Jatereſſe der Cretenſer für unerwünſcht, 
da ein ſolches Verfahren der auf der Inſel herrſchenden Aufregung nur 
neue Nabrung geben würde. Inſolge der Dazwiſchenkunft der britiſchen 
Conſuln ſei zwiſchen den Aufſtändiſchen und den türkiſchen Bebörden ein 
Waffenſtillſtand zum Abſchluß gelangt. Hoffentlich würden auf der Inſel 
in Kurzem ſolche Veränderungen eintreten, welche die Veröffentlichung des 
Schriftwechſels geſtatten dürften. | a : 

Mr. Rylands bringt den Unſtand zur Sprache, daß die Regierung ein: 
gewilligt, Mr. Rivers Wilſon an der vom Khedive angeordneten Enquete über 
die Finanzlage Aegyptens theilnehmen zu laſſen. Er tadelt ſehr ſcharf dieſe Ein⸗ 
miſchung in die ägyptiſchen Finanzen, die von höchſt nachtheiliger Wirkung fein 
dürſte. Sir G. Campbell ſchließt ſich den Ausſtellungen des Vorredners an. 
Der Schatzkanzler vertheidigt das von der Regierung 11 1 8 55 Ver⸗ 
fahren und erklart die Gründe, welche fie in der 1 SON ten. Der 
Khedive ſei verantwortlich für die Uebermittelung eines Theiles des an die Pforte 
zu entrichtenden Tributs nach England, aber für dieſes Jahr ſtehe die Zab⸗ 
lung noch aus. Der Khedide ſchulde England auch die Zinſen der ihm 
früher gehörigen Suezcanal⸗Actien. Unter dieſen Umſtänden babe die Re 
gierung ein gewiſſes Intereſſe an den finanziellen Zuſtänden Egyptens. Als 
demnach der Khedive feinen Entſchluß kundgab, eine Unterſuchung über 
die Finanzlage ſeines Landes einzuleiten, und vorſtellte, daß, wenn ſeine 
Finanzen nicht bald wirkſam geordnet würden, er vielleicht ſeinen verſchie⸗ 
denen Verpflichtungen nicht nachkommen könnte, hielt es die Regierung für 
angezeigt, ihm den Beistand eines mit egyptiihen Angelegenheiten jo ber: 
trauten Beamten, wie Mr. Rivers Wilſon, nicht verſagen zu müſſen. Ueber⸗ 
dies geſtattete die franzöſiſche Regierung einem Finanzbeamten an der En: 
quete im Verein mit Herrn Leſſeps thellzunehmen. Im Hinblick auf den 
außerſt kritiſchen Stand der Angelegenheiten in dieſem Welttheile und um 
größere Verwickelungen zu vermeiden, beſchloß die Regierung in Ueberein⸗ 
jimmung mit Frankreich zu handeln und ertheilte Mr. Wilſon die gleiche 
Erlaubniß. (Hört, Hört!) . 

Die Armee⸗Meuterei⸗Vorlage wurde zum dritten Male geleſen und die 
a durch die Einzelberathung gefördert. Den Reſt 
der Sitzung füllten Subſidiengeſchäfte aus. 


m Oberhauſe erkundigt ſich Lord Granville, wann die berſchoben wird. Es iſt nicht der Wunſch Ihrer Majeſtät Regierung, einer 


eingehenden Discuſſion der Lage, in der wir uns befinden, auszuweichen, 
aber ich wage es zu wiederholen, daß wir dieſen Schritt nach einem Mei⸗ 
nungsaustauſch mit den an der Löſung der Wirren im Orient intereſſirten 
Mächten gethan haben, und daß wir fühlen, die Zeit ſei erſchienen, wo es 
notbwendig iſt, daß wir einen entſchloſſenen Schritt in der Angelegenheit thun. 
(Beifall.) Die Poſition Europas in dieſer Kriſis iſt nach meinem Ermeſſen fols 

ende: Seit einer beträchtlichen Reihe von Jahren wurde die Ordnung des türki⸗ 
chen Reiches und der Provinzen im Südoſten Europas als ein Gegenſtand 
des Intereſſes für die meiſten Nationen Europas betrachtet. Während der 
letzten 20 Jahre iſt die Türkei unter von den Hauptmädten Europas feier⸗ 
lich geſchloſſenen Verträgen regiert worden, aber es ſind Umſtände einge⸗ 
treten, welche die Baſen der vor 20 Jahren vereinbarten Regelung un⸗ 
zweifelbaft zerftört oder weſentlich verändert haben. Es iſt demnach wichtig, 
daß eine genaue und aufrichtige Prüfung der Situation ftatsfinde, und 
daß die Mächte, die an der Aufrechterbaltung des status quo intereſſirt find, 
über die gegenwärlige und künflige Stellung der Türkei zu Rathe gezogen 
werden. (Hört, hört.) Wir verſuchen nicht einen Augenblick lang unſere 
Augen gegen Thatſachen zu ſchließ en, die vollig ſichtbar find und deren 
Ignorirung thöriht fein würde. Wir können nicht leugnen, daß der Aus⸗ 
gang des Krieges zwiſchen Rußland und der Türkei die Situation fo afficirt 
bat, daß es völlig recht und angezeigt iſt, daß eine neue Prüfung der 
Situation erfolge. Das iſt Alles, was England verlangt. Wir haben nicht 
verſucht, unſeren Standpunkt auf irgend einer kleinlichen Genauigkeit oder 
auf einer Formfrage zu nehmen. Das würde höchſt ungerechtfertigt ge⸗ 
weſen ſein. (Hört) Wir wünſchen nicht einer billigen Löſung dieſer Frage 
irgend ein Hinderniß in den Weg zu ſtellen. Wir wünſchen nur eine freie 
und und unparteiiſche Conſultation und Discuſſion der verſchiedenen Artikel, 
wenn der Gegenſtand einem Congreß unterbreitet werden ſollte. Wir glau⸗ 
ben, daß unſer Verlangen ein vernünftiges war. Wir verſtehen nicht, 
warum ſeitens He einer Macht Einwände gegen unſer Verlangen er: 
boben wurden. Es thut uns leid, daß infolge von Schwierigkeiten, die wir 
zu verſtehen nicht gut im Stande find, eine anſcheinende Difficullät in der 
Löfung, die wir zu erzielen wünſchen, entſtanden iſt. Da dies der Fall iſt, 
baben wir zu erwägen, wie die Poſition unſeres Landes beſchaffen iſt, und 
was unſere Intereſſen erheiſchen. Wir haben die Stellung Englands als 
eine europäiſche Großmacht zu erwägen, und ob es nothwendig iſt, die Siele 

lung, die wir innehaben, aufrecht zu erhalten.“ (Beifall.) 

Nachdem noch Mr. Gladſtone, Mr. Jaweett und Lord Hartington 
geſprochen, und der Miniſter des Innern, Mr. Croß in Erwiderung einer An⸗ 
frage des Deputirten Dillwyn erklärt, daß die Einberufung der Reſerven orſt 
nacht der Uebermittelung der dies bezüglichen königlichen Botſchaft an das Par⸗ 
lament erfolgen könne, wurde der Gegenſtand verlaſſen. 

Der Geſetentwurf zur Ergänzung des Fabriken⸗ und Werkſtättengeſetzes 
3 ar dritten Male geleſen und bald darauf erfolgte die Auszählung 
des Hauſes. 

[Lord Derby's!] letzte Amtshandlung bildete der Empfang einer 
ſehr zahlreichen Deputation der Evangeliſchen Allianz, 
welche am Donnerstag im Auswärtigen Amt unter der Führung des 
Grafen Shaftesbury erſchien, um der Regierung die völlige Religions⸗ 
freiheit aller Confeſſionen in Bulgarien und anderen der türkiſchen 
Herrſchaft entriſſenen Territorien im Orient ans Herz zu legen. Der 
Miniſter erwiderte u. A.: 

„Wir ſind alle zu Gunſten der allgemeinen Principien der Religions⸗ 
freibeit und einig darin, daß jedermann das vollſte Recht beſitzen follte, ſich 
frei darüber wie über jeden andern eh auszudrücken. Ich bemerke 
mit beſondereu Vergnügen, daß Sie die Privilegien, welche Sie für die 
proteſtantiſchen Chriſten beanſpruchen, auch auf Mobamedaner und Juden 
ausgedehnt wiſſen wollen. Ein ſolches Princip muß in England allgemeine 
Unterftügung finden, und die Geltendmachung deſſelben im jetzigen Augen⸗ 
blick iſt ungemein opportun. Ich bezweifle nicht, daß die gegenwartige Re⸗ 
gierung alles thun wird, was in ihrer Macht ſteht, um den Zweck, den wir 
alle im Augenmerk haben, zu fördern.“ . 

Nußland. : 

[Die Koſten des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges.] Die „Petersb. Börſen⸗ 
Ztg.“ läßt ſich über die bisberigen Koſten des kuſſiſch⸗türkiſchen Krieges wie 
folgt aus: „Seit dem 12. April 1877, dem Tage der Kriegserklärung, bis 
zum 4. März 1878, dem Tage der Ratification des Friedensvertrages, ſind 
10 Monate 22 Tage oder 322 Tage verfloſſen. Aber ſchon über 5 Monate 
vordem war ein großer Theil der Armee mobiliſirt. Dieſe 16 Monate haben 
uns enorme materielle Opfer gekoſtet. Im November 1876 wurden drei 
innere Anleihen auf 3:0 Millionen Credit⸗Rubel und eine auswärtige 
auf 93% Millionen Metall oder 125 Millionen Rubel Papier abge⸗ 
ſchloſſen. Außerdem bat die Reichsrentei von der Reichsbank noch 
einen Vorſchuß von ohngefähr 285 Millionen Rubel Erſparniſſe aus 
dem Budget veifloſſener Jahre verausgabt. Im Ganzen wurden 
zum Vorbereiten und zur Führung des Krieges 800 Millionen 
verausgabt. Nehmen wir an, daß zur Meberführung der Truppen in die 
Heimath 50 Millionen erforderlich ſind, ſo beziffert ſich die ganze Summe 
unſerer Kriegskoſten auf 850 Millionen Rubel. Die Amortifation und Ver⸗ 
zinſung dieſer Summe beträgt 45 Millionen jährlich. Da nach dem 8 
von 1877 die Ausgaben für die Reichsſchulden 108% Millionen Rubel be⸗ 
tragen, fo exweiſt es ſich, daß der Ktieg unfere Staatsſchuld fait um die 
Hälite vergrößert hat. Diele Vergrößerung wäre weniger fühlbar, wenn die 
Türkei die 300 Millionen Rubel dem Friedensvertrag gemäß zahlen würde, 
dann würden die Kriegsausgaben bis auf eine halbe Milliarde Rubel 
berabſinken, die Summe der jährlichen Zinſen und Amortiſationskoſten abe 
auf 30 Millionen Rubel. Wie ſicher aber dieſe Contribution iſt, läßt ſich 
jetzt noch nicht beurtheilen.“ 
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—r. [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche 
vom 24. bis 30. März.] Die Temperatur der Luft iſt etwas wärmer ges v 


„ 
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Ambaſſadeur der türklſchen Wirthſchaft fo abfolut feindſelig gegenüber⸗ 
Hand, daß er darüber gegen die ruſſiſchen Weltherrſchafts⸗Prätenſionen 
abſolut blind war, fo hieß dleſer Staatsmann Salisburg ſammt Ge⸗ 
mahlin. Und nun iſt es dieſer ſelbe Salisbury, der, die Formfrage 
des Congreßprogramms bei Seite ſchiebend, auf den meritoriſchen In⸗ 
halt des Friedens von San Stefano eingeht, um denſelben für einfach un: 

annehmbar zu erklären — nicht wegen dieſer oder jener Einzelbeſtim⸗ 
mung, die am Ende doch immer verbeſſerungsfählg wären, ſondern 

als Ganzes, weil die „combinirte Wirkung“ feiner Artikel ihn un⸗ 
möglich mache. Der Nachfolger Derby's deutet in feinem Rundſchreiben 
lar genug darauf hin, daß England den griechiſchen Hebel anzuſetzen 
gedenkt, um die ſlaviſchen Intriguen Rußlands zu paralyſiren. Ebenſo 
beſtimmt aber ſpricht das Circulair auch aus, wie die Grundlage 
leder fruchtbaren Discuſſton nur der Pariſer Vertrag bilden könne 
unter Anerkennung des Rechtes der Signatarmächte, jede Aenderung 
daran zu bewilligen oder zu verweigern. Namentlich trifft Salisbury 
den Nagel auf den Kopf, wenn er hervorhebt, daß der Vertrag von 

San Stefano dem Czaren ein nicht minder weit gehendes Protecttond- 

recht über die chriſtlichen Unterthanen der Pforte geben würde, als 

einer Zeit der Frieden von Ruſtſchuk⸗Kinardje, dieſe Prärogative ab: 
geſchafft zu haben, ſei aber das Hauptverdienſt des Pariſer Vertrages. 

Das iſt und bleibt des Pudels Kern für Rußland: abſolute Vernich⸗ 

d 8 aller Reſultate des Krimkrleges, wie ja auch die Zurückforderung 

Aber arabischen Landſtreifens das ſymboliſch ausdrückt. Dem gegen⸗ 
1 hat es dann nur noch exemplificatoriſchen Werth, wenn Salis⸗ 
* Aste nunmehr Punkt für Punkt, auch bei den Gebietsabtretungen in 

05 Dei und bei der Kriesgskoſten⸗Entſchädigung, nachweiſt, daß jedes 
N Frede des Vertrages von San Stefano eine Aenderung des Parifer 
i darf ens involvirt, alfo zu feiner Glltigkeit der Sanction Europas ber 

. „Alles — ſoll hier Sir Henry Elliot geſagt haben — Alles, 
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einmal ie be Mißgeſchick geweſen, ſich in einer Einzelſtellung unter den 
Nationen 


krankter. Im Wenzel⸗Hanke'ſchen Arantenbaufe: 11 an Typhus exanthemat, 
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Unterſchied von künſtlichen und Künſtatbeiten. — 
Apotheker Müller die Ochernal'ſchen Schlafpaſtillen als eine Prellerei. 
ö [Zur Ausführung des Hilfskaſſengeſetzes! 
ſchon früher, daß entgegen der beſtimmten Vorſchriſt im Geſetz über die 
neh Hilfskaſſen und der hierzu ergangenen minifteriellen An⸗ 
weiſung einzelne Gemeindevorſtände und Regierungspräſidien die Ueber⸗ 
ſendung oder Genehmigung der bei ihnen eingereichlen Statuten für ein⸗ 
geſchriebene Hilfskaſſen über die Gebühr verzögern. Während das Geſetz 
den Beſcheid innerhalb ſechs Wochen ertheilt wiſſen will, läßt die erſte Ant⸗ 
wort mebrere Monate auf ſich warten, außerdem wird bei Anordnung auch 
der geringfügigſten Abänderung des erſten Entwurfs ſtets aufs Neue die 
Einſendung von zwei Reinſchriften des ganzen Statuts verlangt und endlich 
die geſetzliche Zeitbeſchränkung als für die Abänderungs⸗Verhandlungen gar 
nicht vorhanden erachtet. Dadurch kommt es, daß einzelne Kaſſen ein Jahr 
und darüber auf die Genehmigung des Statuts warten müſſen. Der Weg 
der Beſchwerde verzögert in der Regel die Genehmigung noch mehr. Wie 
wollen für dieſe Behauptungen Beiſpiele aus der Praxis der deutſchen Ge⸗ 
werkvereine anführen: Der Gewerkverein der Cigarren⸗ und Tabakarbeiter 
reichte einen mit den bereits genehmigten Statuten anderer Gewerkvereine 
en Entwurf im November 1876 der Regierung zu Magde⸗ 
urg ein. Unterm 7. September 1877 entſchied das Bezirksverwaltungs⸗ 
gericht über Zulaſſung der Kaſſe. Erſt in der 
Februar 1878 ging die betreffende Antwort bei dem Vorſtand der 
edachten Kaſſe ein. — Der Generalrath des Gewerk-Vereins der deut⸗ 
15 Schiffszimmerer bat innerhalb 13 Monaten überhaupt keinen Be⸗ 
cheid von der Gemeindebehörde in Danzig erhalten. — Ferner beſtimmt 8 4 
al. 4 des Geſetzes, daß „eine Kaſſe, welche behuſs Erbebung der Beiträge 
und 2 7 5 der . örtliche Verwaltungsſtellen einrichtet, ihre 
aus ung nur bei derjenigen Verwaltungshehörde zu erwerben hat, in deren 
Bezirk die Hauptkaſſe ihren Sitz hat.“ — Troß dieſer Vorſchrift wurde von 
dem Vorſtand des Ortsvereins der Schneider zu Staßfurt, Regierungsbezirk 
Jaden durch den dortigen Magiſtrat wiederholt verlangt, er ſolle die 
ulaſſung der örtlichen Verwaltungsſtelle beantragen, obgleich die Hauptkaſſe 
ſeitens des Königl. Polizei⸗Präſidiums zu Berlin ſchon länaſt genebmigt 
war. — Selbitveritändlih kam der Vorſtand dieſer Aufforderung nicht nach. 
Auf erfolgte Beſchwerde iſt nunmehr durch den Magiſtrat zu Berlin den 
Vorſtänden der eingeſchriehenen Hilfskoſſen folgender Beſcheid ertheilt worden: 
„In Folge eines Specialfalles hat jetzt das Königl. Polizei⸗Präſidium ſich 
dahin geäußert, daß nach $ 4 al. 4 des Geſetzes über die eingeſchriebenen 
Ven r vom 7. April 1876 für die Zulaſſung von örtlichen Verwaltungs⸗ 
ellen die Genehmigung des Königl. Polizei⸗Präſidiums nicht vorgeſchrieben 
und daber nicht erforderlich iſt.“ 
[Jubiläum.] Am 3. April feierte der Steuer⸗Aufſeher Herr Ka⸗ 
luſche in der Zuckerfabrik zu Klettendorf bei Breslau in ſtiller Zurück⸗ 
ezogenheit mit den Seinigen fröhlich und vergnügt fein 50jähriges Dienſt⸗ 
Fubllaum. Der Jubilar erfreut ſich einer noch recht guten Geſundbeit. 

d [Berfonalien.] Penſionirt: Der Bureau⸗Vorſteher Rechnungsrath 
Luge von der Propinzial⸗Steuer⸗Direction hierſelbſt, unter Verleihung des 
Titels „Gebeimer Rechnungsrath.“ Befördert: Der Hauptamts⸗Rendant 
Rechnungsrath Ueberſchär in Breslau als Bureau⸗Vorſteber an das 
e dierſelbſt. Vexſetzt: Der Provinzial⸗Steuer⸗ 

ecretär Ullrich von der Direction als Haupt⸗Steueramts⸗Rendant an 
das Haupt⸗Steueramt zu Breslau. 

L. [Die Beerdigung! des verſtorbenen Betriebs = Directors der reis 
burger Eiſenbabn, Herrn Dickhuth fand am 2. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr 
in feierlichſter Weiſe ſtatt. Im Trauerhauſe, woſelbſt der Sarg, umgeben 
von exotiſchen Gewächſen, auf einem Katafalk Aufſtellung gefunden, hatte 
ſich eine überaus große Zahl von Verehrern, Freunden, Collegen eingefunden 
und viele Behörden hatten Deputirte entſendet. Nachdem von Seiten eines 
aus Beamten der Bahn gebildeten Sängerchors eine Arie ſehr präcis exe⸗ 
cutirt worden war, feierte Herr Diaconus Schultze die Verdienſte des Ver⸗ 
ſtorbenen mit beredten Worten. Bei Ueberfübrung nach dem Kirchhof bei 
Gräbſchen trug ein Beamter der Bahn die Orden des Verſtorbenen auf 
einem Kiſſen dem Sarge voran, während 6 Zugführer, welche ſpäter den 
Sarg vom Kirchbofsthor zum Grabe trugen, neben dem Leichenwagen ein⸗ 
berſchritten. Eine ſebr zahlreiche Verſammlung, ſowie mehr als 40 Equi⸗ 
pagen folgten dem Sarge. 

B. [Julius Keller,] bisber Wanderlehrer der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung, hat mit dem 1. April d. J. ſeine Stellung auf⸗ 

gegeben und ſiedelt heute von Breslau nach Berlin über, um dort die neu 
e Stelle des General⸗Secretairs des antiſocialiſtiſchen Arbeiter: Con: 
greſſes einzunehmen. Durch Errichtung eines ſtändigen Bureaus dürfte die 
antiſocialiſtiſche Bewegung erſt recht in Fluß kommen, um fo mehr, da 
Keller außer ſeinen reichen Erfahrungen und den an allen Orten Deutſch⸗ 
lands gewonnenen Bekanntſckaften ein bedeutendes agitatoriſches Talent 
beſitzt, welches er in feiner neuen Stellung vortheilhaft verwerthen kann. 

r. [Jüdiſche Gemeinde⸗Religions⸗Unterrichtsanſtalt.] Der 

Dirigent der Gemeinde⸗Religions⸗Unterrichtsanſtalt, Herr Rahbiner Dr. M. 
Jol, ladet in dem Jahresberichte der Anſtalt zu der am 7. April, Vor⸗ 
mittags 9—12 Uhr, im Cafe restaurant ſtatifindenden öffentlichen Prüfung 
ein. Der Bericht enthält außer einigen Schulnachrichten eine Abhandlung 
Aber „die (debräiſche) Hundsfelder Druckerei,“ verfaßt von dem Anſtalts⸗ 
lebrer Herrn Dr. Brann. Aus den Schulnachrichten erſehen wir, daß die 
Anzahl der Zöglinge am Ende des vorigen Schuljahres 266 betrug. Hinzu: 
getreten ſind im Laufe des Jahres 100, es nahmen alſo im Ganzen am 
terricht Theil 366. Durch Tod verlor die Anſtalt ihren verdienſtvollen 
Lehrer, Herrn Jakob Freund. An ſeine Stelle trat Herr Held. 
b [Markt⸗Verlegung.] Der für den 29. April c. feſtgeſetzte 
Viebmarkt in Brieg fällt aus und wird auf den 15. April verlegt — 
Montag nach Sonntag Palmarum. — Der bieſige Vieh⸗ und Pferdemarkt 
trifft am 29. April c. 
[Erleichterung, bezüglich der Viehverladungen.] 
Der Herr Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat 
auf den desfallſigen Vortrag der Königlichen Regierung zu Oppeln 
ſich damit einverſtanden erklärt, daß fortan die Verladung von Rind: 
vieh auf den Eiſenbahnſtatlonen Oppeln, Coſel, Neiße und Grottkau 
ohne Beſchränkung auf gewiſſe Tage unter der Bedingung 
geſtattet werde, daß die erforderlichen Atteſte beigebracht werden und 
die Verladung in Anweſenheit des von dem Verſender zu honorirenden 
beamteten Thierarztes erfolgt. Die desfallſigen Inſtructionen befinden 
ſich bereits in den Händen der betheiligten Herren Landräthe und 


Krelsthierärzte. 
I. [Von der Promenade.] Die im Freien überwinterten zarteren 
Gewächſe find von den gegen die Fröfte ſchützenden Hüllen und (die 
Anlagen zum großen Theil von dem im Vorjahre abgefallenen Laube be: 
60 Er An vielen Stellen, fo auf dem Auguſtaplatz, bei dem Humanitätd: 
garten und bei den Anlagen am Springbrunnen blüht Crocus in großer 
Menge und in allen Farben. Beſonderen Effect machen die in kleineren 
ruppen im Raſen blühenden Crocus am weſtlichen Abhange der Ziegel⸗ 
baſtion und am Fuße der Liebtchshoͤhe. Seilla sibirica hat ſeine kleinen 
blauen Glöcchen bereits entwickelt und die Gruppeu bei der Schwan: 
Fontaine haben ſtets Vewunderer. Veilchen blühen an den nach Süden 
gelegenen Böihungen in reicher Menge und die als Einfaſſungen benutzten 
Stachelbeerſträucher zeigen bereits entwickelte Blätter. Baſſin und Figur 
der Fontaine in der Gegend der früher Weberbauer'ſchen Brauerei hat 
neuen Anſtrich erhalten. s 
B.- ch. [Ein Früh lingsgang durch den Botaniſchen Garten.] 
Die ſonnigen Tage des beginnenden April haben die Vegetation des Bo: 
laniſchen Gartens erheblich gefördert. Bäume und Sträucher umflort friſches 
AKnospengrün, während es zu ihren Füßen allerwegen keimt und ſproßt, fo 
Daß der Erdboden unter dem Pflanzengrün immer mehr und mehr ber 
5 windet. Die mildere Temperatur wahrnehmend, öffnen ſich die Gewächs⸗ 
Kaser um ihre Inwohner friſche Frühlingsluft athmen zu laſſen. Einzelne 
der Bewobner dieſer Winterquartiere haben auch bereits dieſelben perlaſſen 
und find im Freien aufgeſtellt worden. So der drientaliſche Kirſchlorbeer⸗ 
baum, Laurocerasus, unter den Rhamneen der Rhamnus Olusü, das 
-  Elaeodendron australe, zahlreiche Jlicineen, Ciſtineen, Irideen, Celaſtrineen. 
E benſo erfreuen ſich bereits der Teilen Luft im Freien die Primula⸗Arten, 
unter denen die Primula elatior, Primula Freyeri, die Primula specta- 
bilis mit rothen, die Primula variabilis mit weißen Blütben, die Primula 
ers, Primula chinensis und die duftende Primula suave olens, 
ihre Blüthen voll entfaltet haben. Unter den blühenden Cruciferen ſei nur 
des Drabax Aignoni mit gelben Doldenblütben, und unter den Papavera⸗ 
ceen der anmuthigen Sanguinaria Canadensis Erwähnung gethan. Außer⸗ 
dem blühen im Freien unter Anderen die Helleborus⸗Arten, verſch iedene 
Erica⸗-Arten und Weiden. Das Schneeglöckchen beginnt vom Schauplatz 
5 abzutreten und überläßt dem Crocus die Herrſchaft, der hier und dort feine 
bunten Schaaren, zu harmoniſchen Gruppen geordnet, das Auge erfreuen 
Läßt. — Unter dem Schutze der Gewächs häuſer blühen u. A. die Berberis 
* Parvinii mit zierlichen Traubenblütden, unter den Celaſtineen der Evony 
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um Schluß kriliſtrhe] mus simbriutus mit eigentbämlich geformlen, blaßrolhen Blütben, ünter 


den Bixaceen die zartgelbe Azara iniegriflora, unter den Ericaceen die 


Wie berichteten Erica ramulosa mit reizenden Träubchen, unter den Mimoſeen die winzig⸗ 


blättrige Acacia decurrens mit origineller hellgelber Blüthe. — Von dem 
reichen Inhalte des phyſiologiſch⸗morphologiſchen Pavillons erwähne ich als 
intereſſant einen alten Taxusſtamm — Taxus buecata aus Weigelsdorf bei 
Silberberg in Schleſien, an dem die Wachsthumsverhältniſſe der Aeſte ver⸗ 
anſchaulicht ſind, ſowie einen Roſenholzſtamm — Cordia scabra von Mar⸗ 
tinique, eine Kiefer mit eingewachſenem Granitgeſchiebe von Herrn Director 
Pätzold in Muskau, die bandförmige Veräſtelung einer Fichte aus Trebnitz, 
die Knolle eines Fichtenſtammes, Pinus Abies, mit ſchalenförmiger Bildung 
der Jahreslagen — eine jede Jahreslage bildet eine balbkugelförmige Schale 
— ſo regelmäßig geformt, als ob ſie künſtlich erzeugt worden wären. In 
der im Freien aufgeſtellten morphologiſchen Abtheilung iſt eine zwiſchen 
Gemäuer gewachſene Birke beachtenswerth, ein Geſchenk des Herrn Superin⸗ 
tendenten Haacke in Schweidnitz, deren Wurzeln und Wurzelfaſern zuſammen 
eine Länge von % deutſche Meile haben. — Der ältefte Baum des Gartens, 
eine Schwarzpappel, Populus nigra, hat nach neuerer Meſſung eine Höhe 
von 30 Metern und einen Durchmeſſer von nicht weniger als 10 bis 
12 Meter. — Man iſt gegenwärtig beſchäftigt, das alte, dem Abbruch ver⸗ 
fallene Gewächshaus weſtlich vom Palmenhauſe auszuräumen und ſeinen 
nbalt in einer proviſoriſch erbauten Halle unterzubringen, worauf under: 
züglih mit dem Abbruch begonnen werden ſoll, damit das projectirte neue 
Gewächshaus noch im Laufe des Sommers ſeiner Vollendung entgegen⸗ 
geführt werden kann. 

== [Baumfrevel!] Auf der Bismarckſtraße find die neuen Baum⸗ 
pflanzungen durch boshafte Hände arg beſchädigt worden. Zahlreiche Bäume, 
welche eine Zierde für die ſchöne Straße bilden, ſind geſchunden und gänzlich 
umgebrochen. — Die Anlagen fteben unter dem Schutze des Publikums 
und es wäre daher ſehr wünſchenswerth, wenn jeder einzelne darüber wacht 
An 3 Baumfrevler, ſobald er ihn auf der That ertappt, der Polizei 

ergiebt. 

=pp= [Kälte. — Von der Oder.] In verfloſſener Nacht waren 
mehrere Grad Kälte, ſo daß heute Morgen die Lachen und Tümpel mit 
Eis bedeckt waren. In Ratibor iſt das Waſſer im Fallen, denn während 
geſtern der Pegel 3,40 M. Waſſerhöbe zeigte, ſteht er heute 3 M., hier hin⸗ 
gegen wächſt das Waſſer fort, ſo daß die Wieſen und der Margaretben⸗ 
damm überſchwemmt ſind. 8 Tbiergarten bei Oblau iſt der Waſſerſtand 
am O.⸗P. 5,18 M., am U.⸗P. 2,68 M. Vom Sonnabend bis Dinstag 
paſſirten die Schleuſe daſelbſt 5 leere und 9 mit Eiſen, Cement, Eſſig und 
Pulver beladene Schiffe, ſowie 47 Boden Floßholz. Das Pulver iſt auch 
bereits hier durchpaſſirt. Die Sandbaggerungen haben heute in Folge des 
Wachswaſſers eingeſtellt werden müſſen. Im großen Ganzen iſt der Ge⸗ 
ſchäftsgang für die Schifffahrt flau und erſtreckt ſich am Schlunge nur auf 
wenige Holz: und Ziegelkähne, ſowie einiges Getreide. 


d [Zur Schifffahrt auf der Oder.] Im abgelaufenen Jahre 1877 
war der Waſſerſtand der Oder dem Schifffahrtsverkehr bei Weitem günftiger 
als im Vorjahre. Es war demnach dieſer Verkehr auch bei Weitem leb⸗ 
bajter, als in 1876 und kann angenommen werden, daß % Mal ſoviel 
Kähne und doppelt fo viel Flöße als im Vorjahre die Schleuſen und Oder⸗ 
brücken paſſirt haben. Die Zahl der Oderkähne ſtellt ſich im Jahre 1877 
auf circa 2000 und die der Flöße auf 2500. Die Ladung ſtromaufwärts, 
zumeiſt bis Breslau, beſtand in Heringen, C'chorien, Cement, Schlemmkreide, 
Soda, Palmöl und Petroleum; ſtromabwärts von Ratibor aus, in Erzeug⸗ 
niſſen der Landwirthſchaft und des Berg⸗ und Hüttenbetriebes, als Getreide, 
Bauſteine, Kalk, Ziegeln, Steinkohl en und Zink, meiſt Artikel aus Ober⸗ 
ſchleſien, welche theils bis Breslau, theils bis Stettin gingen. Die Floͤße 
beſtanden aus Stamm⸗ und zugerichtetem Bauholze, welches ebenfalls aus 
Oberſchleſien kam und theils für die hieſige Dampfbretiſchneidemühle von 
Rösler, theils nach Glogau, Stettin und Hamburg beſtimmt war. Mit den 
Eiſenbahnen vermag die Stromſchifffahrt nicht zu concurriren. Wegen der 
ſchnelleren und ſicheren Beförderung wird in Betracht der immerhin nie⸗ 
drigen Frachtſätze im Allgemeinen die Verfrachtung der Güter auf den 
Eiſenbahnen der Verſendung zu Waſſer vorgezogen. Der Stromſchifffahrt 
fallen größtentheils ſolche Artikel anheim, welche häufigen Preisſchwankungen 
nicht ausgeſetzt ſind und in dieſer Hinſicht einen langandauernden Trans⸗ 
port vertragen können. Sobald indeß wegen hohen Waſſerſtandes die Inne⸗ 
haltung beſtimmter kurzer Transportfriſten möglich wird, kommen von Stettin 
bis Breslau auch andere Artikel zu Waſſer zur n Dieſe Fälle 
treten aber zumeiſt nur im Frühjahr und Herbſt ein, da im So J 
zu niedrigen Waſſerſtandes und wegen Verſandungen die Stromſchifffahrt 

mitunter auf längere Zeit wieder unterbrochen wird. 


+ [u Typbus-Epidemie] Beſtand am 2. April: 38 Perſonen. 
Aufs Neue erkrankt 2 Perſonen, geneſen und geſtorben keine, es verbleibt 
ſomit ein Beſtand von 40 Perſonen. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 12. März der auf der Freiburgerſtraße 
Nr. 16 wohnhafte, 21 Jahre alte Julius Enslen und der 4½ Jahre alte 
Fed des auf der Holteiſtraße Nr. 10 wohnbaſten Schloſſermeiſters Matthias 

echler. 

+ [Todesfälle] Geſtern Nachmittag 4½ Uhr verſtarb im bieſigen 
Allerbeiligen⸗Hoſpital der 9 Jahre alte Schulknabe Walter Quaas, welcher 
vorgeſtern auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße und Neue Oderſtraßen⸗Ecke von 
einem Straßeneiſenbahnwagen überfahren worden war. Die lebensgefähr⸗ 
lichen Verletzungen, die der unglückliche Knabe hierbei erlitten hatte, waren 
von ſo ſchwerer Beſchaffenheit, daß ein hinzugetretener plötzlicher Nervenſchlag 
den Leidenden von feinen Qualen und Schmerzen erlöſte. — Ein hieſiger 
Bürger machte geſtern Nachmittag in einem Anfalle von Schwermuth feinem 
Leben durch Erſchießen ein Ende. Der Unglückliche batte in feiner Werk⸗ 
ſtatt ein Ja 12 78 mit Waſſer geladen und dieſe Schußwaffe in den eiſernen 
Schraubſtock eingeſpannt, worauf er mit einem Drucke des Hahnes ſich den 
Kopf zerſchmetterte. l 

+ [Polizeiliches.] Auf dem Jahrmarkte wurde einer Landfrau aus 
Gutwohne ein Portemonnaie mit 24 M., einer Kaufmannsſrau auf der 
Schweidnitzerſtraße im Gedränge an einem Schaufenſter ein Portemonnaie 
mit 12 M. Inhalt von Taſchendieben entwendet. — Einem Maurermeiſter 
wurde aus feinem Grundſtück, Bergmannſtraße Nr. 3, ein bierrädriger 
blaugeſtrichener Handwagen im Wertbe von 75 M. geſtohlen. — Aus der 
Wohnung eines Hauſes der Wallſtraße wurde einem Handelsmann ein 
blauer Damenwintermantel, ein blauſeidener Regenſchirm, ein Paar Zeug⸗ 
ſchube und ein ſilberner Leuchter im Geſammtwerthe von 120 M. geſtohlen. 
— Einem Reſtaurateur auf der Brun enſtraße Nr. 23 wurde aus ſeinen 
Schanklocalitäten eine frei auf dem Tiſche ſtebende ſilberne Schnupftabaks⸗ 
doſe im Werthe von 27 M. entwendet. — Mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
wurde einem Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten auf dem Fränkelplatz aus verſchloſſener 
Bodenkammer ein Gebett Betten mit weiß und roth geſtreiften Inletten im 
Werthe von 30 M. geſtohlen. — Einem Muſiklehrer auf der Taſchenſtraße 
Nr. 24 wurde ein graumelirter Sommerüberzieber und eine blaue Weite 
entwendet, welche Gegenſtände die Wirthſchafterin beim Reinigen auf einige 
Minuten im Hausflur unbeaufſichtigt gelaſſen datte. — Einem Geſchäfts⸗ 
makler auf der Taſchenſtraße Nr. 5 wurde ein dunkelgrüner Ueberzieher und 
ein dunkelblauer Tuchrock, in deſſen Taſchen ein Notizbuch ſteckte, im Werthe 
von 50 M. geſtohlen. — Einem Beſucher des Victoria⸗Theaters kam ein 
Portemonnaie mit 100 M. Inhalt abhanden. — Polizeilich mit Beſchlag belegt 
wurden 9 Stück weiße und braune Damen⸗Strobbüte, welche von einem 
17 Jabre alten Mädchen einem biefigen Strobbut⸗Fabrikanten zum Kauf 
angeboten wurden. Da ſich die Verkäuferin über den rechtmäßigen Erwerb 
dieſer Strohhüte nicht auszuweiſen vermochte, jo wurde die Verdächtige einem 
Schutzmann überwieſen. 

+ [Als mutbmaßlich geftohlen] wurden nachbenannte Gegenſtände 
beſchlagnahmt, welche im königlichen Polizeipräſidium Nr. 20 beſichtigt und 
vom rechtmäßigen Eigenthümer in Empfang genommen werden konnen: 
2 Stück Gaze (blau, weiß), 3 Stück Leinwand, 4 Gardinen, 2 ſchwarze 
Kaſimirtücher, 1 Büchſe mit bunten Bleiſtiften, 1 Cigarrenetui mit Neu⸗ 
ſilberbeſchlag, I Dutzend Meſſer mit weißen Knochengriffen, gezeichnet 
J. A. Henokles, Solingen, 1 Dutzend dergl. Gabeln,! weiße gehäkelte Bett: 
decke, 1 braune Damaſttiſchdecke mit gelber Kante, 1 ſchwarzſeidener Regen⸗ 
—— U Automat), 1 dergl. franzöſiſcher Regenſchirm (Widdowſon 

atent), 1 Geſchäftsſtempel, gravirt Poll u. Höpfner, und eine Partie neue 
graue Sackleinwand. i 

[Von Karl Stangen'ſchen Reiſe⸗Bureau, ] Berlin, Markgrafen: 
ſtraße 43, werden I Hand Vorbereitungen für die Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung getroffen. — Der Unternehmer, der im Jahre 1867 und fpäter all⸗ 
mälig hunderte von Reiſenden nach Paris geführt bat, trifft von feiner 
Orientreiſe binnen einigen Tagen wieder ein und wird die Arrangements 
für die nächſten Reiſen nach Paris zum Abſchluß bringen. — Die Geſell⸗ 
ſchaftsreiſen nach Italien werden, wie ſchon mitgetheilt, am 4. reſp. 11. April 
angetreten. 

[Berichtigung] zu der Mittheilung über den Bezirksverein der Nicolai⸗ 
vorſtadt. Herr Wahsner hat nicht beantragt, daß der „Pommerania“ auf 
dem Berliner⸗Platze mehr Waſſer zugeführt werde, ſondern vielmehr, daß 
die Oeffnung, aus welcher das Waſſer ausfließt, größer gemacht und ſomit 
der Waſſerſtrahl ſtärker würde. 
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Seb. Görlitz, 31. Marz. [Stadtverördneten⸗Verſammlung. — 
Waſſerleitung. — Jubiläum. — Staditbeater. — Urkunden⸗ 
fälſchung. — Lotteriecollecte. — Diakoniſſen. — Verein zur 

ürſorge für entlaſſene Srafgefangene.] Die Stadtverordneten⸗ 
Zerſammlung genehmigte in ihrer letzten Sitzung die Anträge des Ma⸗ 
Kenan wegen der Waiſenpflege, des Tarifs der Marktſtandgelder und des 
errainverkaufs an die Poſtverwaltung. Außerdem ertbeilie fie den Zu⸗ 
ſchlag der Verpachtung des Lauterbacher Steinbruchs an den Maurermeiſter 
Voigt mit 60 Pf. Bruchzins für den Kubikmeter. Eine Ablehnung erfuhr 
nur der Antrag auf Einrichtung eines Abdeckereiplans auf dem ſtädtiſchen 
Grundſtücke an der Rothenburgerſtraße, welches für das Abfuhrweſen be⸗ 
ſtimmt iſt. — Die Herſtellung der Betriebsfähigkeit der Rohrleitung für das 
ſtädtiſche Waſſerwerk hat ſeit einigen Tagen die Stadt, wie es heißt, ſelbſt 
übernehmen müſſen. Es ſoll bei der Legung der Röhren mit großer Sorg⸗ 
loſigkeit verfahren fein und es werden wohl noch anderhalb Monate ver 
geben, ehe auch nur ein Theil der Waſſerleitung in Betrieb geſetzt wird. 
— Der Lehrer Teichert an der evangeliſchen Gemeindeſchule ſcheidet jetzt 
nach fünfzigjäbriger Dienftzeit aus feinem Amte. Am Freitag fand die 
Feier ſeines Jubiläums und ſeine Entlaſſung ſtatt. — Das Stadttheater 
wird nach der nunmehr getroffenen Entſcheidung Theaterdirector Schindler 
aus Flensburg während der nächſten fünf Jahre pachtfrei und unter Zu⸗ 
ſicherung einer Subvention von jährlich 2000 M. bei guten Leiſtungen 
leiten. Die Bemübungen, den ehemaligen Director A. Groſſe wieder bier- 
berzubringen, ſind damit definitiv geſcheitert. — Vor einigen Tagen wurde 
vom bieſigen Kreisgericht ein Malergehilfe Lehmann wegen Urkundenfälſchun 
verurtbeilt, weil er in ſeinem Taufzeugniſſe die Jahreszahl 1860 in 185 
umgeändert hatte. Er hatte dieſe Fälſchung vorgenommen, um das behufs 
freiwilligen Eintritts in das Heer erforderliche Alter nachzuweiſen. Die 
Strafe wurde auf drei Tage feſtgeſetzt, die durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt erachtet wurden. — Der kürzlich verſtorbene Banquier 
Breslauer war Lotteriecollecteur und hatte den Vertrieb von 500 Looſen. 
Der Andrang von Bewerbern bei der Generaldirection der Lotterieverwaltung 
ſoll ein ſehr bedeutender ſein. Man ſpricht von nahezu fünfzig Be⸗ 
werbern, die um Verleihung der einträglichen Collecte eingekommen ſein 
und zum großen Theil ſich perſönlich um diefelbe bemüht haben ſollen. 
Man ſchätzt die Einnahme aus der Collecte auf 5—6000 M. jäbrlich, im 
5 größerer Gewinne ſelbſtverſtändlich noch erheblich höher. — Die hieſige 
iakoniſſenanſtalt hat 1877 309 Kranke gepflegt, von denen 119 geſtorben, 
168 geheilt ſind. Außerdem wurden noch 28 Sieche regelmäßig be⸗ 
ſucht und verpflegt. Im hieſigen Diakoniſſenhauſe wurden 31 Maͤdchen 
und Knaben verpflegt und erzogen, die Kleinkinderbewahranſtalten wurden 
von 140—150 Kindern, die Strid-, Flick⸗ und Sonntagsſchulen von 170 
Kindern beſucht. Im Reichenbacher Hauſe wurden 36 Kinder erzogen. Zu 
Dienſtboten wurden 13 Mädchen ausgebildet, 7 davon wurden vermiethet. 
Arbeit wurde den Armen durch einen am Fiſchmarkt errichteten Laden ge⸗ 
währt, welcher fertige Wäſche, fertige Kleidungsſtücke ꝛc. verkauft. Leider 
war der Abſatz geringer, als in früheren Jahren. Unter den ungünftigen 
Beitberbältnifien wachſen die Anſprüche an die Anitalt, die im vorigen Jahre 
mit 26,395 in Einnahme und Ausgabe abgeſchloſſen hat. Eine Anfang 
April zu ſammelnde Hauscollecte ſoll ihr für dies Jahr hauptſächlich die 
Mittel zur Exiſtenz gewähren. — Der Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Straf Aw bat im Vorjahre bei einer Jahreseinnahme von 1095 M. 
eine Ausgabe von 792 M. gehabt. Von den im Anfang 1877 in Pflege 
befindlichen männlichen Entlaſſenen ſind fünf wegen andauernd guter Sub: 
rung aus der Pflege entlaſſen, einer mußte aufgegeben werden, einer iſt 
wieder im Gefängniß. Sieben Pfleglinge ſind neu eingetreten. Außerdem 
bat der Verein durchſchnitlich 4—5 Familien von Strafgefangenen in Pflege, 
gewährt auch für einige im Rettungsbauſe untergebrachte Kinder eine Br 
bilfe. Es fehlt nicht an erfreulichen Erfahrungen, da eine Anzahl von früher 
vielfach beſtraften Pfleglingen ſich ſeit Beſtehen des Vereins gut geführt 
baben. Die vom Verein angeregte Gründung einer Volksbibliothek hat, wie 
die wachſende Benutzun derselben beweiſt, einem Bedürfniſſe abgeholfen. In 
dem Jahresberichte des Vereinsſecretärs Paſtor Braune wird auf die Gefahren, 
welche der Sittlichkeit des Volks durch die Zunahme der Tingel⸗Tangel drohen, 
bingewieſen und die Behauptung aufgeſtellt, daß die ſog. Variété⸗Theater 
Brutſtätten des Verbrechens jeien. Die letzte General⸗Verſammlung des 
Vereins bot ein beſonderes Intereſſe durch einen Vortrag des Strafanſtalts⸗ 
Directors von Held über die fittlihen Zuſtände der Gegenwart im Ver: 
leich mit denen der Vergangenheit und einige zur Hebung derſelhen in 
orſchlag gebrachte Mittel. Der Vortragende wies nach, daß in der Menſch⸗ 
beit im Ganzen ein entſchiedener dena zum Beſſer en ſtattfinde, wenn 
auch momentan eine vorübergehende Zunabme von Verbrechen zugegeben 
ſei. Die Schuld an dieſer Zunahme trügen die letzten Kriege, die Stockungen 
in Handel und Gewerbe, keineswegs aber in erſter Linie die 10 Bess Gleich⸗ 
giltigkeit. Habe man zur Beſſerung der ſittlichen Zustände eine Verſchärfung 
der Strafbeſtimmugen, Wiedereinführung der Prügelſtrafe und häufige An⸗ 
wendung der Todesſtrafe vorzuſchlagen, fo könne er keinem dieſer Mittel 
das Wort reden; auch die Behandlung der Gefangenen dürfe keine härtere 
d — ſie keineswegs, wie vielfach behauptet werde, an übertriebener 
ilde leide. 


t. Landeshut, 1. April. [Generalverſammlung des Krieger⸗ 
Begräbniß⸗Vereins.] Unter dem Vorſitz des Vereins⸗Commandeurs, 
Herrn Chauſſeeaufſeher Riedel, bielt geſtern im Kaiſerſaal der bieſige 
Krieger⸗Begräbnißverein ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Von 
der erheblichen Mitgliederzahl 426 waren circa 90 erſchienen. Der Vorſitzende 
eröffnete die Verſammlung mit Erledigung einiger Perſonalien und berich⸗ 
tete, daß laut Statuten der Verein ſich unter das Protectorat des Landwehr⸗ 
Bezirks⸗Commando in Hirſchberg begeben habe. Neu hinzugetreten ſind dem 
Verein im verfloſſenen Jahre 44, durch Wegzug ꝛc. 18 ausgeſchieden. Für 
die Verwaltung des Vereinsvermögens, welches eine Höhe don 1500 Mark 
erreicht hat, wird nach dem erſtatteten Bericht vem Zahlmeiſter, Herrn Lanz, 
Decharge ertheilt. Sodann wird ein Antrag des Herrn Wieſe, warm unter⸗ 
ftügt von Herrn Bürgermeiſter Pfuhl, betreffend die Anſchaffung eines 
Seen e an Stelle des Tra Gaen ft beſonders in Rückſicht auf Evi⸗ 
demien, wo ſchwer Träger zu beſchaffen ſind, mit großer Majorität ange⸗ 
nommen, und eine Commiſſion erwäblt, um einen Koſtenanſchlag, Amorti⸗ 
fationsplan und Leihplan an andere Perſonen aufzustellen und demnachſt 
vorzulegen. Der alte Vorſtand wird mit Acclamation wiedergewählt, ſchließlich 
wurde der Antrag, die Sargprämie je nach dem Stande des Vereinsver⸗ 
mögens zu erhöhen, angenommen. 


s. Waldenburg, 2. April. [ \ 
Schiemang. — Unglück.] 9 Leisner an der hieſigen Töchter⸗ 
ſchule beging geſtern die Feier feines 25jährigen Amtsjubiläums. Sowohl 
die ſtädtiſche Schulen⸗Deputation und der Local⸗Schul⸗Inſpector, Paſtor 
prim. Heimann, als auch die Mitglieder des Lehrervereins, ſowie die übrigen 
Lehrer der Parochie und die Schülerinnen der Töchterſchule brachten dem 
Jubilar ihre Glückwünſche dar; außerdem wurde derſelbe ſeitens der Amts⸗ 
Seu und Schülerinnen durch Ueberreihung von Andenken erfreut. — 

zeit Sonntag weilt Theater⸗Director Schiemang mit feiner Geſellſchaft 
bier, um in dem Saale des Gaſtbofs „zum Schwert“ einen Cyclus von 
Vorſtellungen zu geben. — Vor einigen Tagen ſtürzten in Ober⸗Waldenburg 
zwei Pferde in einen jedenfalls mit morſchen Breiten und Schutt zugedeckten 
alten Brunnen, über den ſie einen mit Lehm beladenen Wagen zogen. | 
Ale Mühe, die Thiere durch Heraufwinden aus ihrer gefährlichen Lage zu 
befreien, war vergeblich, weshalb man ſich genöthigt fab, dieſe ben in der 
Tiefe des Brunnens zu erſchießen. 


* Freiburg, 2. April. [Höhere Bürgerſchule.] Nachdem der Rector 
der höheren Bürgerſchule, Dr. Meyer, bei Gelegenheit der Einſendung der 
Acten der erſten Entlaſſungsprüfung beim königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium den Antrag geſtellt batte, das Erforderliche zu veranlaſſen, damit 
die Schule als eine einer Realſchule I. O. in den entſprechenden Klaſſen 

leichſtebende höhere Bürgerſchule anerkannt werde, iſt geftern Abend der 
Ser Geheime Regierungsratd und Provinzialſchulrath Dr. Dillenburger 
dier angekommen und hat beute Vormittag die Reviſion der Schule be⸗ 
gonnen. 


D.—l. Brieg, 2. April. ee hen — Dienſt⸗Ju bilden. — 
Typhus. — Concert. — Theater.] Den Schulnachrichſen des bieſigen 
Gymnafiums für das Schuljahr 1877/78 entnehmen wir folgendes: Das 
Lehrerperſonal erlitt inſofern Aenderungen in der Zuſammenſetzung, als. 
Gymnaſiallehrer Göbel die nachgeſuchte Penſionirung erhielt und Candidat 
Schäfer an die Realſchule nach Reichenbach abging. Dafür rückte der früher 
als Hilfslehrer beſchäftigte Dr. Scholz in die letzte ordentliche Lehrerſtelle ein. 
In den beiden Abgangsprüfungen erlangten 13 Primaner das Zeugni 
der Reife. Beſucht wurde die Anſtalt im letzten Jahre von 175 bieſigen 
und 138 auswärtigen, zuſammen von 313 Schülern; davon waren 213 evan⸗ 
geliſch, 74 katholiſch, 26 jadiſch. Das neue Schuljahr beginnt am 25. April, 
während das alte am 10. April g.ſchloſſen wird. — Geſtern feierte Herr 
Gemeindeeinnebmer Janke fein 25 jähriges Dienſtjubilaum. Die gie 
Subalternbeamten überreichten ihm ein prächtiges Bild, das unſer alters 
thümliches Rathhaus darſtellt, um welches die Porträts der Mitbeamten des 


ubiläum. — Theater ⸗Director 
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weren Diebſtahls angeklagt. S., 51 Jahre alt, iſt vielfach beſtraft. 


rend der Aufführung und der ungeiheilte 
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Jubilars gruppirt find. Seitens des Magiſtrats wurde Herr Janke durch 
ein von Bürgermeiſter Ale und Kämmerer Drenkmann überreichtes 
Glückwunſchſchreiben geehrt. — Ebenſo feierte geſtern ein anderer Beamter, 
Herr Gottſchling, fein 25jähriges Dienftjubiläum, und zwar als Kreisger.⸗ 
Calculator. — Am Typhus ſind bis 112 20 Perſonen erkrankt, von denen 
5 geneſen, 3 geſtorben, 1 entſprungen find, fo daß jetzt noch 11 in ärztlicher 
Pfle e ſich befinden. Unter den Geſtorbenen . — auch der Dienſtmann 
nn der im vorigen Jahre durch den Verfuch, einen anderen auf 
deſſen ausdrückliches und ernſtliches Verlangen zu tödten, eine jo traurige 
Berühmtheit erlangte. 8 fine 5 wird ſein Tod für das Obertribunal kein 
Hinderniß fein, auf die in feiner Anklageſache eingelegte Nichtigleitsbeſchwerde 
eine authentiſche Interpretation des § 216 D. R.⸗St.⸗G.⸗B. zu geben, indem 
die Juriſten bis jetzt noch nicht darüber einig find, ob die in $ 216 bedrohte 
Strafthat als Verbrechen oder Vergehen aufzufaſſen iſt; im letzteren Falle 
würde der Verſuch ſtraflos fein. — Anfang Mai wird der königliche Hof: 
Muſildirector Bilſe aus Berlin auf feiner Durchreiſe nach Warſchau hierſelbſt 
ein Conceit veranſtalten. — Die beiden von der Lobetheater⸗Geſellſchaft an: 
gelündigten Vorſtellungen fanden 1 und heute unter großem Beifall 
des beibe Male ausverkauften Schauſpielbauſes ſtatt. 


=ch= Oppeln, 2. April. [Schleſiſche Propinzial⸗Lehrerver⸗ 
ſammlung.] Die Vorbereitungen zum würdigen — — der hier am 
22., 23. und 24. d. M. ſtatifindenden Schleſiſchen Provinzial⸗Lehrerverſamm⸗ 
lung ſchreiten rüſtig vorwärts. Das Programm iſt bereits feſtgeſtellt. Am 
2. Oſterfeiertage, alſo Montag, den 22. d. Mts., um 4 Uhr Nachmittags, 
zu eine Sung des Peſtalozzi⸗Vereins im Gaſthofe „zum ſchwarzen 
dler“ ftatt; um 8 Uhr Abend Concert im Form'ſchen Gaſthofe. Ebenda⸗ 
1255 finden am Dinstag, früh 9 Uhr, die Begrüßung der Verſammlung, 
ahl des Vorſtandes, Vorträge (u. A. über das Thema: „Was thut der 
oberſchleſiſchen Schule in gegenwärtiger Zeit noth?“), ſowie demnächſt um 
3 Uhr ein gemeinſchaftliches Milageſſen ſtatt. Gegen Abend folgt unter 
Leitung des Cantor Müller in der ebangeliihen Kirche ein Kirchenconcert. 
Der Abend fol gemütdlichem Beiſammenſein gewidmet werden. Der Vor⸗ 
mittag des letzten Tages iſt zu einem gemeinſchaftlichen Beſuche der Anlagen 
in Wilhelmsthal beſtimmt. Im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ wird auch 
die in Ausſicht genommene Lehrmittel⸗Ausſtellung den Lehrern gewiß er⸗ 
wünſchte and angenehme Gelegenheit bieten, manches Neue kennen zu 


lernen. Hoffentlich werden die Bemühungen des vorbereitenden Comites] B 


durch eine rege Betheiligung belohnt werden. 


8 R. B. Oppeln, 2. April. Aufgehobene 
LArronge.] Die ſeit ca. 8 Wochen Seitens 
Verwaltung veranlaßte Sperrung der Wei 
und den Geleiſen führen, die den Verkehr mit der 0 fal 
rüber F. E. Grundmann) vermitteln, iſt geſtern durch telegraphiſche miniſte⸗ 
rlelle Verfügung als „ungebörig“ bezeichnet und aufgehoben worden. 

iſt dadurch der, auf die genannke Geſellſchaft aus gewiſſen Gründen 
ausgeübte Druck endlich beſeitigt worden; ſie kann über ihr Eigentzum und 
in 18 der Verladung ihrer Producte nunmehr wieder frei verfügen. — 
Director WArronge ift mit der Elite feiner Kräfte hier eingetroffen und wird 
am 3. d. Mis. „Haaſemann's Töchter“, am 4. „Johannistrieb“, am 5. 
„Größenwahn“ vor bereits ausverkauftem Hauſe zur Aufführung bringen. 


n. Gleiwitz, 2. April. [Concert.] Dje von der Liedertafel ſeit Ja: 


Geleiſe⸗Sperrung. — 
der Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
chen, welche zur Drebſcheibe 
Oppelner Cementfabrik 


nuar c. vorbereitete und mit allen ihren Kräften ins Werk geſetzte Auffüh⸗ 


fung des „Märchens von der ſchönen Meluſine“ am vergangenen Sonntage 
bat allgemein den herzlichſten und aufrichtigſten Beifall gefunden. Derſelbe 
gebührt aber auch mit Recht ſowohl dem Werke ſelbſt, als allen Mitwirken⸗ 
den. Die noch neue Compoſilion des in Berlin lebenden Tonkünſtlers Hein⸗ 
15 Hofmann bietet eine angenehme Abwechſelung von recitativahnlichen 
a Duo8, Terzeths, ſowie Damen:, Männer: und gemiſchten Chören, das 
na lieb Poealeitung bon oft überrajhander Modulation und ift der Dichtung 
daß ſie lichen Mäschens (pon Wildelm Oſterwald) jo vortrefflich angepaßt, 
lein DI dem Laien leicht verſtändlichfiſt. Die Hauptpartien hatten Fräu · 
reilwilligft 0 aus Breslau und Herr Kreisrichter Storch von hier be⸗ 
Jabren imer mmen. Die geſchätzte Künſtleriu, welche wir ſchon vor 
mit gewohnter ne, kennen und würdigen lernten, ſang die Melujine 
pfindung beim Volſerſchalt. ihre volle, liebliche Stimme, ihre warme Em: 
ergreif endſten Gi ortrage machten auf die zahlreich erſchienenen Zuhörer den 
nele ſich in gl indruck. Herr Kreisrichter Storch als Graf Raimund zeich⸗ 
wie dur 0 eicher Weiſe durch ſeine umfangreiche, wohlgeſchulte Stimme, 
die Aufn eelenbollen Vortrag aus; auch ift es gerade ihm zu danken, daß 
Abilda . 0 des Tonwerkes möglich wurde. Die kleineren Soli der Clo⸗ 
und des Kö Ana Kapal), des Sintram (Herr Gewerbeſchullehrer Winkler), 
ebenfalls ſönigs der Waſſergeiſter (Herr Bankbeamter Sommer) wurden 
Die Cho in ſehr anerkennenswerther Weiſe und mit Gefühl vorgetragen. 
De tier ſowohl der warnenden Nixen, als der fröhlichen Jäger, des toben⸗ 
Audit eſſelten Volkes, ſowie der rächenden Waſſergeiſter waren fleißig ein⸗ 
a Rage wurden exact und mit vollem Verſtändniß für die Sache 
1 di ehör gebracht. 23 Orcheſter lunſere tüchtige Stadt = Capelle) 
8 — ent ebenfalls gerechte Anerkennung. Daß das Publikum, welches aus 
tadt und Umgegend zahlreich berbeigeſtrömt war und den großen Burda⸗ 
ſchen Saal bis auf den legten Platz füllte, ganz bei der Sache war und die 
treffliche Leiſtung nach Verdienſt würdigte, bewies die lautloſe Stille wäh⸗ 
N | Beifall nach derſelben. — Die 
Liedertafel hat ſich hierdurch den Anſpruch auf allſeitigen Dank erworben, 
den wir ihr an dieſer Stelle im Namen des Publikums gern und aus 
vollem Herzen ausſprechen, ſowie überhaupt allen Mitwirkenden, insbe: 
ſondere aber dem unermüdlichen Liedermeiſter Herrn Alexander Seiffert, 
der die größten Opfer an Zeit, Mühe und Geld nicht geſcheut hat, um dieſen 
enuß zu ermöglichen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 3. April. [Schwurgericht. Schwere Diebſtähle. — 
lerrgeben gegen die Stttlichke it. — . Körperver⸗ 
ehung mit tödtlichem Erfolge.] In der geſtrigen Verhandlung war 
Cigarrenmacher Joſeph Selzer aus Alt-Wanfen vier einfacher und eines 


late ſeines Lebens hat er im Zuchthauſe zugebracht, faſt immer bildeten 
A ebſtahle die Urſache feiner Verurtheilung. Die einzelnen Fälle der jetzigen 
> lage betreffen Entwendung von „Gänſen“. Drei Diebstähle geſteht S. 
leugnet aber den ihm zur Laſt gelegten ſchweren Diebſtahl. Die Ge⸗ 
brenen ſprechen ihn jedoch auch hierfür unter Ausſchluß mildernder Um: 

de „Schuldig“, während ſie bei dem fünften — einem einfachen Dieb⸗ 

4 l die Schuldfrage verneinen. S. wird mit 4 Jahren cle nen 
Madre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht beſtraft. — Die dei verſchloſſenen 
any” ftattgefundene Verhandlung gegen den Techniker v. Bl. aus Breslau 
ele mit Freiſprechung. v. Bl. war eines Vergehens gegen die Sittlich⸗ 
Breglageklagt geweſen. — Heut erhielt der Arbeiter Johann Freier aus 
> lau, welcher mehrfach wegen Diebftahls vorbeſtraft und jetzt eines neuen, 

: en Diebſtahls geſtändig iſt, ohne Mitwirkung der Geſchworenen 2 Jahre 
Diebſtanlz, brverluft und Polizeiaufſicht. Mit Räckſicht auf das geringe 
of d ablsobject — ein paar Stiefeln und eine Weite — hatie der Gerichts⸗ 
ge i. Angeklagten mildernde Umftände zugebilligt. — Die nachſte An⸗ 
führte den 54 Jahre alten, bisher unbeſtraften Schubmachermeiſter 
Ungfgagr aus Breslau vor die Geſchworenen. K. verdankt es einem böchſt 
Mit alien Zufall, daß er ſich nunmehr wegen „vorſäßzlicher Körperverletzung 
Abend dilichem Erfolge“ verantworten muß. m 6. November v. J., 
me 8 8% Ühr, ging der Schloſſergeſelle Albert Hampel in Geſellſchaft 
9 Collegen von der Hubenitraße aus der Beſang'ſchen Reſtauration 
kraßever Stadt zu. An der Eiſenbahnunterfübrung — Huden⸗ und Brüder⸗ 
bed — trennte ſich H. von feinen Begleitern. Jene gingen links 

na fein Sedanftraße zu, während H. die Unterführung paſſiren wollte, um 
rollo er Vorwerksſtraße 59 gelegenen Wohnung zu gelangen. Auf dem 
Beide d der Unterführung kreuzte er feinen Weg mit dem Angeflagten. 
etwas angetrunken und kamen in Folge des Anrempelns zum 
„Es hat nicht feſtgeſlellt werden können, wer den Streit be: 
agegen wird von vier ganz glaubwürdigen Zeugen bekundet, daß 
von died. bei der Bruſt faßte, ihn ſchüttelte und mit ſolcher Vehemenz 
Straßen ſtieß, daß H. rücklings über den Rinnſtein fiel und auf dem 
liegen bliaſer mit dem Kopfe derartig auſſchlug, daß er beſinnungslos 
Es wurden Hilfsbereite Menſchen brachten den H. nach feiner Wohnung. 
Schädelbr ſofort ein Arzt berbeigerufen, derſelbe conftatirte linksſeitigen 
zam nicht .und ſtellte den baldigen Tod des Verletzten in Ausſicht. 
6 Uhr ein. d zur Beſinnung. Sein Tod trat am nächſten Morgen 
war durch 5 ie gerichtsſeitig angeordnete Section . 05 J) der Tod 
war dadu luterguß in die Schädelhoͤble eingetreten; 2) der Bluterguß 
Zeſchlagen ich erzeugt, daß H. mit dem Hinterkopfs auf die Steine auf⸗ 
Arte, Her und ſich davurch die Schadeldecke geſpreregt batte. Die Gerichts. 
einze, ein reisphyſikus Profeſſor Dr. 15 und Kreiswundarzt 
fur auagerzurten auf Grund des Sectionsbefundes lebe andere Todesart 
denten, bag gen haben * keine Symptome gefunden, welche darauf hin⸗ 
8 end ſtark angetrunken geweſen ſei. — Herr 


den 


an jenem A 
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Staatsanwalt Lindenberg hält das Verfhulven des Angeklagten für er: 
wieſen. Wenngleich K. alſo nach dem Geſetze beitraft werden muß, ſo laßt 
doch das Belek bei Abmeſſung der Strafe einen weiten Spielraum. Der 
Fall liege ſehr milde, deshalb bitte er bei der Bejahung der Schuldfrage 
dem Angeklagten mildernde Umſtände zuzubilligen. Der Vertheidiger, Herr 
Juſtizrath Korb, kann ſich auf Grund der ftattgehabten Beweisaufnahme 
dieſen Anträgen nur anſchlteßen. Der Spruch der Geſchworenen lautet in der 
vom Staatsanwalt beantragten Weiſe; K. wird mit dem nach § 226 und 
228 zuläßigen niedrigſten Strafmaß von 3 Monaten Gefängniß belegt, 
auf ſeinen Antrag aber vorläufig aus der Haft eutlaſſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 3. April. [Bon der Börſe.] Die Böͤrſe verkehrte beute 
in ſehr matter Haltung bei niedrigeren Courſen. Nach einer vorübergehen⸗ 
den Befeſtigung der Stimmung ſchloß die Börſe flau. Creditactien wurden 
excl. Coupons mit einem Coursabſchlag für den Coupon pr. 21,60 M. ge, 
handelt; ſie eröffneten zu 344,50 und ſchloſſen nach mehrfachen Schwankungen 
zu 341. Einheimiſche Werthe gleichfalls niedriger. Ruſſiſche Valuta 6 M. 
billiger, pr. ult. Mai 198— 196 bez. u. Br. 


Breslau, 3. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, orvinare 29—34 Mark, mittle 37—41 Mart, feine 
16— 49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 60 —05 Mark, 
bochfeine 70—75 Mark pr. 50 Kilogr. j . 

8 (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gek. 2000 Ctr., pr. April 136 bis 
5—5,50 Mark bezahlt und Br, April⸗Mai 136—5—5,50 Mark bezahlt und 
Br., Mai⸗Juni 136,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 139,50 Mark Br., Juli⸗ 
Au 145 

eiz 
April⸗Mai 200 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., pr. lauf. Monat 122 Marl 
bezahlt und Gd., April⸗Mai 122 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 126 Mark 
gap r. 1000 Auge) get. — gtr, per auf, Monat — Mart W 

a pr. ilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Ma r. 

Rühöl (pr. 100 e höbe, get. — — Etr., loco 70,50 Mark Br. pr. 
April 69,50 Mark Br., 69 Mark Gd., April⸗Mai 69,50 Mark Br., 69 Mark 
Gd., Mai⸗Juni 70 Mark Br., September⸗October 66,50 Mark Br., 66 Gd. 


1— — 


en (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 200 Mark Gd., N 
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Jacob Ravens u. Co. in Berlin, mit 22,15 Di. — Von Maljeifen waren 
ausgeſchrieben: 13550 M. Egeiſen, vaſſelbe wurde offerlrt von C. Meßner in 
Berlin mit 6,90 bis 10,00 M., von dem Hochfelder Walzwerk mit 7,80 bis 
10 M., von L. Ephraim in Görlitz mit 6,35. 9,29 M., ben A. Borſig in 
Borſigwerk mit 8,00 M., von C. G. Dellſchau, Berlin, mit 6,35 —6,85 M., 
von der Königs⸗ u. Laura hütte mit 6,50—7,00 M. frei Breslau, von Ravens, 
Berlin, mit 6,67 bis 8,57 Mark frei Breslau. Auf 89,350 Kilogramm 
lan boten: Meßner, Berlin, mit 6,50 bis 10 Mark frei Breslau, 
Hochfelder Walzwerk mit 7—9 M., Hörder Verein von 6,75— 9,30 M. frei 
Berlin, G. L. Brückmann in Dortmund mit 7,50 —10 M., L. Ephraim in 
Görlitz mit 6,29—8,69 M. frei Breslau, Borſig mit 8-10 M., Dellſchau 
mit 5,85—8,85 M., Königs⸗ und Laurahütte mit 6—8,25 M. frei Breslau. 
— Auf 51,800 Kilogramm Quadraſeiſen boten: Meßner in Berlin zu 8 M., 
Hochſelder Walzwerk mit 8,20—8,80 M., Hörder Verein mit 8,40 — 10,80 
M., Brückmann zu 7,50—10 M., Epbraim in Görlitz mit 7.69—9,19 M. 
frei Breslau, Borſig mit 10 M., Dellſchau mit 7.35 — 10,35 M., Königs⸗ 
und Laurahütte mit 7,25 —11,25 M., Ravené mit 7.67 — 14,15 M. — Auf 
6820 Kilogramm Bandeiſen boten: Meßner in Berlin zu 7,50 —11 M., 
8 Walzwerk mit 8,50—9 M., Ephraim in Görlitz mit 6,75—9,25 

„ frei Breslau, Dellſchau mit 6,85—9,35 M., Königs⸗ und Laurabiltte 
mit 7,25 M. frei Breslau und Ravené mit 7,67 —9,67 M. — Sämmtliche 
Preiſe verſtehen ſich pro 50 Kilogramm. Se 
geren egen eee eee, 


General⸗Verſammlung. 
[Breslauer Börſen⸗Actien⸗Verein.] Ordentl. Generalverſammlung 
am 20. April (ſ. Inſ.) 


— 


Verlooſungen. 

[Credit-Looſe.] Es wurden am 31. März gezogen: Serien⸗Nummern 
109 253 510 517 784 1370 1454 1561 1595 2110 2243 2450 2837 und 
Serien⸗Nummer 3689. Aus den angeführten Serien wurden die nachſtehend 
angeführten Gewinn⸗Nummern gezogen: 200,000 Gulden auf Serie 2110 
r. 75, 40,000 Gulden auf Serie 1370 Nr. 14, 20,000 Gulden auf Serie 
2243 Nr. 65; 5000 Gulden S. 253 Nr. 100 und S. 2110 Nr. 51, 3000 
Gulden S. 2450 Nr. 7 und S. 3689 Nr. 2, 1500 Gulden S. 1595 Nr. 10, 
S. 2243 Nr. 39 und S. 3689 Nr. 11, 1000 Gulden S. 1370 Nr. 53, ©. 
2110 Nr. 54, S. 2450 Nr. 4 und S. 2837 Nr. 39, 400 Gulden S. 109 
Nr. 15 16 61 97 und Nr. 100, S. 253 Nr. 87, S. 510 Nr. 15 und Nr. 
100, S. 784 Nr. 14 und Nr. 53, S. 1370 Nr. 15 21 43 und Nr. 79, S. 
1454 Nr. 1 14 77 und Nr. 83, S. 1561 Nr. 18 31 40 48 85 und Nr. 97, 
S. 2110 Nr. 26 45 61 und Nr. 87, S. 2243 Nr. 8 13 und Nr. 22, S. 


e Alter, pr April ET 100 36 74 10 und 75 1 3689 Er 7 22 Rn Nr. 0 alle 
iritus (pr. er eſt, ge. — —. Liter, pr. il übrigen Gewinn⸗Nummern fällt der geringſte Gewinnſt von je ulden. 
50,70 Mark bezahlt, April⸗Mai 50,70 Mart bezahlt, Juni⸗Juli 52 Mark Gd., 8 A f 
Juli⸗Auguſt 5 rk Br., Auguſt⸗September 54 Mark Br. a ä Ausweiſe. 
Zink: unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. Wien, 3. April. I[Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 
Kündigungs⸗Preiſe für den 4. April. Bank.) 
Roggen 136, 00 Mark, Weizen 200, 00, Gerſte —, —, Hafer 122, 00.] Notenumlauu . 252,989,760 Fl., Zun. 5,308,400 Fl. 
Raps —, —, Rüböl 69, 50, Spiritus 50, 70. e e eee FARBEN 137,453,633 „Unverändert. 
8 n Metall zahlbare Wechſell 11,565,857 = Bun. 185,279 = 
nr Breslau, 3, April. Prelſe der Eerealien. taatsnoten, welche der Bank gehören 1,794,158 » Abn. 5,576,049. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. F 791.758 » Zum. 3,331,237 
ſchwere mittlere leichte Waare. Enmbarpen RER ke ae 25,023,600 5 140,700 = 
oͤchſter niedrigſte öchſter nſedrigſt. höchſter niedrigſt.] Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte | 
7 3 1 45 7 1 9 80 1 4 Mand briefe 4 2,668,066 Bun. 331,800 
Weizen, weißer 20 1 21 0³ 50 19 20 18 40 Gio e 1,906,743 = 
Weizen, gelber... 19 60 19 40 20 20 00 19 00 18 10 ) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 27. März. 
5dI» 
B 30 15 60 1 20 12 
. 13 60 13 20 12 90 12 0 12 00 11 60 Sprechſaal. 
Irbſen 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 12 80 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 220 Nea. = 10 K 
ne 


ilogramm. 


Notirungen der von der Sasbelökammer ernannten Commiſſion 
ei mittle 


ord. Waare. 
— — 


2 9 A T 

Napf ER 75 7 50 ** 

Winter⸗Rübſen . 28 50 9 21 — 

Sommer⸗Rübſen. 27 50 24 50 9 

Do tler, 23 50 20 — 17 — 

Schlaglein 25 — 22 — 19 — 
Kartoffeln per Sad (zwei Neuſcheffel à 75 Bio. 75 Klgr.) 

beſte 2,505, 


Brutto 

2 50 beg . a 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 
per Ger 0,0 —0,06 Mark. 


ff. [Getreide⸗ ze. Transporte.] In der Zeit vom 24. bis 30. März c. 


ingen in Breslau ein: 0 K 
8 eiten: 158,545 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,200 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 38,815 Klgr. über die Poſener Bahn, 
89,333 Kilgr. über die Mitlelwalder Bahn, 96,180 Klgr. über die Rechte⸗ 
Over⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 393,073 Kilogramm . 

Roggen: 307,575 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 108,108 
Kilogr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 52,230 Kilogr. über die Poſener Bahn, 


1,168,278 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 1,636,191 


ee 

erſte: 212,060 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 60,077 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,200 Klgr. über die Poſener Bahn, 
90,484 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 20,250 Klgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 393,971 Kilognr. 

Hafer: 50,518 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 68,101 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 74,925 Li: über die Mittelwalder 
Bahn, 63,694 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 257,238 
Kilogramm. . 5 * 

Mais: 80,315 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.). 

Deljaaten: 72,143 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 24,856 
Kilogr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 44,829 Klgr. über die Poſener Bahn, 


im Ganzen 141,828 Kilogr. 1 5 
Hülſenfrüchte: 20,215 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
20,075 Klgr. über die Gberſchleſiſche Bahn, 40,431 Klgr. über die Mittel⸗ 
walder Bahn, im Ganzen 80,721 Klgr. 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: - 
eizen: 20,434 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 
Bahn, 10,030 Klar. von der Oberſcheſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
10,030 Klgr. auf der Ader Rech Bahn, 25,042 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen 
Bahn, 9892 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 75,428 Kilogr. 


rk, 8 
1,00 —1,25 Mt. 


ſandt wurden. 
§ Breslau, 3. April. 


H.] Die Lieferung der pro 1878079 für den Bedarf der Werkſtätten der Nieder: 
rankſurt a. O. 
bedeuten alzeiſen und 
Metallen hatte die Königliche Direction zur öffentlichen Submiſſion geſtellt. 
Es gingen nicht allzu viele, aber wiederum ſehr billige Angebote ein. Auf 
die ausgeſchriebenen 15,200 Kilogramm Robkupfer waren die Mindeſtfor⸗ 
dernden: Bondi u. Lob in Maire mit 65,74 Mark, auf 5650 Kilogramm 
Stangenkupfer: dieſelben mit 79,99 M. auf 5500 Kilogramm. Zinn: Aron 
Kilogramm. Zink: 
Zinkblech: 


ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in Berlin, Breslau, Cottbus, 
und Lauban erforderlichen bedeutenden Quantitäten von 


Hirſch u. Sohn in Halberſtadt mit 67,00 M., auf 50 
S. Ehn jun., Berlin, mit 16,50 M., auf 6400 Kilogramm. 


Submiſſion auf Eiſen und Metalle.] 


, Hochgeebrter Herr Redacteur! 

Mit Heuligem bezwecke ich einem Uebelſtande Erwähnung zu thun, deſſen 
baldige Abhilfe, von vielen Seiten erwünſcht, allgemeine Anerkennung fin⸗ 
den dürfte. Wollten Sie meine Zeilen der Oeffentlichkeit übergehen, wäre 
es ja nicht unmöglich, daß dieſelben an maßgebender Stelle Beachtung 
finden und eine — wenn auch allmälige — Beſſerung vorhandener Zu⸗ 
ſtände hervorrufen. 8 x 
ch habe auf meinen Reifen nach Oberſchleſien vermittelſt der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn in letzter Zeit wiederholt zu bemerken Gelegenheit ge⸗ 
habt, daß bei den Morgen⸗ und Abend⸗Zügen der Strecke Breslau⸗Dzieditz 
oder retour eine ſo auffallende Sparſamkeit bei der Verwendung von Per⸗ 
ſonen⸗Wagen dritter Klaſſe an den Tag gelegt wird, daß das reiſende Publi⸗ 
kum durch dieſe Maßregel einer gewiſſermaßen ſchonungsloſen Behandlung 
ausgeſetzt iſt. Bei den am meiſten benützten Zügen exiſtirt eine vierte 
Wagenklaſſe nicht, die ſonſt vierter Klaſſe fahrenden Perſonen müſſen daher 
ſich Billeis dritter Klaſſe löſen und es wird ſchon am bieſigen Bahnhof 
Alles bunt durcheinander, möglichſt gedrängt, in den Wagen placirt. An 
den Stationen Oels, Bernſtadt, Namslau dc. ſteigt natürlicher Weiſe ein 
größerer Theil des Publikums aus. Nun zeigt ſich unter den Beamten des 
Zuges eine förmliche Sucht, die an ſich ſchon geringe Wagenzahl, wenn nur 
irgend möglich, an jeder Station zu verringern. Es wird daher den in den 
binteren Wagen ſitzenden Perſonen Umſteigen geboten und paſſirt es Reiſen⸗ 
den, die nach Beuthen oder weiter fahren, daß fie ſich dreimal der Unan⸗ 
nehmlichkeit unterziehen müſſen, mit ihrem Handgepäck einen Umzug aus 


einem Coupé ins andere zu unternehmen. Dieſe an und für ſich nicht zu * 


beſtreitende Fatalität wird nun durch das Gedränge vergrößert, das auf der 
ganzen Reiſe flattfindet. Denn wenn, wie es öfter paſſirt, eine Anzahl 
exmittirter Reiſender noch mit ihren Collis umherirrt und vergeblich nach 
Platz in den angewieſenen Wagen ſucht, dann beſteigt der Zugführer, ängſt⸗ 
lich beſorgt, daß er einen bereits ad acta gelegten Wagen wieder freigeben 
müßte, die Stufen der Waggons und ſpäht gierig nach einer noch nicht be⸗ 
ſetzten Ecke umher. — Endlich hat er ein halbleeres Plätzchen entdeckt und 
darüber ſichtlich erfreut, ſpringt er mit dem Aus rufe: „Hier iſt noch Platz“ 
vom Trittbrett und weiter geht die wilde Jagd, bis endlich alle Reiſenden 
reglementömäßig eingepfercht find. Wollen nun 2 oder 3 bekannte oder 
verwandte Perſonen zuſammen fahren, wird dieſer doch wirklich ganz ge⸗ 
rechtfertigte Wunſch durch das Vorgehen der Beamten unmöglich gemacht 
und ein Jeder in ein beſonderes Coups gequetſcht. — Der Zugführer giebt 


Pfeife in derartige Coupés 
Rippen⸗Canaſters den Herre 
nicht mehr ſchön nennen kann. 

Den einzigen Vortheil aus dieſer Handlungsweiſſe 
Reiſenden, welche auf dieſen Touren längere Strecken befahren, 


e und bläjt behag lich den Duft ſeines 
n 


ſie genießen 


das Glück, ſelbſt auf der kleinſten Station die friſche Luft durch die wohl⸗ 
geheizten Coupés weben zu fühlen und dem Vorzrige wiederholten catar⸗ 


rhaliſchen Affectationen ausgeſetzt zu ſein. 


Indem ich ſchließlich binzufüge, daß ich auf der Oberſchleſiſchen Con: i 
currenzbahn ein fo liebenswürdiges Vorgeben in fo ausgedehnter eiſe 


158 B 770 100 en ich u 
aller Betroffenen ausgeſprochen zu haben. 1 
185 Leidender für Viele. 


gende Antwort: ö 98 540 


unterläßt nicht auf die Ergebniſſe ihrer Jahresſtatiſtiken hinzuweiſen, 


etwa der 4. Theil durchſchnittlich benutzt geweſen iſt. 
Die Perſonenfrequenz auf der eee ee 
ungleichmäßige auf den verſchiedenen Strechen. Auf gew 0 
Strecken, wie Breslau⸗Oels beträgt ſie gegen 1000 Perſonen täglich, auf 
mehreren anderen 300 bis 400 und noch weniger. Es iſt daher wirthſchafte 
lich nicht möglich, die auf den ſebr ſrequenten, leider aher nur kurzen 
Strecken, erforderlichen Pezſonenwagen requ 
an find im Großen und Ganzen die einzelnen Coupés nur 
wa eſetzt. 51 N IN 
. In Sankar und Februar d. J. hatte die Ebde im Perſonenverkehr ven 
maßen zugenommen, daß dee e die Anzahl der beförderten Wagen 
auf einigen Strecken eine weitere Einſchrankung erfuhr. Bei einer dem; 
nächſtigen lebbafteren Verkehrs Entwickelung, wahrend deren der Beſchwerde 
führer gereiſt zu fein ſcheint, haben einige Umſteigungen mehr erfolg 
müflen, als ſonſt der Fall zu ſein pflegt und als uns ſelbſ im Inter 
des reiſenden Publikums erwünſcht iſt, daher wir Remedur ſofort haben 
eintreten laſſen. 1 4 


übertriebene. 


Die Vorſchriften des Betriebs -⸗Reglements, daß in jedem Perfonenzuge 
Coupeß 2ter und wo thunlich auch Zter Klaſſe für Nichttaucher dor⸗ 


ichtrauchern entgegen, vas man doch ſchon 


iehen diejenigen 


Wunſch nach Abhilfe im Jutereſſe 15 


Die Direction der Rechte⸗Oder⸗Uufer⸗Eiſenbochn ertheilt darauf ſol⸗ N 


N fa 
Die Direction der Rechte: Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, mit der Beſchwerde im 
Sprechſaal der „Breslauer Zeitung“ in freundlicher Weiſe bekannt gemacht, 


r 


über die frequenzloſen durchlaufen 
u 


4 


Jedenfalls ift die Darfiellung des Beſchwerdeführers aber eine weils 


ö 


ee 


das Signal zur Abfahrt, das Publikum ſchwitzt, drängt und ärgert ih, 
indeſſen die Beamten während der Fahrt bereits neue Feſdzugapläne ſchmie⸗ 
den. Eine Beachtung der Nichtraucher⸗Coupés habe ich) bisher vergeblich 
geſucht, denn mit bewundernswerther Nonchalance wird der Bauer mit feiner 


— 


8 
SET AT 


5 
— 


nach von den beförderten Sitz» und Stehplätzen der Perſonenwagen nur N 
iſt eine ſehr 


** 
1 


iſſen nur kurzen 
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ge in obann 


J möglich gemacht, die 


allgemeineres Intereſſe. 


banden ſeien, wird ſtets ſorgſam innegebalten. Auf jenen unfrequenſen 
Strecken tft es aber nicht immer thunlich geweſen, auch der ten Klaſſe 


beſondere Nicktraucher⸗Coupss darzubieten. 


Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 31. März. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung. 
Zu dem geſtrigen Sonntagsvortrage, welchen Herr Max Kalbeck bielt, 
hatt ſich im Muſikſaale der 177175 ein überaus zahlreiches Auditorium 
Chriſtian Günther, der Menſch und 

Dichter“ — ſo lautete die Ueberſchrift zu dem Lebensbilde, welches der 
Vortragende in vortrefflicher Zeichnung, warm und wahr ſeinen Den 
entwarf. Es giebt ein Glück und ein Unglück der Geburt. Der Fluch des 
Unglücklichen iſt es, zu früh oder zu ſpät zu kommen. Günther, der am 
8. April 1695 oder, was das Wahrſcheinlichere iſt, erſt 1698 geboren wurde, 
war um zwei Menſchenalter zu früh gekommen, der Entwicklung feiner Kunſt 
um ein balbes Jahrhundert vorausgeeilt. Einzelne feiner Lieder können den 
lyriſchen Dichtungen Göthe's an die Seite geſetzt werden, der ihn zuerſt 
richtig beurtbeilt bat. Aber erſt die Gegenwart fängt an, ihn vollſtändig zu 
würdigen. Günther hat das doppelte Martyrium der Poeſie und der 
Liebe getragen. Er wußte ſich nicht ſelbſt zu zähmen, und ſo zerrann ſein 
Leben wie fein Dichten. Den erſten Unterricht empfing er von ſeinem]? 
Vater, der in Striegau als Arzt in kümmerlichen Verhältniſſen lebte 
und das Verſtändniß für Wiſſenſchaft und Kunſt verloren hatte, wes⸗ 
balb er auch den Feuergeiſt des Sohnes niederzubalten ſuchte. Dieſer 
ſollte ein Handwerker werden, durch einen Gönner aber wurde es ihm 
Schule in Schweidnitz zu beſuchen, wo er 
in den Strom des geſelligen Vergnügens gerieth und bereits durch Gelegen⸗ 
heits⸗Poeſie ſich bemerkbar machte. Che er 1715 die Univerſität 
Wittenberg bezog, lernte er in Schweidnitz Leonore kennen, die er in ſeinen 
Liedern beſingt. Sie war der Unſtern ſeines Lebens, aber der Stern ſeiner 
Poeſie. Sie hat den Menſchen zu Grunde gerichtet, aber dem Dichter zur 
Unſterblichkeit verholfen. Als Güntber nach Wittenberg gegangen war, 

chwärzten ihn feine Gegner bei der Geliebten an; Leonore wandte 

ich von ihm ab und reichte einem anderen Manne die Hand. Seine 
leidenſchaftliche Natur gerieth in Aufruhr; er ſtürzte ſich in den 
Außerſten Sinnengenuß und zerrüttete feine Geſundheit. Der uns 
qugemefiene Raum verbietet uns, dem Vortrage noch weiter zu folgen. 

ir erwähnen nur noch, daß auch der Vater Günther's von dem 
Sohne ſich abwandte, und daß alle Verſuche des Letzteren mißlangen, 
den harten Mann zu verſöhnen. "Günther verſuchte es auch, ſich 
aus feiner moraliſchen ee wieder emvorzuraffen, fiel aber 
immer wieder in dieſelhe zurück. Aber der Poeſie blieb er getreu bis 
an ſein Ende. Er ſtarb im außerſten Elend am 5. März 1723 zu Jena, 
erſt 26 Jahre alt. Herr Kal beck verwebte in ſeinen Vortrag eine Reihe 
von Proben aus Günther's Gedichten, welche die tiefe Empfindung des 
Dichters und den leichten, freien Schwung ſeiner Poeſien erkennen ließen. 
Das Auditorium dankte dem Vortragenden durch lebhaften Beifall. 


‚Z//ůjS 


Teiche Depeſchen. 
f Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 3. 55 Der Reichstag erledigte Petitionen und über⸗ 


wies die Petition, bei der bevorſtehenden Reform der Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzgebung die projectirte Fabrikatsſteuer nicht zu genehmigen, 


ſondern die Raumſteuer beizubehalten, dem Reichskanzler zur Berück⸗ 
ſichtigung; er genehmigte faſt einſtimmig den Antrag Kiepert, den 
Reichskanzler zu erſuchen, die Zurückgabe der Branntweinſteuer für 
allen zu gewerblichen Zwecken benutzten Alkohol anzuordnen und die 
Denaturirung deſſelben nach Maßgabe der techniſchen Benutzung aus⸗ 
führen zu laſſen. Die große Übrige Reihe von Petitionen war ohne 
Nächſte Sitzung Freitag. 

Berlin, 3. April. Die „Prov.⸗Corr.“ enthält einen Artikel über 
die neueſte Seſſion des preußiſchen Landtags, welche in der Geſchichte 


der Geſetzgebung keine bedeutende Stelle einnehme, und hebt hervor, 


es werde eine der wichtigſten Aufgaben der Regierung in ihrem neu- 
befeſtigten Beſtande ſein, für die künftigen parlamentariſchen Be⸗ 
ziehungen und gemelnſamen Arbeiten, fo viel an ihr ſei, wieder feſten 
Boden zu bereiten. Auch in dem diesmaligen Verlaufe der Seſſton 
ſei hervorgetreten, daß die Bewältigung umfaſſender Aufgaben der Ge⸗ 


ſetzgebung, zumal großer Reformarbeiten im preußiſchen Landtag, bei 
der unerläßlichen Rückſichtnahme auf die parlamentariſchen Aufgaben 


des Reichs, auch fernerhin kaum möglich ſein werde ohne erhebliche 
Aenderung der geſchäftlichen Behandlung, namentlich bezüglich der 
jährlich wiederkehrenden Behandlung des Etats. Wenn in dieſer 


Beziehung noch eine weſentliche Vereinfachung eintrete, würden künf⸗ 


tige Seſſtonen auch bei den klarſten polttiſchen Verhältniſſen den Be: 
bürfniffen der Geſetzgebung nicht entſprechen können. Die Reichstags⸗ 


Seſſion werde vermuthlich über das Oſterfeſt vertagt und die Reichs: 


tagsarbeiten kaum vor der zweiten Hälfte des Monats Mai erledigt] 
werden 

Betreffs der Miſſion Ignatieffs in Wien ſchreibt die „Prov.⸗Corr.“: 
Die Verhandlungen ſchienen dahln geführt zu haben, daß die öſterreichlich 
Regierung ihre Auffaſſung der Forderungen bezüglich der eigenen und 


der europälſchen Intereſſen gegenüber dem Friedensvertrage beftimmter 
ausgeſprochen habe. 


Berlin, 3. April. In dem Verleumdungs⸗Prozeſſe gegen Dieft: 


Daber erkannte das Obertribunal die Zurückweiſung der Nichtigkeits⸗ 


beſchwerde des Angeklagten; die dreimonatliche Gefängnißſtrafe iſt ſo⸗ 
mit rechtskräftig geworden. 

Berlin, 3. April. Das heutige Bulletin über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Kalfers lautet: Der Kaiſer ſchlief mit Unterbrechung, der 
Schnupfen iſt im Abnehmen, das Befinden befriedigend. — Die 
„Nordd. Allg. Zig.“ ſagt: Der Zeitpunkt, wo Graf Stolberg das 
Vicepräſidium des Staatsminiſteriums formell übernimmt, hängt mit 
den Rückſichten auf die zur Zeit ſchwebenden politiſchen Verhandlungen, 
woran Stolberg Antheil zu nehmen hat, zuſammen. Entſcheidend 
für die Berufung des Grafen Stolberg in den inneren Staatsdienſt 
war, daß für die Zeit der Behinderung Bismarcks die volle Stellver- 
tretung in allen ſeinen Stellungen als wünſchenswerth erſchien. 
Daraus folgt, daß der thatſaͤchliche Eintritt des Grafen Stolberg 
augenblicklich eine fo unmittelbare Dringlichkeit nicht besitzt, um feine 
Aorelſe von Wien gerade jetzt zu beſchleunigen, da Fürſt Bismarck 
vorausſichtlich noch längere Zeit hier verweilen wird. 

Wien, 3. April. Hervorragende Morgenblätter beſprechen das 
Rundſchreiben Salisbury günſtig und äußern zumeiſt die Weber: 
zeugung, daß nur die Nachgiebigkeit Rußlands den Ausbruch des 
Krieges mit England verhindern könne. (Wiederholt. ) 

Wien, 3. April. Das „Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureau“ be⸗ 
zeichnet die Nachricht der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ von der Hierherreiſe 
des Grafen Beuſt als gänzlich unbegründet. — Das Herrenhaus nahm 
ohne Debatte die Ueberweiſung der Angelegenheit der 80:Millionen- 
ſchuld an die Quoten⸗Deputation an, und nahm die Wahl der Com⸗ 
miſſton für den Einquartierungs⸗Entwurf vor. 

Peſt, 3. April. Unterhaus. Banhidy interpellirt, ob die Regie⸗ 
rung dahin wirken wolle, daß die Integrität des rumäniſchen Gebiets 

erhalten werde. Diranyi interpellirt betreffs der Friedensbedingungen. 

Paris, 3. April. Das „Journal Offictel“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Generals Philipp zum Platzcommandanten von Paris, 
an Stelle des Generals Geslin, welcher einen anderen Poſten erhält. 
Die Entſchließung wird motivirt durch den Tagesbefehl Geslin's, der 
geſtern von den Journalen reproducirt wurde, und worüber Timke 
Aufklärungen vom Kriegsminiſter verlangte, da die Aeußerungen des⸗ 
re als Beleidigung für die Pariſer Wähler betrachtet werden. 

(Wlederholt.) 


Rom, 3. April. Minghelti, Sella, Mourogonako und Corletta 
demiſſtonirten als Mitglieder der Budgetcommiſſton, weil fie glauben, 
daß die Rechte durch 4 unter 30 Mitgliedern dieſer Commiſſion nicht 


genügend vertreten ſei. 


London, 3. April. Ein Telegramm des „Standard“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel meldet: Da die Ruſſen fürchten, die Türkei werde im Falle 


eines engliſch⸗ruſſiſchen Krieges Neutralität behaupten, fo verlangte 


Onou die Räumung der Forts an beiden Ufern des oberen Bosporus, 
die Uebergabe Gallipolts, Boulalrs, Naſchlaks und Makrikais und die 
Ueberlaſſung mehrerer Kaſernen und Hoſpitäler. Großfürſt Nicolaus 
betreibt dieſe Forderungen als Ultimatum. Der Sultan und Vefik 
Paſcha ſind gegen dieſe Forderungen. (Wiederholt.) 

London, 3. April. Die „Times“ weiſt darauf hin, daß Oeſter⸗ 
reich und England einig ſind in ihrer Anſicht über den ruſſiſch⸗türkiſchen 
Friedensvertrag und die Mittel, wodurch der Vertrag ohne Krieg mit 
den gerechten Forderungen der anderen Mächte in Einklang gebracht 
werden könne. Die öffentliche Meinung Europa's ſei mit ihnen. 
Wenn belde Staaten feſt und loyal zuſammen handelten, fo dürfte 
Rußland bewogen werden, ſeine offenbar unhaltbare Stellung aufzu⸗ 
geben. Der „Times“ ⸗Correſpondent in San Stefano berichtet über 
eine Unterredung mit dem Großfürſten. Derſelbe erklärte, die bul⸗ 
gariſche Grenze könnte geändert werden, damit die Intereſſen der 
anderen Mächte nicht leiden, aber Rußland würde die Grenzbeſtim⸗ 
mungen nicht ändern, um Griechenland zu vergrößern. Rußland 
wolle weder Konſtantinopel nehmen, noch die Türkei aus Europa ver⸗ 
treiben oder den Status quo in den Dardanellen und im Bosporus 
ändern. Wenn die britiſche Flotte abſegelte, jo würde die Einſchiffung 
der Ruſſen fofort beginnen, aber momentan ſei es unmöglich, die 
Transportſchiffe der Gnade der britiſchen Flotte prelszugeben und die 
gegenwärtigen Stellungen aufzugeben. Rußland hoffte, ſeine Neigung 
zum Frieden und die Vernunft der Engländer dürften den Krieg ab⸗ 
wenden. (Wiederholt.) 

London, 2. April. Die „Pall Mall Gazette“ erwähnt eines Ge⸗ 
rüchtes, wonach der öͤſterreichiſche Botſchafter, Graf Beuſt, ſich nach 
Wlen begeben 5 05 ſoll. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 3. April. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt vom 
4. April: 2 ruſſiſche Armee » Corps in Bulgarien erhielten die Rück⸗ 
marſch⸗Ordre nach Rumänien, um zwiſchen Ginrgewo und Bukareſt 
Aufſtellung zu nehmen. In der letzten geheimen Sitzung der rumäni⸗ 
ſchen Kammer berichteten Ghika und Stourdza über ihre Miſſtonen, 
das Londoner Cabinet hätte Rumänien zum Ausharren auf dem 
Standpunkte in der Retroceſſtonsfrage aufgemuntert, während das 
Wiener Cabinet auf die Nothwendigkeit der Regelung dieſer Frage 
durch die europäiſche Entſcheidung verwieſen hätte. 

London, 3. April. Unterhaus. 
eine Interpellation an, ob die ſeitens der Regierung erfolgte Ablehnung 
des Vorſchlags, eine Vorconferenz in Berlin abzuhalten, als eine ab⸗ 
ſolute anzuſehen und ob die Regierung gewillt ſei, die Ablehnungs⸗ 
gründe anzugeben. Bourke erklärte auf die Interpellation Wolff, der 
rumäniſche Agent in Wien ſei es geweſen, welcher Elliot mittheilte, 
daß Gortſchakoff dem rumäniſchen Agenten in Petersburg erklärte, 
Rußland würde die Discuſſton des Artikels des Friedensvertrags be⸗ 
treffs der Ceſſton Beſſarabiens auf dem Congreſſe nicht zulaſſen. 

Berlin, 3. April. (W. T. B.) [Schluß „ Schluß beſſer. 
58 5 Depeſche. 2 Uhr 4 


Cours vom ak vom 3. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 342 50 870 — Wien kurz 165 25 106 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 404 50409 — | Wien 2 Monat 164 50165 50 
Lombarden 111 50113 50 Warſchau 8 Tage .. 194 90200 — 
Schleſ. Bankverein . 77 75] 78 — | Delterr. Noten 165 90) 167 20 
Bresl. Discontobank. 59 — 59 —Ruſſ. . N 99 194 80200 40 
Schleſ. Vereinsbank. 52 — 52 —4½ % preuß. Anleihe 104 80104 60 
Bresl. Wechslerbank. 67 50] 69 2513 — . ſchuld. 92 — 92 — 
Laurahütte 71 40 70 9011 r Looſe .: 99 100 90 
Deutſche Reichsanleihe —, —. 77er Ruſſen 73, 75. 
(9. T. B.) 8 Devefär. — Uhr — Min. 

Bene Pfandbrieſe. 94 30 ee 725 e ee 106 50,106 51 
ſterr. Silberrente. 53 — 88 1E A ee 102 75103 45 
Deiterr. Goldrente.. 58 50 59 50 e. a 75 72 — 
Türk. 5 1865er Anl. — —— = IKöln⸗Mindener 2 75 93 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 52 75 54 10 Galizier. 95 501100 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 22 40 22 75 London lang — — 20 00 
Oberſchl. Litt. A. 119 — 120 10 Bas — N — —i 81 25 
2. ae reiburger. 62 25 63 50 Reichsbank 53 — 153 40 
t. Ken 97 96| 98 40] Disconto⸗Commandit 108 90111 50 U. 


r Te B.) Na chböͤrſe: Credit⸗Actien 340, 25 
Lembarden 111, 50. Disconto⸗Commandit 108, —. Laura 
rente 59, 10. Ungariſche Goldrente 69, 60. 1877er Rufen Fee —. 
Neueſte Conſols —, —. 

Politik verſtimmte. Bei Spielpapieren Contreminedruck, Bahnen, Ban⸗ 
len und Auslandsfonds durchwe Bu Be Montanwerthe ſehr ſtill, 


Fran 1125 ir —, 


1 Be 92 J pl, 4 3 t. 25 u. 
zunkfurt a . il, ttags. An fangs 
Courſe.] Credii⸗Actien 171. —. S danse 20, ar ) rei 
1860er Were —. Goldrente —, —. Galizier —, —. * Ruſſen 
1 e 3 9. T. B.) l[Anfangs⸗Co 5 
arge d 02 T. a ai { Ar C 1 45 N 
en, 3. Apri 2 [ uß⸗Courſe u. 
Cours vom 3. 2 Cours vom 3. — 
Aaken . 00 02% 60 35 Anglo 1— 3 50 
ilberrente 64 25 54 75 St. Eb. A.⸗Cert. 244 25 248 — 
Goldrente 71 70 72 50 Lomb. Ciſenb. 2 50 69 — 
1860er 22 . 110 50 110 70 ondon 122 60 121 80 
1864er Looſe. . 134 50 135 — [Galizien 239 50 [241 75 
Creditactien ... 206 30 223 20 [Unionbank 56 — 60 = 
Roremejtbahn . . 106 — 1107 75 ea Gi Reichsb. 60 55 60 0 
ae ver ee 8 2 Napo er 0 — —— 1 10 
nfangs⸗Courſe. enie 7 
Reuefte Anleihe 1873 107, 95 Jia ale Pr 


vombarden 150. —. Turk Ungar. Golbrente 


70%: 


7. 75. Goldrente — —. 
146 Rufien 75%. 20 


London, 3. . n 1 i Conſols 94%. 
e 69%. e 5, 5, 1a. en en 7 Mir 1877er 76%. 
ee . 


ago Buße 
5 T. EB) Son * 3. April, 2 Uhr 25 Min. Conſols 94,05. 
bunt, 3. April. en n (Shtufberiät) 
Da 25 Al „Mai 220, —, per Juni⸗ BR Rog 
feſt, per Avril: Mai 155, —, per Juni⸗Juli —. Nuböl I 
loco 72, per Mai 12%: "Spiritus ſtill, per April 437 „per Mai⸗Juni 44, 
per Juni⸗Juli 44%, St ge 45%. — Wetter: Wolkig. 
London, 3. April. Selrelve- Marti . Weizen 
Montagspreiſen ruhig. Angekommene Ladungen 6 90, Oe liger. Safer 
7 — * 155 feſt. Fremde Zuführen: Weizen 13, Gerſte —, Hafer 


19,560 
0 Bei der geſtrigen Wollauction war Capwolle ſehr 


Lenden. 3. April. 
begehrt und feit. 
7 T. 0 Schluß ⸗ Bericht.] 


Berlin, 3. April. 


Cours vom Cours vom 3. 
Weizen. Beſſer. Rüböl. Eemttnd i 
April⸗ Mai 216 50215 50] April⸗ Mai 69 20 69 10 
nige d i „ 219 217 —| Sept. Oct.. 67 30 67 20 
oggen. er 
til- Mai 151 — 150 — | Spiritus. Sill. 
N ai⸗Au ni 149 — 148 50 pril⸗Mai „ 51 90 51 80 
Juni. Juli A 149 — 148 50] nnisfuli ....-.. 53 20 53 10 
afer. 19.:Sept.::..... 54 90] 54 80 
ril⸗Mai 139 — 139 50 
Mal Juni See 141 50142 — 


Gladſtone kündigt für morgen | Silber 


1 


n eur e 15 Min. (W. T. B 


> Laus vom 3. — 
Weizen. Sleigend. Rüböl. Steigend. 


7 218 — 215 50 April⸗Ma ....... 69 20 68 50 
le 219 —|216 — Sein. 67 — 66 — 
Roggen. Felt. Spiritus. 
Frühjab n 146 — 144 50 7 — RT e 51 — 81 — 
Mai- Juni 4 146 50145 50 Srübjahr Er 51 — 51 — 
Juni Juli 52 401 52 50 
„. 


— 


1 80 
(W. 5 B. Köln, 3. Apr d ge emarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


höher, ver Mai 23, 05, per Juli 2 Roggen per Mai 15, 60, per 
Juli a 65. Rüböl loco 37, 70, 1 Oeiober 306, 90. Hafer loco 15, 50, 
per 


(W T. B.) Wert 55 April. [Productenmarkt) (Aufangsbericht. 
Mehl 15 per April 69, —, per Mai 69, 25, per Mai⸗Auguſt 9952 25, 922 
er Aan 33. * 25 2 0 33, 8 ver Mai 33, —, per 

ai⸗Augu —, per Juli⸗Augu — 

60, 50, per Mage 5 neh piritus feſt, per April 

Glasgow, 3 . April. Roheiſen 51.1. 


Frankfurt a. M., 3. April, Abends — Uhr — 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 10 —. 
Lombarden —. Oeſterreich Goldrente 59%. 
Ruſſen 73%. W Silberrente —. Ziemlich feſt. 

Hamburg, 3. April, Abends 9 Uhr 6 Min. (Original- Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe. Silberrente 52%. Lombarden —, —. 
Italiener — —. Creditactien 171, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 505, — 
Noe de. 20 775 1 7 „Markiſche 73½. Köln⸗Mindener —. Neueſte 

Ruſſen —. Ziemli 

(W. T. B.) Wien, 4. April, 5 Uhr 15 M.n. eee Credit⸗ 
Ketten 206,25, Staalsbahn 244, 75, Lombarden 68, —, Galizier 239, 75, 
Un, lo⸗Auſtrian 91, 25, Napoleons or 9, 83, Renten 60, 05, Deutſche 
Reichsbank —, —, Marknoten 60, 50, Goldrente 71. 70, Ungariſche Gold⸗ 
u 10 2 Net Se 15 AN = 

aris, pril, Nachm. r — Min. luß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Seitung,) „delt eee f 


6 
1 201 
Ungar. Goldrente —. Neue 


Cours vom Cours vom 3 | 
Zproc. Rente 71 12 > 8⁰ Türken de 1865. 7 821 — — 
5proc. Anleihe v. 1872 107 95 107 621 Türken de 1869. 43 70 43 70 
tal. 5proc. Rente. 69 651 69 05 Türken looſe 27 20 — — 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 503 75 507 15 Gold rente 60% | 60% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 148 75 148 7 


Ungariſche Goldrente 70%. 
London, 3. April. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.)] 
un 50 * — Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bankein⸗ 


187727 Ruſſen 75%. 


zablung 1 Pfd. 
Mahn vom 3. Cours vom 3. 2 
Conſols 94% 64 09 pr. Ver. Staat.⸗Anl. 18,7 — 8 
talien. 5proc. Rente. 69 690 Silber rente. 5 „ — 
ombarden 5,13 5% e BER: — —1 —, 
öproc. Ruſſen de 1871 73% 73 2 etlin Ir. sie 20, 62 
öproc. Ruſſen de 1872 72 5 73 excl.] Hamburg 3 Monat. —, — 20, 62 
proc. Ruſſen de 1873 74% 75% 2 a. M. —, — 20, 62 
e 44547 ien, — 12, 47 
Türk. Anleihe de 1865 7 75 74 Paris —, — 25, 32 
6proc. Türken de 1869 — — — — Petersburg. — 2 224 


Bekanntmachung. 


Mit dem 8. April d. J. beginnt für den unter unferer Verwaltung 
E Breslauer Sparberein wieder die wöchentliche Annahme von Ein⸗ 
6 2 und Taschen bei 1853 * Kaufleuten: 


C. Beyer, 9 1 7 A. Teichgreber, Ring Nr. 6. 
. Büttner, oed a 70. G. W. Walter, Breiteſtr. Nr. 9. 
. Reuſcheſtr. Nr. 1. N. . Oblauerſtr. Nr. 65. 
erlich, et, Nr. 33. [G. Altmann, Mauritiusplatz 5. 
1. Hader ätzold, ee 21. O. Sate S 8 ir 
oyer, Breiteſtr. A. Falkenhain, Vorwerlſtr. Nr. 1 
A. Kramolowski, Fe Nr. 21. F. e Sonnenſtr. Nr. > 
1 Müller, Schmiedebrücke Nr. 23. F. Lucas, Alexanderſtr. Nr. 1. 
Niepold, Reuſcheſtr. Nr. 55. H. ever, Friedrich⸗Milhelmſtr. 21. 
E. 5 Schmiedebrücke Nr. 64/65, L. Mindner, Friedr. Wilhelmſtr. 9. 
C. G. Oſſig, Neumarkt Nr. 9. Plötzke, an Nr. 27. 
T. Puſch, Schubbrücke Nr. 59. G. Philipp, Kloſterſtr. Nr. 4. 
C. L. Meichel, Ane d Nr. 78. 2. Rieger, e 42. 
C. F. Rettig, Overftr. Nr. 24. . loſterſtr. N 
* rn er, Carlplag Nr. 3. J. olz, Neue Tauenzienſtr. 82. 
Selling, Malerſtr. 30. 4 5 ba 1 63. 
x K. e 8 Königsplatz 7. det hs 5 72e. 


Soluſſe de der Summe gel mit den Fa an die Sparer en a 5 
orſtande 


5 der lahm am 8. And ud 9 Herren 

D. se 1555 Matthiasſtr. Nr. 3 A. Müller, Matthiasfir. Nr. 17. 
G. Roſenkbalerſtr. Nr. 4. W. M ündel, Scheitnigenftt, Nr. 22. 
E. Cgahe ava, 4. 4. Scheitniger N. W Elbingſtr. 

Ad. Gigas, Matthiasſtr. Nr 23 Rudolph Anden 4 

D. Hübner, Roſenthalerſtr. 13. W. & Tb. Selling, An den Kaſernen 1. 
A. 912 Üferſtraße Nr. 20a. Th. F, n 15. 
B. Kittner, 1 Nr. 35 gr. Vogel, Scheitnigerſtr. Nr. 3. 
C. Marderg, Delönerftr. Nr. 1. A. erben, Roſenſtr. Nr. 4. 
P. Mückude, Vincenzſtr. Nr. 51. 


reslau, den 14. März 1878. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Sent und Neſidenzſtadt. 
Stadt - Theater. 


Breslau, den 4. April 1878; 


Dilettanten Vorſtellung 
zu Gunſten des Lehrerinnen altes 


Jubelouverture BE Ber 0 von 401 
Mut mit 


Gedicht von Moſenthal, Anett Be 175 lebende Bilder. 
Benutzung von Volksliedern bon an Doppler. 


1745]. 


Kaſſeneröffnung 6% Uhr. — Anfang der Vorſtellung 7% Uhr. 


Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Donnerstag, 
ST 


Allgem 


Gäſte haben Zulrilt. 


den 4. April 1878. Abends 8 Uhr in a Local 


meine Verſammlung. 


1) Die Schulgeldfrage: 2) e 
Vorſtand. 


Freitag, den 5. April 


und die darauf folgenden Tage werde ich in 


> Poſen, St. Adalbertſtr. Nr. 31 


5 Sr großen Transport von den ſchon bekannten 
Re era fel Kühen (friſch mellende mit Rollen 
auch ganz e Verkauf ftellen. [3519 


Hamann, Bichlieferant, 


ni 


Zweite Beilage zu Nr. 159 der | Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 4. April 1878. 
Th. Schatzky's (vorm. II. Sulzbach) Vuch⸗ und Steindruckerei 


befindet ſich jetzt 


Wallſtraße 14 und Antonienſtraße 35 (Weißer Storch). 


Philipp Goldſchmidt, 
Clara Goldſchmidt, 
geb. Skutſch, 
Neu vermählte. [3535] 
Breslau, den 2. April 1878. 


Ludwig Alexander, 
Felicia Alexander, geb. Kornblum, 
Vermählte. [3521] 
Breslau, den 31. März 1878. 


Die Geburt eines munteren Jungen 
zeigen an: [4941] 
Hermann Knappe und Frau 
Soſie, geb. Feiſt. 
Breslau, den 3. April 1878. 


Die Geburt eines munteren Knaben 
zeigen hocherfreut an: [4934] 
Carl Chrambach 


und Frau 
Margarethe, geb. . e 
Breslau, den 2. April 1878. 
Durch die Geburt eines ſtrammen 
Jungen wurden boch rireut: [1366] 
Eugen Göbell und Frau 
Anna, geb. Schadrack. 
Gorkau bei Zobten am Berge, 
den 2. April 1878. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute beſchenkte mich meine liebe 
rau Olga, geb. Kutſcha, mit einem 

geſunden Mädchen. 3560] 
Myslowitz, den 3. April 1878. 


eimann, 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Controleur. 


Durch den Tod des Magiſtrats⸗ 
Secrelärs 4910] 


Herrn Karl Strahsner 
at der unterzeichnete Verein ſeinen 
unermüdlichen, pflichttreuen Schrift⸗ 

rer verloren, deſſen Gedächtniß 
von uns ſtets in Ehren gehalten wer⸗ 
en wird. 


Breslau, den 2. April 1878. 
er Frauen⸗Verein zur Speiſung 
und Bekleidung der Armen 
— Quppen Anſtalten). 
Heut Morgen 7 Uhr entjälief nach 
Sah Leiden unſer innig geliebter 


Bruder, Schw 
der Fleischermeister Br sl 


Ferdinand Wegner. 
Breslau, den 2. April 1878. 


, Die Hinterbliebenen. 
; Die Beerdigung findet ſtatt Frei ⸗ 
ag, den 5. d. Mts., Nachmittags 


Ard auf den neuen reformirten 


Todes⸗Anzeige. 
ten Rug Beute Morgen 8% Ubr erfolg⸗ 
od ibrer guten, theuren Schweſter 


ilhelmine Fengler 


zeigen hiermit allen li 
und Freunden, um ir henna 


bittend, ergebenſt an: 
Die tiefbetrübten Gescher 
ie den 5 115 Fi an 
eerdigung: Freitag, Nachmitt 
3 Uhr, nach Gräbſchen. 0 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 1. April cr. Hoch die Frau 
Shaffnerin des e re 
umts ; orte, verw. Frau 
Rreißrichter ene [4917] 


“ 


üfchke, 
Agnes, geborne Milde. 
Dieſelbe hat mit feltener Pflicht: 
treue ihr ſchweres Amt verwaltet und 
es namentlich berſtanden, den ihrer 
rziehung anvertrauten Waiſen die 
Mutterliebe zu erſetzen. 
„Wir werden das Gedächtniß der Da: 
When den ſtets in Ehren halten. 
reslau, den 2. April 1878, 
* re 5 
e nder- Erziehungs » Inftituts 
zur Ehrenpforte. ar 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute folgte unſer boffnungsvoller, 
on Allen, die ibn kannten, geliebter 

Enkel, Bruder, Neffe und Couſin 


Walter Quaas 


dachdem er geſtern von einem Straßen 
Uönwagen überfahren worden, nach 
Fottes unerforſchlichem Ratbſchluſſe 
kinem Vater und feiner vor kurzem 
rangegangenen Mutter in die Ewig⸗ 
kit nach. | 537 
Breslau, den 2. April 1878. 
Im Namen aller tieftrauernden 
Hinterbliebenen: 
Wilhelm Adolf Henning, 
als Großvater. 


Geſtern Abend 9% Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft an Altersſchwache 
unſere 1 geliebte Mutter, 
Schwieger, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter, die verw. Frau 
amtmann fl 


Johanna Mazura, 
im 92. Lebensjahre. 
Dies zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, Verwandten und 
reunden an: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Nicolai, den 1. April 1878. 


ber⸗ 
370 


Geſtern Nachmittag verſchied nach 
Vagen Leiden unſer theurer Gatte, 
ater und Großvater [3547] 


Marcus Freund 

175 er nicht vollendeten 63. Lebens⸗ 
Aae de e 

en . 

Landsberg OS., 3. April 1878. 


Heut Morgen 9 Uhr verſchied nach 
langen Leiden und ſchwerem Todes⸗ 
kampf unſer lieber guter Gatte, Vater 
und Großvater, der Fabrik Director 


Edmund David Givens, 
im Alter von 63 Jahren 7 Monaten, 
geboren zu Mancheſter. [1356] 

Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an: 

Die Familien Givens. 
Landeshut, den 2. April 1878. 
Die Beerdigung findet Freitag, Nach⸗ 

mittag 3 Uhr, ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lt. im 1. Hanf. Inf. 
Regt. Nr. 75 Hr. v. Boyen mit Clemen⸗ 
tine Freiin v. Keyſerlingk in Stade. 

Verbunden: Rittmſtr. u. Esc.⸗ 
Chef im Litth. Ulanen⸗Regt. Nr. 12 
Hr. Meier mit Frl. Margarethe Fuchs 
in Ballau. { 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Geh. Regier.⸗Rath a. D. Herrn von 
Selchow in Rudnik. — Eine Tochter: 
Dem Landrath Herrn v. Bonin in 
Neuſtettin. 

Geſtorben: Herr Stadtger.⸗Rath 
Büchtemann in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 5. April. 4. Gaſtſpiel 
des Herrn Theodor Lobe. „Die 
zärtlichen Verwandten.“ Luſiſpiel 
in 3 Acten von R. Benedix. (Schum⸗ 
rich, Hr. Th. Lobe als Gaſt.) 


Das große Orcheſtrion 


ſpielt täglich in Bögel's Reſtauration, 
Friedrichſtr. 49. Anfang 8 Uhr. 
Entree für Erwachſene u. Kinder 10 Pf. 
Die Paſſepaxtouts [3516] 
haben fernere Giltigkeit. 


Springer & Concert - Saal, 
eute Donnerstag: 


Großes Extra-Concert 


unter gütiger Mitwirkung 
von Frl.... Frl. Mary Seidel⸗ 
mann, Herrn Julius Buths, Herrn 
Skraup vom hiefigen Stadttheater 
und Herrn Louis Lüſtner, 
ſtädt. Capellmeiſter aus Wiesbaden. 
Zur Auffübrung kommen außer Ge⸗ 
ſangs⸗ und declamatoriſchen Vorträgen 
und Orcheſterwerken das Es-dur-Con⸗ 
cert f. Pianoforte v. Beethoven, Fauſt⸗ 
Fantaſie f. Violine von Wieniawski, 
omanze für Violine von Ad. Heſſe. 
Anfang 3 Uhr. [4946] 
Entree an der Kaſſe 1 Mk., gegen 
Abgabe der Abonnem.⸗ und Paſſe⸗ 
partout⸗Billets 50 Pf., bei Lichten ⸗ 
berg bis 1 Uhr 75 Pf. 


Paul Scholtz S eue 
De Woche. 


& Doppel-Concert 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer 
und den 
Leipziger Couplel-Sängern. 
ſtſpiel 


des Komikers Herrn Hoffmann 
Babe: pt lied Be Couplet: Sänger 
let. Der Operncomponiſt. Der 
gemüthliche Sachſe. Di i 
Liederſpiel un Ne N 
nfang 734 Uhr. 
Entree 50 Pf., Damen 30 Pf. 


> Zeltgarten. 


Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel eu 
des berühmten 
Wiener Zither⸗Trios 
unter Leitung 
d. Hrigl. Sachſen⸗Meiningenſchen 
of: und Kammer-Birtuojen 
Herrn Aug. M. Huber, 
a N hanfonette 
der Tanz: 
e 
des Preſtidigita 
Mr. Francois Rober6, 


der Chanſonetten⸗Sängerin 


Mile. Frou-Frou, 


der Herren 
Pietro und Thelsey 


der deutſchen Chanf.e Sängerin 


Fräulein Jenny Stolle, 


der vorzüglichen internationalen 
Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


Fr. Bertha Raven. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsehe, 
N alles [4782] 


Großes Concert 
u. Auftreten d. Tiroler. 


Hochfeine 
Leipziger 
Original- und 
Stöpfel :Gofe. 
Neu: zur Probe 1 Faß 
Zerbſter Ge⸗ 
ſundheitsbier, 
wozu ergeb. einladet 
A. Schulze's Reſtaurant, 
Garſenſtraße 39, Ecke Agnesſtraße. 


Felicitas! 


Warum warten bis 15. oder 16ten 
April? Bitte um Vertrauen und des⸗ 
halb Nachricht sub F. E. 90 durch die 
Exped. der Breslauer Ztg. [1342 


Am 3. April wurde auf der Frei⸗ 
burger Bahn (Frühzug von Königs: 
zelt bis Breslau) eine [4929] 


Reiſetaſche 


verwechſelt. Dieſelbe iſt umzutauſchen 
Breslau, Freib. Bahnh., Gepäckerped. 


Allen meinen Freunden und Be⸗ 
kannten rufe ich bei meinem Wegzuge 
von bier nach Patſchkau ein herzliches 
Lebewohl zu. 1355] 

Laurahütte, den 3. April 1878. 


iralla, 


Oberſteiger a. D. 


Bei unſerem Weggange von Sauſen⸗ 
berg ſagen wir allen unſeren Freun⸗ 
den und Bekannten ein herzliches 
Lebewobl. 3556 

Sauſenberg, den 1. April 1878. 


Familie Viertel. 
Realſchule am Zwinger. 


Sonntag, 7. April, Vorm. 11 bis 
1 Uhr und Nachm. 2—5 Ubr Aus: 
ſtellung der Zeichnungen, wozu er⸗ 
gebenſt einladet Dr. Meffi 


effert. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 5. April, Abends 7 Uhr: 
Letzte Soirde. [4935] 


Bezirks Verein 
der Sandvoritadt. 


Ordentliche Verſammlun 
Donnerstag, den 4. bol, Abds. Uhr. 
Tagesordnung durch die Placate. 
Der für heut in Ausſicht genom⸗ 
mene Vortrag des Herrn Dr, med. 
eller iſt auf Wunſch des Herrn 
edners bis zum nächſten Monat ver⸗ 
ſchoben. [4924] Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend, den 6. April 1878, 
in Springer's Local (Gartenſtr. 16): 
Letzter geſelliger Abend 
in der Saiſon. [4925] 
Muſikaliſche Vorträge, Theater u. ſ. w. 
Mitglieder und deren Gäſte erbal⸗ 


Commiſſion. 


E 
— 
E 


= „Breslau 


im Porte-Monnaie“ 

mit Schleſ. Coursbuch, April 78, 

Preis 25 Pf., iſt in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben. 


Ich wohne von jetzt ab Nicolai⸗ 
ſtraße Nr. 24, I. Etage. Sprech⸗ 
ſtunden von 3—5 Uhr Nachmittags, 
Sonntags von 8—9 Uhr Vormittags. 

Breslau, den 3. April 1878. 


® Dr. Viertel. 
Wohnungs⸗Veränderung. 


Zur freundlichen Beachtung er 
laube ich mir, meinen geebrten Kun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom 

April ab meine Wohnung nach 
Schuhbrücke Rr. 57 verlegt babe, 
und bitte, 5 auch fernerhin mit 
Ihren werthen Aufträgen zu beehren. 


ur. Tapezier und Decorateur. 
Ich wohne von heute ab: 


Loheſtraße 33. 


Breslau, 3. April 1878. 


Ernst Friebe, 


4921] Maurermeiſter. 


. 

ein Kohlenplatz befindet ſich jetzt 
N 39, Eing. auch Garten⸗ 
ſtraße 12. 


% Ph, Tarrasch. 


Mlle. Lamb. Dandrifosse, 
demeure actuellement, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 17. 


Legons de frangais, 
H. Bragard, [3524] 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 17. 


Eine Dame, gepr. Leh- 
rerin, kürzlich nach gegen 4jüh- 
rigem Aufenthalt in Brüssel, London 
und Paris zurückgekehrt, empfiehlt 
sich zu Privatunterricht in 
Grammatik, Conversation und Lite- 
ratur der französischen und engli- 
schen Sprache. Offerten unter A. 
B. 96 an die Expedition d. Bresl. 
Ztg. erbeten. [4922] 


Diana-Bad. 


Wegen Reinigung des Dampfleſſels 
bleibt die Badeanſtalt nur 15 beut 


geſchloſſen. [4911] 


ten Billets bei Hertn F. Müller, futter, Futtergaze, Ma- 

Ring 60, und O. Zander, Garten sehinengarne zu noch nie 

ſtraße 33. Anfang 8 Uhr. dageweſenen Preifen. en 
Die Vergnügungs⸗ Breslau, den 31. März 1878. 


En gros & en detail. 


Die es x 
Damen ⸗Mäntel⸗Fabrik 
Louis Lewy Jr., 


Ning 40, grüne Nöhrfeite, parterre u. I. Etage, 


empfiehlt die größte Auswahl von 


Neuheiten in Kaifermänteln, Kammgarn- 
Paletots, Dolmans und Calmas 


von [4710] 


Huiop uo v S808 ug 


vom ſolideſten bis zum hocheleganteſten Genre. 


F. Schröder's 
Schüler-Portemonnaies 


enthaltend 1 Dtzd. gut sortirte 
Stahlfedern für 20 Pf., 
sowie alle Schreibhefte und 
Schreibmaterialien 
zu den solidesten Preisen 
empfiehlt die Papier-Handlung 


F. Schröder, 


Breslau, Albrechtsstrasse 41. 


Bei 14478 


M. Charig, Rig 49, 
Blücherplatz 18, 


find ſoeben ganz neue Sorten in 


Trimming, p. Stck. 12 yards 
von 50 Pf. an, ſowie Wasch- 
bördehen von 10 Pf. an, 
in den neueſten Deſſins 
wieder angekommen. 


Zur neiderei 


verkaufe die neueſten Knöpfe, 
Fransen, Borden, Taillen- 


Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir 
dem geehrten Publikum ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich mein [3540] 
Handſchuh⸗Detail⸗Geſchäft, 

Neuſche⸗Straße Nr. 36, 
am heutigen Tage Herrn Julius 
Knorn käuflich überlaſſen habe. 

Für das mir in ſo reichem Maße 
geſchenkte Vertrauen ſage der geehr⸗ 
ten Kundſchaft meinen beſten Dank 
und bitte, daſſelbe auf meinen Herrn 
Nachfolger geneigteſt übertragen zu 
Hochachtungsvoll 


E. Siebert. 


Hoͤflichſt Bezug nehmend auf obige 


wollen. 


Anzeige, werde ich ebenſo wie mein 

err Vorgänger bemüht fein, durch 
gute Waare, prompte Bedienung, das 
geehrte Publikum in jeder Weiſe zu: 
frieden zu ſtellen und bitte um ge⸗ 
neigte Unterſtützung meines neuen 
niernehmens. Hochachtungsvoll 


Julius Knorn, 


dſchuhfabrikant, 
asche, Sate Nr. 36. 


Das große Baſſinbad 


im Kroll'ſchen Bade wird ſowobl 
für Schwimmer, als auch für Nicht⸗ 
chwimmer als zeitgemäßeſteg und 
billigſtes Bad empfohlen. Baſſer⸗ 
Grad. Reichbal⸗ 


— 


temperatur 19 — 20 
"ige falle u. worme Der ge. [9711] 


1 Graveur Arbeiten, 
1 2 
deut Blüiherplh A. > 13513] 


deux, Blücherplat Nr. 2. 3512 
Auſpoliren der Möbel und Piani⸗ 
nos wird in und außer dem Hauſe 


auf's Feinfte ausgeführt bei Welſch, 
Große Cheitnigerfienbe 17b. 18510 


Poſtpacket⸗Adreſſen, 
pr. 1000 Stud Ml. 4,75, 
Neiſe⸗Aviſe, 
weiß oder gelb Carton, 
pr. 1000 Stück Mk. 8,50 
liefert Buchdruckerei Lindner, 
reslau, Albrechtsſtr. 29. 


Eins alleinſtehende ältere oder jüngere 
Dame, welche ſich in Penſion 
geben möchte, findet freundliche Auſ⸗ 
nahme und liebevolle Pflege in der 
Familie eines Beamten, der ein eige⸗ 
nes Haus nebſt Garten in einer Kreis⸗ 
ſtadt Schleſiens beſitzt. 1286 


| 
1 


| 


X 


Höhere Töchterſchule und Penſionat, 


Vorwerksſtraße Nr. 11. 


Der neue Curſus beginnt Donnerstag, den 25. April. 35271 


Julle Hoffmann. 


BVreslauer Theaterſchule. 


Anmeldungen neuer Eleven bon 10-1 und 3-6 Uhr. Beim Einzeln⸗ 


Studium werden Herren durch Herren, Damen durch Damen unterrichtet, 
wonach Enſemble⸗Studium mit penibler Regie und Souffleur folgt. Durch 
13554 und Erfolg als ia, Sr ai Methode anerkannt. 


Tondeur, Berliner Straße 1. 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Die Friſt zur Einreichung der Stiſtungs⸗Legatzinſen lauft nicht, wie: 


in 145 en Zeitung angegeben iſt, am 8., ſondern am 15. April er. ab. 


Der Vorſtand. 


Ausſtattungen 
und Hausbedarf 


in Leinen, Tiſchwäſche, Handtüchern, 
Züchen, Inletts, Drells, Wallis, 


Hemdentuch, Shirting, Chiffon und 
ſaͤmmtliche Negliger⸗Sto e 


liefere ich in ganz reellen Qualitäten 
zu Fabrikpreiſen. 


S. Lemberg jr. 
ute 10. > 


im 7 
[4916] 


S. Lemberg jr., Blücherplatz 19. 


5 6 1 Pon al een 's 


Donnerstag, den A. d. M., 


eröffnen wir unſer neues Elabliſſement, 


36 Keuſcheſtr., „zur Gold-Inf eld, 


und empfeblen: ſchwarze Lyoner Seidenſtoffe, Cachemires, Sammete 
Alpaccas, Coſtümſtoffe, an jeder Art, weiße Leinwand, Züchen, 
9 751 . der 1 ee Shaw Sf Chiffon, 
ertige e für Herren und Damen awls, Umſchlagetücher, 
Cravatten, Shlipſe, Stickereien ꝛc. ꝛc. . 0 ſchlagekücer, 


Tutterſachen für Schneider 
und Schneiderinnen zu Engrospreiſen. 


Ferner empfehlen wir als beſonders preiswerth N 


Sonnen- und Regenſchirme, 


die wir ſelbſt fabriziren, und können aller Concurrenz die Spike bieten. 
Ein jeder Kunde wird ſich von der Wabrbeit Male Angaben bei dem 
erſten Einkauf ſchon N baben. Schirm⸗Reparaturen und Ber 
Alte werden ebenfalls in unſerer Fabrik ſchnell und billiaſt angefertigt. 

te Schirme werden mit in Zahlung genommen. Jeder Käufer 
wird von uns perſönlich bedient; es daher auch dem Nicht⸗ 
kenner ſtreng reellſte eg) zugeſichert. — Das Local iſt täglich 


von Morgens 7 bis Abends 9 Uhr geöffnet. 
Cohn, 


Hochachtungsvoll 
Süssmann 
„zur Gold⸗Inſel“, Neuſcheſtraße 56. 


Jaquetta, Dolman, Regenmäntel, 


ſowie 


Neue Frühjahrsſtoffe 


und [4915] 


ſchwarze Cachemirs 


empfehlen zu den billigſten Preiſen 


S. Staub & Co., 


Ring Nr. 22. 
(Bis zum 1. Juli er. im bisherigen Local) 


Breslauer Börsen-A.ctien-Verein. 


2 In Gemäßheit des § 26 des Statuts laden wir die Herren Actlonäre des Breslauer Börfen- 
Actien⸗Vereins zur 


J wölſften ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, den 20. April e., Nachmittags 3 Uhr, 


f in den kleinen Saal des neuen Börſen Gebäudes hierſelbſt ein. 

145 Auf der Tagesordnung ſtehen: 

7 Bericht über die Geſchäftslage der Geſellſchaft unter Vorlegung der Bilanz; 

Feſlſetzung der Dividende pro 1877; . 

Wahl von fünf Mitgliedern des Verwaltungs rathes; 

Wahl von drei Rechnungs⸗Reviſoren. 

Der Zutritt zur General⸗Verſammlung it nur gegen Legitimations⸗Karten geſtattet, welche an 
die im Actienbuche der Geſellſchaft verzeichneten Actionäre oder deren legitimirte Vertreter bis ſpäteſtens 


F 


| Tapeten- 


Fabrik vo B. Caspari, 


Berlin SW, 
22. Beuthstrasse 12. 


Emorm billige Fabrikpreise! 
Grösste Auswahl der feinsten Tapeten und Borduren 
im neuesten Geschmack, 
Feinste Gobelin-Stoff-Gold-Tapeten, 
& St. von M. 1,50. 


Zur besonderen Beachtung: 


Prachtvolle Gold- 


Tapeten in schönen Farbentönen, 
Stück 50 bis ED Pr. 


Diese von mir neu eingeführten Gold- 
Fe sind, im Zimmer angelegt, von theuren 
Gold-Tapeten nicht zu unterscheiden. 

Elegante Glamz-Tapeten, Stück von 50 Pf. 
Sehr schöne Tapeten, Stück 25 Pf. 
Nur neue modernste Dessins. 
Muster franco! 


11362 


Ein Aſſecuranz⸗ Fachmann, 


am 18. April c., Mittags 1 Uhr, im Bureau der Handelskammer ausgegeben werden. — In den i ee 


Betreff der Berechtigung zur Theilnahme an der General-Verſammlung verweiſen wir auf § 27 unſeres 


| Breslau, den 3. April 1878. [4945] 15 15 Nan 155 längere dei 3 
ö * V h ertragen eur ‚u 5 5 e 5 st 
| Der Verwaltungsrath. ee 


Geſellſchaftsſtatuts. 


Friedenthal. 


Land wirthschaftsschule in Brieg, 


Reg.-Bez. Breslau. Das neue Schuljahr beginnt am 25. April. 
Auf Anfragen ertheilt nähere Auskunft der Director Schulz. 


Die Vervielfältigung und Vergrösserung von 


Portraiis Verstorbener 


übernehme ich zu besonders billigen Preisen. [3515 
{ Photograph Adolph Pick, Nikolaistrasse 69. 


Carlsſtraße Nr. 12. 
Orgler u. Blumenfeld, 


Monats-Vebersicht 
vom 31. März 1878. 


— Gemäss Art. 34 nlin. 2 des Statuts. — 
) Erworbene unkündbare hypothekarische und 


Heimann. 


inländiſchen Feuer⸗Verſicherung 
für mehrere Provinzen, mit dem 


3) poſtlagernd Breslau. [4888] 


Stettin⸗Schleſiſcher Verband. 


Für als Eilgut aufgelieferte Fiſchſendungen im Verkehr zwiſchen Stettin 
B.-St. und allen Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn fadlich Breslau 
iſt Routen⸗Vorſchrift zuläſſig. 
Breslau, den 29. März 1878. [ 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
0 als geſchäftsführende Verwaltung. 


4948 


Nro. 1099. 


Lizitations⸗Kundmachung. 


Von Seite des Stuhlrichteramtes Sillein wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß infolge Beſchluſſes des löͤblichen Waiſen⸗ 
ſtuhles zu Trencsin sub 3. 1017. nachſtehende, in das Eigenthum 
des Herrn Dr. Smialovszky und des minderjährigen 
Josef Smialovszky gehörige Unbeweglichkeiten u. zwar: 


14926] Kohlengeſchäft, N I.) In der Gemeinde Ljethava gelegene im Grundbuchs⸗Pro⸗ 
Lagerplatz: Oberſchleſ. Bahnhof Nr. 1. toto Nro. 1, A. + o. e. 150, Nro. 47 A. + 1—3, No, 62, 
rA. 1 eingetragen, aus 237 Metzen guten Ackergrundes, 12 Metzen 


guter Wieſen, 123 Metzen zumeiſt aufackerbare Hutweide, 166 Metzen 
gemiſchten Wald, im guten Stande erhaltenen geräumigen Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebänden im Schätzungswerthe von 14,700 fl., dann in der 
benachbarten Gemeinde Podhorje — Grundbuchs⸗Nr. 54 A. + 
1—2, — 215 Joch meiſt Fichtenwaldes im Schaͤtzungswerthe von 


Renten-Forderunge n cine. M. 92,733,663 71 Pl. 8200 fl. und aus in der Gemeinde Babkow gelegenen Grundbuchs⸗ 
k) Erworbene kündbare hypothekarische For- 95 Nro. 5 A. + 3—136 Joch auf 2700 fl. geſchätzten Fichtenwald⸗ 
derungen ... . . . .. „„ „ 88.992.500 — » beſtandes — beſtehende Gut im Schätungswerthe vonzuſammen 25,620 fl. 

75 Y 7 er 


e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe......- - 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe 3,276,000 — „ 
Gotha, den 31. März 1878. x [3478] 
Deutsche Grunderedit- Ban. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Am 17. April e. [3316] 


Equipagen- u. Pferdeverlooſung zu Inowraclaw. 


ew. 1 elegante Equſpage mit 4 Pferden u. comßl. Geſchirr v. 10,000 M., 
1 zweiſpänn Canipage mit compl. Geſchirr, 40 edle Reit: u. Wagenpferde, 
500 Relt⸗ u. Fahrutenſilien. Gewinnliſten gratis u. fr. Looſe à 3 M. verſ. 


( —„ ** 75 


- Carl Heintze, Hauptagent, Berlin NW, 67 U. d. Linden. 


Offerire ferner zur Königl. Preuß. 158. Lolterie — 1. Klaſſe, 3. April e. 
ff f 5 4 4 Original: 2008 


Antbeile 4 „% Ns Original- Loos 
13% 6% 3½% 17 Mark. mit 50 Mark. 
ſowie Caſſeler, Mecklenburger, Stettiner Pferdelboſe & 3 Mark. 
Gewinnliſten, tägliche, ſowie amtl. ſämmtl. Lotterien zum Selbſtkoſtenpreis. 


Vom 1. April c. ab geht zwiſchen Woinowitz und 
Troppau ein Poſt⸗Omnihus mit Perſouenbeförberung, 


und zwar von Woinowitz früh um 6 Uhr, Ant. in Troppau ca. 9 Uhr früh. 
Abfahrt von Troppau Nachmittags 2% Uhr, 


II.) In der Gemeinde Ljethava Grundbuchs⸗Nro. 4 
A. 1 ſich befindlichen Mahlmühle der / Theil im 
Shätzungscenſe g 09 
III.) In der Gemeinde Ljethava Grundbuchs⸗Nro. 48 
A. + 1 Curial⸗Grund im Schätzungswerthe von 
IV.) In der Gemeinde Babkow Grundbuchs⸗Nro. 5 A. 
+ 2, 4, 5 meiſt Buchenholz enthaltende 250 Joch Wald 
im. Schäpungswerihe vooe nn 3 
V.) In der Gemeinde Spinna Grundbuchs⸗Nro. 68 
A. 4, 20 Joch Waldenantheil im Schätzungswerthe von 
VI.) In der Gemeinde Bitsicz gelegene im Grund⸗ 
buchs⸗Nro. 23 A. + o. c. 4 eingetragene 138 Metzen 
guten Ackergrundes, 6 Metzen Wieſen und 56 Metzen Weide 
nebſt geeigneten Gebäuden im Schätzungswerthe von. . 13,000 „ 
im Wege einer freiwilligen, am 15. April 1878 und den folgenden 
Tag immer um 9 Uhr früh in den Amtslokalitäten des gefertigten 
Stuhlrichteramtes abzuhaltenden Lisitation an den Meiſtbietenden, wle 
oben angeführt, mit dem Bemerken veräußert werden, daß der Ver⸗ 
kauf unter dem Schäzungswertbe nur nach allenfalls erfolgloſer 
Lizitation ſtatifinden kann. [1274] 


600 „, 


42 „ 


6000 „ 


500 „ 


Ankunft in Woinowitz Nachmittags 5 Uhr. [1357] Die Kaufluſtigen find verpflichtet 10% des Schätzungswerthes als 
Fahr⸗Preiſe Vadium zu Händen des Stuhlrichteramtes vor der Lizitation zu er⸗ 
von von legen, der Kaufſchilling ſelbſt aber kann theils in mehreren Raten, 
Woinowitz nach Troppau nach theils durch Sicherſtellung beglichen werden. 
audi 0,50 Mark, Klingebeutel Den Mark, Die näheren Bedingniſſe können bei dem gefertigten Stuhlrichter⸗ 
Shlanſer 10 laufen 1 0 80 amte in den Amtsſtunden wann immer eingeſehen werden. 
Kine eee 1,00 . Fa 0,75 : Stuhlrichteramt Sillein, am 21. März 1878. 
25 audi Ä s 
1 1 15 Woinomih 150 Baumgartner Eibör f 


5 
1 
1 2 alleinigen Vertrieb unserer Müblenfabrikate für Breslau über- 
tragen naben, and bitten, sich mit gefälligen Aufträgen an genannten 
Herrn wenden zu wollen, die derselbe von unserem dort befind- 
chen Lager promptest zu unseren Engrospreisen eflectuiren wird. 


(L. S.) Stuhlrichter. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur) Kaufmann D. Freudenthal'ſchen Concursmaſſe 
gehörende Waarenlager beſtehend in: 


Seidenband, Weiß⸗ u. Wollwaaren, 


ſoll nebſt der vorhandenen Laden⸗Einrichtung im Ganzen verkauft 


[ Hochachtungsvoll . 1 . in . Een Fi 
j ih. * en 4. u. 5. d. M. in dem bisherigen Geſchäftslocal Ring Nr. 14 
Concordia, Dampfmühl-Act.-Ges., och die gers Spe e echte g ans mubr mt bee 
! Budapest. unterzeichnete Verwalter Kaufofferten bis Sonnabend, den 6, d. 


Kuhftall, Bahnhofffr Nr. 3, 


5 


r 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorstehende Annonce der 
oncordia, Dampfmühl-Act.-Ges, in Budapest, halte ich mich ge- 
ligen Aufträgen angelegentlichst empfohlen und werde dieselben 

in der bekannten vorzüglichen Qualität promptest eflectuiren. 


ö Hochachtungsvoll 


3 Paul Goldstücker, 


13525 Museumplatz 6. 


a 


· * 


3 
f vo 7 
Milchverkauf und Trinkhalle, 
Melkzeit: Früh von 7 bis 8, Abends 6 bis 7 Ubr. 
e im Stall befindlichen Kühe ſtehen unter ſpecieller Aufſicht des De⸗ 
ments⸗Thierarztes und werden von, demſelben von Zeit zu Zeit unter⸗ 
Es iſt daher jede Garantie dafür geboten, daß die Milch nur von 
‚gefunden Küben gemolken wird, was namentlich für Kinder und 
e von der größten Wichtigkeit ſein dürfte. 13536] 


Zur Frühjahrs Saat 


ite Imßer.⸗Zuckerrüben⸗Samen, alle Sorten Futterrüben, Möhren: 
Samen, amerik. Pferdezahn⸗Mais, franz. Luzerne ꝛc. 4671] 


'scar ällmen, Kupferſchmiedeſtraße 25. 


Niederlage natürlicher Mineralwäſſer. 


ve 


7 


entgegen. [4914] 


Der gerichtliche Verwalter, 
| Wilhelm Friederici. 


Die Niederlage 
der Deutſchen Thonröhren⸗ und 
Chamotte⸗Fabrik 


empfieblt beſte innen und außen glaſirte 


Thonröhren “SBE 


nebſt den dazu gehörigen Fagonſtücken, 


ferner Chamotte- Platten, Chamotte Steine und Chamotte- Mörtel 


zu den billiaften Fabrikpreiſen ab hieſigem Lager bei 
18 Hiller, 
Breslau, Albrechtsſtraße 35. 


Breslau. Von Director Dr. H. Luchs. 
0 Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. & 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt 


für Einheimische und Fremde, 


6. Aufl. 


Großer Tapeten- Ausverkauf 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. TaE 


Von einer auswärtigen Fabrik ſind mir zum ſchleunigen Verkauf 
eine große Auswahl von Tapeten übergeben worden. ; [4371 
Naturell⸗Tapeten von 0,22 Pf., Gold⸗Tapeten von 0,50 Pf. an. 


Verlaufs⸗Local: Junkernſtr. 2 (Perini), 
Eingang Schloßohle, an der Schloßſtraße. 


Der Bevollmächtigte: Grossmann. 


Die Reſte⸗Handlu 9, „Alt Fechtſchule“, 
Carlsſtraße 27, im le parterre, 5 . 

empfiehlt einen großen Poſten guter ſchwarzer Barege, die Berliner 
Elle 5 Sgr. 4862) 


app- And Holzcement Dächer 


werden zu billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie fir und 

fertig bergeſtellt, auch Reparaturen gewiſſenbaft ausgeführt und As⸗ 

e jeder Art übernommen; außerdem empfiehlt ſaämmtliche 
Dachdeckmaterialien beſter Qualität zu billigſten Preiſen 


Carl Mannich, i 
Holzcement⸗, Dachpappen⸗ u. Asphalt⸗Fabril, 

Breslau, Nauſcha, i 
Gartenſtraße 300. (3500 Kreis Görlitz. 
I Walzeiſentrager I, 


Eiſenconſtruetionen, maſchinelle Anlagen, Baugußwaaren. 
Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen umgehend und gratis. 


Breslau. J. N. Bilstein & Cie. 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede. 
S 


5 Das Hotel zum Rothen Haufe. 


88 


bierſelbſt, mit großen Reſtaurations⸗Localitäten, iſt anderweitig zu verpach“ n. 
Nähere Auskunft durch den Kaufmann Sturm, Hummerei Nr. 25. 


Ed. Haase's Lagerbier. 


Verſandt in Flaſchen, 24 exel. Glas 3 Mark frei ins Haus. 
2 Beſtellungen an 49 
Th. Höhenberger, 


Ber 


F. Reichelt’s Brust-Pillen, 


vorzüglichstes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit, werdén wegen 
ihres angenehmen Geschmackes von Erwachsenen und von Kindern 
gleich gern genommen. Schachtel nebst Gebrauchs- Anweisung à 60 Pf. 
In allen Apotheken Breslau’s und in den meisten Provinzial- 
Apotheken. [1069] 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Sueden 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. W. Plätſchke. 
Brieg H. Neumann. Bunzlau W. Siegert. 


Bolkenhain 
Freiburg A. Süſſenbach. Fried⸗ 


land J. Stelzer. Glatz R. Drosdatius. Gleiwitz J. Edler. Glogau R. Wöhl. 
7 5 8 85 chu. L. Moll. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg E Neumann, 
rünberg H. 


öderſtröm. Guhrau A. Ziehlke. Habelſchwerdt B. Rado. 
irſchberg Paul Spehr. Jauer C. Mißmann. Landes hut C. Rudolph. 
owenberg F. Rother. Liebau E. Schindler. Liegnitz A. Guſinde. (49121 

3. Bschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 
N ——————— f —⅛ — —́—ü—äꝑ—ä—ñ; Ü — — 


In beſter, friſcher Waare offerire ich zur Saat: 


Pohl's Rieſenfutter⸗ 
Nunkelrüben, 


Original⸗Saat eigener Ernte mit Garantie, Futter⸗ 
runkelrüben, rolbe und gelbe Turnips, rote 
Oberndorfer, gelbe Baieriſche, gelbe Leutowitzer, 
weiße, grünköpfige Rieſenmöhren in engliſcher 
„Original⸗Saat und hier gezüchtete, e ft 
Mais, ſowie ſammiliche Oekonomie ⸗, Wald⸗, 
Gemüſe⸗ und Blumen Samen. 4693] 
Preis⸗Verztichniß der einzelnen Artikel iſt Ding⸗ 
tag, den 2. April in dieſer Zeitung inſerirt. 


Friedrich Gustav Pohl, 
Samenhandlung, 
Breslau, dertenſtraße Nr. 5. 


EX 


gr 2 - * | 2 rr . 8 
7 a * 1 22 
€ , > GRIMAULT'S:MARICO ien 8 
E Grimault's Apotheke, se 
81 — 3 } 
= P ein bekannt bei ber Gonorrhoe 8 
12 en u. chroniſchen Schleim⸗ 28 
81 iſt das einzige Medicament dieſer E 3 
uhr nach Rußland erlaubt iſt, und E Aus 
deſſen Erfolg man ſich verlaſſen [el 
Nachahmungen zu begegnen, wird . E 
rift ven Grimault u. AH 5 
Blacon zu verlangen. f 2 
2 


III 


x 


Eoneurd-Eröffnung, 

Ueber das Vermögen der offenen 
Handelsgeſellſchaft. 

Eduard S. Köbner 

zu Breslau, am Rathhauſe Nr. 23, 
und über die Privatvermögen der bei⸗ 
den perſönlich haftenden Geſellſchafter, 
der verwittweten Kaufmann Johanna 
Köbner, geborenen Löwenberg hier, 
am Rathbauſe Nr. 23, und des Kauf⸗ 
manns Auguſt Köbner bier, Riemer: 
zeile Nr. 15, iſt heute Mittags 12 Uhr 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 29. März 1878 
feftgejeßt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe it der Kaufmann Ferdinand 
Bann? berger hier, Oderſtraße Nr. 30, 

eſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner werden aufgefordert, in dem 


auf den 12. April 1878, 


Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ibre 
Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwallers, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

II. Allen, welche von den Gemein: 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände . 

bis zum 26. April 1878 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An eige zu machen, und Alles, 
mit Borbeba t ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
ern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldner haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
tüden nur Anzeige zu machen. 

IL Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, ö 

bis zum 11. Mai 1878, 

h einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 1 

auf den 5. Juni 1878 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadi⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. l 

R Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 


werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 

bis zum 9. Auguſt 1878 
einfchließih 

feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller inner: 
ald derſelben nach Ablauf der erſten 
riſt angemeldeten Forderungen ein 


ermin 2: 
auf den 6. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer lagen beizufügen. 
Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ra Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder pe Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Räthe Leut, Plathner, 
Salzmann und Fiſcher zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 3. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Roſenberg OS., den 2. April 1878. 


Bekanntmachung. 


An der biefigen Simultanſchüle ſoll 
warde eine Lehrerin angeftellt 
en. 
f abr Einkommen beträgt 1050 Mk. 
ori. — Lehrerinnen für böhere 
Rn berfhulen, die die Qualification 
bes Turnunterricht haben, ſollen 
8 Mes berückſichtigt werden und es 
m 5 dungen unter Beifügung der 
Alteſte ſpateſtens bis 10. April c. an 
uns zu richten. 751] 
Der Magiſtrat. 


K——A . — — 
Eine ältere deulſche Feuer Ber: Forſt 


ſicherungs Geſellſchaft wünscht am 


fielen Platze Agenten unter günitigen | A 


Bedingungen anzuſtellen. 4942 
Offerten unter H. L. 12 1 
durch das Central⸗Annoncenbureau 
in Breslau, Carleſtr. 1, befördert. 


Jeder 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Nachſtehend genannte Perſonen: 

1) der Schneider. Auguſt Tſchöke 
alias Grüger, geboren am 10ten 
585 0 1855 zu Eckersvorf, Kreis 

urode; 1 

2) der Eugen Theodor Otto Kreck⸗ 
witz, geboren am 11. November 
1853 zu Brieg; 

3) der Tiſchlergeſelle Carl Wilhelm 
Wittke, geboren am 28. Januar 
1854 zu Otto Langendorf, Kreis 
Poln. Wartenberg, 

deren letzter Aufenthaltort Breslau 

eweſen, werden angeklagt, in den 
abren 1873 bis 1877 in der Abſicht 
ich dem Eintritt in den Dienſt des 
ſtehenden Heeres oder der Flolte zu 
entzieben, ohne Erlaubniß entweder 
das Bundesgebiet verlaſſen, oder nach 
erreichtem mililairpflichtigen Alter, ſich 


außerhalb des Bundesgebiets oil 


gehalten zu haben. 
Auf Grund des § 140 Nr. 1 des 
Str.⸗G.⸗B. iſt die Unterſuchung 
gegen die oben Genannten eingeleitet 


und zur mündlichen Verhandlung der 


Sache ein Termin auf 

den 5. Juni c., 
Vormittags 11½ Uhr, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für 
Vergeben im Stadtgerichts⸗Gebäude 
bierſelbſt anberaumt worden. 

Die Angeklagten werden bierdurch 
öffentlich mit der Aufforderung vor⸗ 
geladen, in dem anberaumten Termine 
zur feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen, 
und die zu ihrer Vertheidigung dienen⸗ 
den Beweismittel mit zur Stelle zu 
bringen oder ſolche dem unterzeichneten 
Gericht dergeſtalt zeitig vor dem Ter⸗ 
mine anzuzeigen, daß ſie noch ji dem: 
felben berbeigeſchaft werden können. 

Gegen den Ausbleibenden wird mit 
Unterfuchung und Entſcheidung der 
Sache in contumatiam verfahren 
werden. 

Breslau, den 2. Februar 1878. 
Königl. Stadt. Gericht. 
Abtheilung für Straffachen, 
Deputation II. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das 
Schmeltzer 
linerſtraße 6 t 
Feldgrundſtücke der Nicolai⸗Vorſtadt, 


deſſen der Grundſteuer unterliegende Hectar 74 Ar 30 
— 7 1 7 5 Ar 0,2 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur noſhwendigen Sub⸗ 


haſtanion ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Thaler 
neunzig Hundertſte 
Caution 15,000 Mark 
Verſteigerungstermin ſteht 
t. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 25. Mai 1878, 
! Mittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, 1 8 5 beſondere 
Kaufbedingungen können in ae 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bevürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Dean werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ens im Verſleigerungstermine an⸗ 
zumelden. 306 
Breslau, den 27. März 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
Heinrich Kaps 
u. Ziegendals hat die Firma W. 
Güttler zu Reichenſtein eine Forde⸗ 
rung von 20 Mark 25 Pf. nachträg⸗ 


lich angemeldet. 8 g 
Prüfung dieſer 


Der Termin zur 
Forderung iſt 
auf den 30. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, _ 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Termins⸗Zimmer Nr. 15 des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen ange⸗ 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt 


werden. 
Neiſſe, den 24. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Ver⸗ 
744 


Meine im Schlochauer Kreiſe be⸗ 
legene Beſitzung Bären⸗ 


walde nebſt dazu gehörenden Gü⸗ 
tern Ruthenberg und Neuberg, an der 
Wangerin⸗Conitzer Eiſenbahn und 
Chauſſee, eile vom Bahnbofe 
gelegen, beabſichtige ich 46 verkaufen. 
Die Beſitzung umfaßt 9 
mit Inbegriff von 2000 Morgen 
: g 4882 


u 5 
Bärenwalde in Weſtpreußen. 
Bahnhof, 
von Zitzewitz, 
geb. von Brunn, 


fieben und 


bandlung über den Accord verfahren ae Abſchrift des Grundbuch⸗ 


00 Morgen 


orſt. h 
Auf Anfragen ertheile ich nähere] H. L 
skunft. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtuck Nr. 119 Polniſch⸗ 
dorfer Aecker mit den darauf befind⸗ 
lichen Gebäuden ſoll im Wege der 
notbwendigen Subhaſtation Zwecks 

wangsbollitredung 

am 6, Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 1, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 28 Ar 
20 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
201 bei der Grundſteuer nach einem 

einertrag von 1,54 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 1 0 Abſchätzunngen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, iR Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
ba ealrechte geltend zu machen 

aben, werden hiermit ede 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine N } 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [627] 

am 7. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ter⸗ 
minszimmer Nr. I, von dem unter⸗ 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. 

Wohlau, den 5. . 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subpaftationd Richter, 


gez. Göbel. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Hugo 
v. Lekow zu Kraſchen gehörige Rüter⸗ 
gut Kraſchen ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 21. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 


dem Zimmermeiſter Carl Richter in dem Sitzungsſaale unſeres 
g nt Grundſtück Ber: Gerichts⸗Gebäudes hierſelbſt verkauft 
„Band 9 Blatt 301 der werden. 


Zu dem Grundſtücke gehören 503 


Grundſteuer unterliegende Ländereien 


| 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 3 die Genoſſen⸗ 
ſchaft in Firma 
Vorſchußverein Beuthen OS., 
eingetragene Genoſſenſchaft, 


vermerkt iſt, iſt heut eingetragen 
worden: 
Col. 4. In der Generalverſamm⸗ 
lung vom 12. Januar 1878 find 
1) der Stadtrath Nobert Wohl ⸗ 
farth hierſelbſt zum Director 
des Vereins, 


2) der Kaufmann ep Iſaae 
Bruck hier zum 


endanten 


Die auf den Stationen Berlin, 
Geſundbrunnen, Rixdorf, Cöpenick, 
Erkner, Fürſtenwalde, Briefen, Frank⸗ 
furt a. O., Finkenbeerd, Neuzelle, 
Wellmitz, Guben und Jeßnitz ange: 
fammelten alten Oberbau⸗Materialien 
— darunter größere Partien zu Bau⸗ 
zwecken geeignete Eiſenbahnſchienen — 
ſollen im Wege öffentlicher Auction 
meiftbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verlauft werden. [4500] 

Wir haben hierzu Termin 


Dinstag, den 9. April c., 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslocale Berlin, 
Frankfurter Bahnhof, Ankunſtsſeite, 
anberaumt. : 

Die Verlaufs: Bedingungen nebſt 
Verzeichniß der Materialien liegen in 
unſerem Bureau, Koppenſtr. Nr. 88/89, 
1 Treppe, Zimmer Nr. 4, ſowie im 
Bureau des Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpectors 
Schilling in Frankfurt a. D., in den 
Dienſtſtunden von 8 bis 1 Ubr, zur 
Einſicht aus, auch können dieſelben 
gegen Etſtattung der Copialien bon 
unſerem Bureau⸗Vorſteher hierſelbſt 


Quadratmeter der in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 22. März 1878. 


und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer Königliche Eiſendahn⸗Commiſſion 


nach einem Reinertrage von 1090 Thlr. 
5 Cent, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 852 Mark 


„die Bietungs⸗ veranlagt. 
rt. Der Auszug aus der Steuerrolle, 


beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau 1 während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. : 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 

ben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 121 ; 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 743 
am 25. Juni 1878, 
Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 2, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

„Wartenberg, den 25. März 1878. 

Königl. Kreis- Gericht. 

her Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) Grüttner. 


Bekanntmachung. . 

Der einſtweilige Verwalter, Kauf⸗ 

mann Siegfried Bender zu Peis⸗ 

kreiſcham, iſt in dem kaufmänniſchen 

Concurſe über das Vermögen des 
e ? 

Siegfried Leubuſcher 
zu Peiskreiſcham zum definitiven Ver⸗ 
walſer der Siegfried Leubuſcher'ſ ben 


- 


Concursmaſſe ernannt. 1747 
leiwitz, den 29. März 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der bisherige n 2 
e Herrmann Fröhlich zu 
Gleiwitz iſt zum definitiven Verwalter 
der Kaufmann Carl Cziupka'ſchen 
Concurs⸗Maſſe zu Gleiwitz ernannt 
worden. 748 

Gleiwitz, den 29. März 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns 

® — 175 5 5 
u Gleiwitz iſt durch die Vertheilung 
Br Da [749] 

Gleiwitz, den 29. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


83. gut gelegene und rentahle 
Häufer in Berlin lauſche ich 
gegen ein Rittergut oder ein renti⸗ 
kendes induſtrielles Etabliſſement um 
nd zahle event. Mehrbeiräge baar 
eraus. 1359 
Directe Offerten werden unter Chiffre 
500 Berlin, Hauptpoit, poſt⸗ 
lagernd erb. Agenten unberückſichtigt. 


1 Apotheke wird bald zu kaufen 
gewünſcht. Off. unter A. B. 
Brieft. der Bresl. Ztg. 35281] 


2 
Wa 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 10. d. M., 
von früh 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 
Gr. Leubuſch aus den Jagen 3, 8, 
64, 67, 93, 114, 149, 150 und der 

Totalität: 5 
circa 40 Stück Eichen⸗Nutzholz, 
„ 800 „ Kiefern: und Fichten⸗ 
Bauholz. 
„ 30 Amir. Eichen⸗Scheitbolz, 
trockenes 


” * 


bagre 
Rogelwiß, den 1. April 1878. 
Der ee Oberförſter. 


rchner. 


Bekanntmachung. 
Der chauſſeemäßige Ausbau des 
von ber Peiskretſcham⸗Beuthener Bro: 
vinzial⸗Chauſſee bei Station 6,3 von 
Boniowitz über Ziemientzitz reſpective 


Schwientoſchowitz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, 


nach Schalſcha bei Station 5,7 der 
Provinzial⸗Cbauſſee Gleiwitz⸗Tarno⸗ 
witz führenden Weges in einer Länge 
von 6185 Meter ſoll in General⸗ 
Entrepriſe im Wege der Sutzmiſſion 
N am 26. April d. J. 

in dem um 11 Uhr in dem Bureau 
des Königlichen Landraths⸗Amtes in 
Gleiwitz anſtehenden Termine ver⸗ 
geben werden. 

Die Koften für Ausführung des zu 
vergebenden Baues find auf 80373,26 
Mark veranſchlagt. 

Die Bedingungen, unter welchen 
der Bau vergeben werden ſoll, ſowie 
die Koſten⸗Anſchläge und die Bau⸗ 
und Nipellements⸗ Pläne können 
während der Amtsſtunden in dem 
Bureau des Königlichen Landraths⸗ 
Amtes eingeſehen werden. t 

Die bezüglichen Offerten find bis 
zum 25. April incl. unter der Adreſſe 
„Chauſſeebau⸗Commiſſion in Gleiwitz“ 
und mit dem Vermerke verſeben 
„Kreis⸗Chauſſee Boniowitz⸗Schalſcha“ 
einzureichen. me 

In dem Submiſſions⸗Termine iſt 
eine Bietungs⸗Caution von 1500 Mk. 
zu hinterlegen. 1363 

Gleiwitz, den 29. März 1878. 


Die Chauſſeebau⸗Cummiſſion. 
Graf von Strachwitz. 


2000 Thlr. Ueberſchuß 


bringt ein elegantes Haus, feinſter 
Lage, und ſoll daſſelbe gegen Land⸗ 
beit oder Villa mit baar vertauſcht, 
auch gegen Hypothekenannahme ver⸗ 
kauft werden durch 4927 

Max Peiſer, Am Oberſchl. Bahnhof 3. 


eichen 8,00 M. 

Grabkreuze: een kom 
je mit Porzellanplatte und Schrift. 
armordenkmal mit Goldſchriſt 30,00, 
8 N auf Porzellan. 
Blechkränze u. Guirlanden. Perlkränze. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, a. Stadigr. 


Eichen⸗ 
Stockbolz, f 
0% „ tisches Kiefern ⸗Scheit⸗ 


olz i 
im Wege der Licitation gegen ſofortige 
ezahlung verkauft. [746] | 


Selanntmadung, 
Das im Neubau begriffene Gebäude 
für die Kgl. Gewerbeſchule hierſelbſt 
iſt mit Luftheizung und damit zu⸗ 
ſammenhängender Ventilation zu 
verſehen. [781 
Die Herſtellung derſelben ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion an 
den Mindeſtſordernden verdungen 
werden. 4 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen Zeich⸗ 
nungen, Erläuterungs⸗ Bericht und 
Koſtenanſchlag, ſowie eine Bietungs⸗ 
Caution von 600 Mark beizufügen, 
ſind bit 5 
Freitag, den 26. April c., 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
geben. j . 
Grundriſſe und Bedingungen liegen 
im Amtszimmer unſeres Stadt⸗Bau⸗ 
raths Mende, Eliſabethſtraße Nr. 13, 
II, Zimmer Nr. 44, jeden Tag von 
10—12 Uhr Vormittags, zur Einſicht 
aus und können Copien gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien von dieſem erfor⸗ 
dert werden. 
Breslau, den 28. März 1878. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


In Borſigwerk 
Oberſchleſien (Poſtſtation) 


wird durch koſtenfreie Gewährung des 
Unterrichtslocals und der Wohnung 


die Niederlaſſung 
einer Kindergärtnerin 


unterſtützt, welche Letztere die Quali⸗ 
fication zur Ertheilung des Unterrichts 
in weiblichen Handarbeiten nach der 
Schallenfeld'ſchen Metbode nachweiſt 
und die Ertheilung dieſes Unterrichts 
in der daſigen vierklaſſigen evangeli⸗ 
ſchen Familien⸗Vercinsſchule durch 
acht Stunden wöchentlich gegen ein 
jährliches Honorar von 450 Mark zu 
übernehmen geneigt iſt. Die Nieder⸗ 
laſſung müßte am 1. Juli 1878 er⸗ 
folgen. Die Ausübung der Kinder⸗ 
gärtnerei bleibt Pridatſache der 
Lehrerin. I13860] 
Bewerbungen unter Beifügung des 
Nachweiſes der Qualification auch für 
die Kindergärtnerei zu richten an den 
Vorſtand der evangeliſchen Fami ⸗ 
lien⸗Vereinsſchule. 


12.—15,000 Marl 


werden zur Ausführung, eines größe⸗ 
ren Unternehmens auf ein Jahr gegen 
hohe Zinſen und genügende Sicher⸗ 
beit geſucht. Auch können dieſelben 
ur erſten Stelle auf ein gutes Haus 
ſpaler eingetragen werden. Offerten 
erbeten unter H. F. an das Central 
Annoncen⸗Bureau in Breslau, 
N Carlsſtraße 1. [4837] 


I 


Es ya 


Für Breslau wird ein mit der 
Direction direct verkehrender, 
cautionsfähiger Haupt = 8 
von einer älteren Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen geſucht. Off. 
sub F. N. 453 bef. Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau. [4889] 


e Cine Ted 
leiſtungsfähige 
Dampfhreitmüßle 
| ſucht 


für Breslau einen mit der Branche 
vertrauten 


Agenten. 
| Offerten unter I. 21200 bei der 
Annoncen Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, nieder⸗ 
zulegen. 
Eine Deſtillation nebit Brauerei und 
f Colonialwaaren⸗Geſchäft u. Eſfig⸗ 
Fabrik, welche ſeit 40 Jahren mit 
eſtem Erfolge betrieben wird und ſich 
einer ſehr ausgedehnten Kundſchaft zu 
erfreuen hat, wird veränderungshalber 
zu verkaufen gewünſcht. Bedingun⸗ 
gen werden ſehr leicht gemacht. Nur 
E Käufer erhalten von Herrn 
N. Lachmann in Inowrazlaw nähere 
Auskunft. 11348] 


Mit dem 1. Juli c. wird 
auf hieſiger Herrſchaft die 
Milchpacht von ca. 150 Stück 
Kühen frei, nachdem der bis⸗ 
berige Unternehmer dieſelbe ſeit 
9 Jahren inne hat; in der 
Stadt Toſt, je 2 Meilen von 
den Bahnhöfen Nudzinitz und 
Keltſch entfernt, befindet ſich 
eine Käſerei und dergleichen 
in einem nahe gelegenen Vor⸗ 
werk: im nächſten Jahre foll 
der Eiſenbahnbetrieb Bahnhof 
Toſt eröffnet werden. [1369] 

Intelligente, ſolide u. cau⸗ 
tions fähige Unternehmer wollen 
ihre Offerten einreichen. 

Schloß ar 

den 2. April 1878, 


Das Rentamt. 


Ein lucratives Geſchäft, für 
Damen paſſend, iſt umzugs⸗ 
balber bill 9 72 verkaufen. 
Naͤheres A. Z. 72 poſtlagernd 
DTauentzienplatz. 4686] 


1 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind redit An 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Amtliche . den poli⸗ 
‚_zeilihen An- u. Abmeldungen. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
orladungen und Atteſte 
Nachlaß⸗Inventarien. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Proceß⸗Vollmachten. 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen. 
Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
eclarationen. 
uder-Ausfuhr-Declarationen. 
eie u. Fuhrmannsfracht⸗ 
tiefe, 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, den hartnäckigſten 


** 


weißen Fluß, Pollufionen, die 


bee Folgen d. Selbſt⸗ 
efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Speclal⸗Arzt 41851 


Dr. August Loewenstein, 


Aldrechtsſtraße 38. 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geschlechts. und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Bes 
no erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. 1922 


Zum Ouartalwechſel. 


Eiſerne Klappbettſtelle, ſtark, 2 Thlr. 
= 6 Ml. 


Eiſerne Klappbetiſtelle mit Spiral⸗ 
Matratze 3% Thlr. = 11 Mk. 
Complete mit Matratzen 

und Keilkiſſen: _ [4223] 
Nr. 1. Für Domeſtiken: 


Eiſen⸗Bettſtelle. Strobmatratze und 


Strohkiſſen, complet 4 Thlr. 12 Mk. 
Nr. 2. Für Penſtonate: 
Eiſen⸗Bettſtelle, Indiafaſer⸗Matratze 
und Keilkiſſen, compl.7 Thlr. = 21 Mk. 
r. 3. Für's Haus: 
Eiſen⸗Bettſtelle mit Spiralfeder⸗Ma⸗ 
tratze und erhöhtem Kopfkiſſen, Drell⸗ 
Auflege⸗Matratze (bunt), complet 
8 Thlr. 5 Sgr. = 24,50 Mk. 


Prima Sorten zu bekannten Preiſen. 


Beitwaaren: Fabrik 
Julius Henel, 
vormals C. Fuchs, 
am Rathhauſe 26. 


Gartenmöbel 


in Gußeiſen und Schmiedeeiſen, 
Klappftühle, Tiſche und Bänke 
in geſchmackvollſter Ausführung, 
ſowie vollſtändige Einrichtun⸗ 


gen für 
Neſtaurants und Gärten 
„empfiehlt 


Gustav Bild, 


[4909) Fabrikgeſchäft. 
Brieg, Reg.⸗Bezirk Breslau. 


jianinos 


niverſitätsplatz 6. 


zum Verkauf 
und 93 


Fur Geſchlechtskrankh. jeden Gras 


des ärztliche Hilfe 1 Praxis) 


Albrechtsſtr. 50, 2. Et. iller. 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ze 


beilt 


ſchnell, ſicher und rationell, 


ebenſo Frauenkrankheiten 
sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 


Sprechſtunden v. 9— 11 u. v. 1-4 Uhr. 


Nikolaiſtraße 16 bin ich von 8—9 
und von 11—1 Uhr zu ſprechen. 


Sprechzimmer f. Haut - u. Syphilis⸗ 
kranke Ring 39, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 4—6 Nachm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8-10, 2—4. 


: Dr. Karl Weisz. 
LI eee eee 
Dr. Wunder's 


gründliche Belebrung für 


Geschlechtskranke. 


Anleitung zur ſicheren Heilung aller 

durch Onanie, Anſteckungen veran⸗ 

laßten Störungen des Nerven- und 

Zeugungsſyſtems beider Geſchlechter. 

Gratis u. franco zu beziehen von 
F. Arndt's Verlagsanſt 


alt 
in Bing: [2087] 


Salvatorplag 34 


vom 1. Juli er. ab eine herrſchaftliche H net mit 


e zu vermiethen. 
Matthiasſtr. Nr. 70 Tanenzienplaßz 11 
iſt zu vermiethen: 


big grobe —— des 3. Stocks (drei 
2fenſtr. Stuben, Mittelcab., Küche, eine große berrſchaftliche Wohnung, 
Entree — Waſſerl. u. Ausguß) per | 3. 


um fofortigen Antritt wird in einen 
Herrenſtall ein Stallburſche bn 
ſucht, der nicht zu ſchwer iſt m 21 
in Stellung war. 

Näberes sub X. T. 404 FA eh 
Emil Kabath, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Einen Lehrling 


ſuche ich für mein Eng 


zan ur ein hieſiges Tuch⸗Geſchäft en 
Lilionese 5 gros & en Gelaif wird ein routi · 
vom Miniſterium] nirter Reiſender, ſowie ein ge: 
conceſſionirt, rei⸗ 3 Verkäufer per bald oder 
nigt binnen 14 1. Juli geſucht. 3526 
Tagen die Haut "Meldungen mit Heighten 
von Leberflecken, find unter Chiffre X. I. Z. 95 in der 
Sommerſproſſen] Exped. der Bresl. Zig. abzugeben. 


vertreibt den gelben ine chemiſche Düngerfabrik ſucht 


. |Bodenfleden, 
J Teint und die Rötbe der Naſe, ſicheres 


3 
Hasel-, Bir 


1 Vertrieb] und Delicateſſen⸗Geſchäft zum baldi⸗ tage, mit allem Comfort per 
i Schnee- Witte gegen ib Seer. Pie %%% 
1 balbe Flasche 15 S aut, bir, Nur ſolche, die in dieſem Artikel Paul Vogel, Grünſtr. 4. uskunſt im tock bei Kern aller Situng, loſet ꝛc. 4. 1405 
j volle Kenntniß befigen und erfolg: per I. J 48311 


u. Hamburger 


ch ſuche für mein . 


Barterzengungs⸗ Pommade, Roſenthalerſtr. Nr. 1a 


Näheres beim Portier. 


Hühner. 
Schne ſen, 
Rosen ohl, 
Blumenkohl, 


à Doſe 1 Thlr., halbe Doſe 15 Sgr. 
In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfbaarwuchs angewandt. 

a Flaſche 


Haarfärbemittel, PER: 
halbe Fl. 12% Sgr., färbt ſofort echt 
in Bo nd, Braun und Schwarz, über: 


reich gewirkt haben, werden berück⸗ 
ſichtigt. 4 
Reuntniß der Eiſenbranche 
wünſcht. 
Offerten sub Y. 977 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


936] 
er⸗ 


Mehrere 


Geſchäft einen mit guter 2 075 
begabten 


Lehrling. 


C. Matzdorff in Brieg. 


Eis junger Mann aus achtbarer 
Familie, mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, wird für ein größeres Bank⸗ 
und Producten⸗ Geſchalt hierſelbſt zum 


iſt eine Wohnung, beſteh. a. 4 Zimmern, 
im 1. Stock, und eine, beſtehend aus 
3 Zimmern, im 3. Stock zu verm. 


Matthiasplatz Nr. 7 


find e Wohnungen 
3-7 Zimmern zu verm. Auch 1 
kann Pferdeſtall abgelaſſen werden. 


Schweidn. Stadtgr. 24 


iſt die herrſchaftliche Parterre⸗ 1 5 
nung zu vermiethen. [4810] 


Matthiasſtraße 266, 


Etage, ein gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. 4709) 


{ trifft alles bis etzt Dageweſene. ſofortigen Antritt geſugt⸗ gungen ift die 1. Et. 

h Spargel, Schooten, Euthaarungsmitlel, tüchtige und Ne 1633) 127 er 15 7077 Albre el tape, 10 
a l. 25 Sgr., nifernung der Haare, f 

x Compot-u.Dessertfrüchte = aan Tele ih 9 nes im erfahrene Vermiethungen und au un 14918) der erſte Stock mit 
b are ee en tet desde e g Miethsnefuche. ge 


Eduard Scholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


Große lebende? 


Erfinder Rothe & Co. in Berlin. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich 
in Breslau in der Parfümeriefabrik 
bei Hugo Großmann, Graupenſtr. 4. 


Ein Paar 


Confectionäre, 


die ſchon längere Jahre gelb 
ſtändig gearbeitet haben, wer⸗ 
den für eins der größten 


Berliner 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


E. Lehrerin ſ. 3. 1. Juli bei 
e. feinen Familie e. mittelgroßes 
unmöbl., ruhig geleg. Zimmer 


voll tändig neu renovirt, zu vermielben. 
äheres bei Gebrüder Knaus. 


Oblanufer 12 1. &. (10 Zimmer, 

wiſchenc., 2 off. u 1 geſchloſſ. 
Balk., ſebr probeß Entree, 2 Küchen 
und 2 Spei egew. 2 Mädchengel., 2 
2 Cloſ., 2 Kell., 2 Bodenk) im Ganzen 


4 großen Schaufenſtern 


und ſchönem hellen Treppenaufgan 

iſt als Geſchäftslocal bald zu ke 

miethen. ii 
Näheres im Parterre dafelb 


Mes marktſeite Nr. 50 iſt die ſeit 
40 Jahren mit Erfolg betriebene 


8 elegante Jucker, Denen; Sonfertiong 100 ne 1 3511 e gebe, 175 ws 1 Heer 455 1855 zu bermielhen. A 5 
5 me), ermiethen. Nähere 
3 eee flotte Gange billig bei 2 5552 ig berlangt. Schriftl. Offerten u. e. d. j  Deinber : zu bermieiben. [34 975 deim Wirth dafelbft 6 135 3533] 
eodor ＋ eldunge a „2255 V 
JJV Anne. BGartenitr, 9 ia Yalrın) Et Baden 
En an ide e 3 Rn 15 125 e N Ae — u oer 1. Juli zu verm. Näh. 1. Etage. zu vermietben Kloſterſtr. 10. (3488) 
Te miede⸗ ottulin Meile vom Bahnho — — — — [| ——— jũu—ü—ũ 
8 ieolaiſtr. 74 (2. Viertel vom Ringe) 
> Unndor brücke 21. — 8 5 Be. a: 36] Ein [4848] Schmiedebrücke 21 N ift die 1. Etage, aus 5 Zimmern, Der Eckladen 
I 


Oeſterl. Pflaumen, 


fette Schweine. 


tüchtiger Verkäufer 


iſt in 1. Etage eine Wohnung von 2 Sab Cloſet und Waſſerleitung 


6 dem Hauſe Schuhbrücke Nr. 84 


3 N { 25 nebſt Zubehör beitehend, zum 1. Zuli | (Nähe der Schweidnitzerſtraße), welcher 
F Pfund 30 Pf., Bällen 25 Mark. T findet ſofort Stellung bei nen er Bid, pe a. c. zu een 5 4 id auch zur Werkſtatt eignet, iſt für 
7 Jonas rãtzer Graupenſtr. 17. E fl J. Landsberger, Johanni cr. zu vermiethen. Näh Rande n ge Su Feen 360 Mk. pro anno zu bermieiben. 
* re . — E ei N Neuſtadt OS. iſchwaarengeſchäft daſelbſt. 135517 R aus 7 Simmern nebft Beigelaß Ei 1 2 » 
| Saat⸗ Kartoffeln, b. Nur 8 Pi. nur allein a * Für mein [4940] zu verm. Näb. im 3. Stock. 9405 aden 


50 80 fle. 5,50 M.; 


Zu weiße in 50 Klo. 5 M., 
40 Early Vermont 
[1364] 


Anden, y 


M., 


Spar elpfl 


bei Aug. Schneider, Oderſtr. 2 


Stellen - Auerbieten 
und Geſuche. 


Ein, junges, gebild. Mädchen ſucht 


Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 


Kurzwaren. ⸗Geſchäft 


einen in Diefe! Brauche namentlich | ! 


Bel: Etage. 


Tauenzienplatz 11 


Kl. Fürſtenſtr. 6 iſt der halbe 1. 
Pe für 170 Thlr., im Parterre 


iſt die hochelegante halde erſte Etage, | 1 = gr für 80 Thlr. u. im 3. Stock 


mi größtem Comfort eingerichtet, per : Wohn. f 


October c. zu vermiethen. 


. 45 Thlr. zu verm. Näh. 
bei Ad. Baum, Matthiasſtr. 81. 


mit großem Schaufenſter, in welchem 
ſeit 20 Jahren ein Schubgeſchäft mit 
Erfolg 1 wird, ſich aber auch 
für ein Uhr⸗, Seifen⸗ und Handſchuh⸗ 
geſchäft ganz beſonders gut eignet, iſt 
Schmiedebrücke 21 per 8 b 


% Abi n Nielen: ak St. 22 „in der Stabeiſen⸗Branche erfahrenen . Näberes beim Portier. 14943) zu vermiethen. Naß he 
b 55 N40 8 12 f 100 Gt. denten Ynfpraben Gielluns le Commis T t 22 Oderſtraße 30 Daazgglcfl deidb. 8 

1 Stütze der Hausfrau, gleichviel ob a Tauenzienf raße 7 fund Malerſtraßen⸗Ecke, nahe dem r e 
0 Wiißdornpflanzen, Stadt oder Land. — Dieſelbe würde per I. Juli c. Offerten sub H. 21206 2. Etage, 8 Zimmer, 2 Cabinets, Ringe, im neu erbauten 1 ift Droſchler⸗ und Hürdler⸗ 


verpflanzte mit febr gutem Wurzel⸗ 
5 er 100 


St. 2 M. und 1,50 M., 
18 M. und 14 M. empfiehlt 
gegen Caſſa oder Lore 


ranz Lorenz, 


Kunſt⸗ und Sand geen, 
Bunzlau i. Schl. $ 


z 1 leichter halbge⸗ 


deckter Wagen, 1Sand⸗ 
ſchneider, 1 Doppel⸗ 


keine Arbeit ſcheuen, kann Maſchine 
nähen, etwas ſchneidern und iſt über⸗ 
haupt mit Handarbeiten vertraut, be⸗ 
anſprucht Anfangs keinen Gehalt, bis 
man ſich von den Leiſtungen über⸗ 
kunt ſieht nur auf freundfidie a. 


anpl 3 
fferten erbeten RN M. 
3 ans Freiburg. 


Ein junges, anſtändiges Mädchen 


ſucht in einem Privat⸗Hauſe unter 
8 3 zum 1. Mai 


an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ und 


Confections⸗ Geſchalft ſuche ich per ſofort 


einen Commis, 


tüchtigen Verkäufer, der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig. 
„ ſönliche e DR. Sanur 
11368 


Per⸗ 


Joſef rn 


ie Stelle 58 Deinen der 


2 Küchen und Zubehür im Ganzen in 1. a 
oder getheilt per Juli c. zu vermiethen. nung, beitebend 


Näheres 1 Treppe rechts von 1—4. 


Matthiasplat Nr. 


iſt eine Ze ob nn beſtehend 
aus 4 Piecen, K Mädchencabinet, 
Cloſet mit Wasser as per 18 bi 
zu vermiethen. 


Heilige gegeiſttraße 13 


e eine herrſchaftliche Woh⸗ 
in 5 Piecen und 
— Zubehör, per 1. Juli cr. 


swerth zu vermiethen. Näberes 


9 bafelbft bei ©. ©. Mache [3484] 


Ei eee 1 
October ab 
ertrage 10. r 13 


Neue Tauentzienſtr. 35 


ſind Wohn. von geuzzenſt u verm. 


Local billig zu verm. Elbingſtr. 5 


Sommerwohnung in Pöpelwitz. 

Ein, zwei auch drei Zimmer mit 
Küche, Garten u. Laube ſind in der 
Billa a. d. Chauſſee 51 B zu bermietben. 


In. einer ng tor ur: beſte * 

Sn zwei Laden, worin Specerei 
und Deſtllation ſeit mehreren Jahren 
mit gutem Erfolge betrieben, zum 1. 
Juli zu vermiethen; auch eignen 


Neſſourcen ⸗Geſellſchaft zu |neb b 1 dieſelben zu anderen 9 ten. 

; en ber Nealſchule iſt der Ale 10 

ae nebit Bogen und 9 „© füge der Hausfrau Reiſſe it vom 1. Juli c. ab im ber Flag,? 85 Saal, Jatede, re eee bed unter Vreden 98 im 
4 3 4937] Ausſicht 95 die Promenade u. Oper, eudorfſtr. 11, dicht an der Garten: | der Expedition der Er kt 


AA 


— 3 


Näheres Am Ober 
hof Nr. 3, Hochpart. 


Für Bauunternehmer. 2 


1 9 und fichtenes Bauholz, 
Bohlen u. Bretter, ferner Thür⸗ und 
Fenſterbeſchläge, Stabeiſen, Bleche ꝛe. 


ſchleſiſchen 135091 


werden billig verkauft auf dem Bau⸗ 


ofe Charlottenſtraße, an der An 
erſtraße. [49 


Offerten bitte unter A. F. 30 poſt⸗ 
2 7 Striegau i. Schl. niederzulegen. 


junge Mädchen, bisher noch nicht 
Stellung, ſuchen bald Engage⸗ 
ment, jedoch in keinem Modewaaren⸗ 
Geſchäft. 4] 

Adr. sub A. Z. a. d. Annoncen ⸗ 
Exped. von Max Cohn in Liegnitz. 


er Aſſiſtenten⸗Poſten des Dom. 
Deal ol Y ie Glatz iſt beſetzt. 


Mai c. an den Vorſtand, z 
Rechtsanwalts Seger, = richten. 


tüchti 
95 Bureuuvorſteber. 


etzen 
Ba ſind bis zum Iſten 
H. des 


Zum 1. Mai d. J. ſuche ich einen 
„gewandten und PAST: 
„51866 ] 

romberg, im oft er 


BR) und ON, . 


Breslauer Börse vom 3. April 1878. 


mit Gartenbenutzung zum 1. Da 
vermiethen. 353 


Büttnerſtraße 32 5 


iſt eine größere 1 
erſten Etage per 1. October, ſowie 
mehrere kleine ren En per dald 
oder 1. Juli zu vermiet 

Näberes bei L. B. Levy, 
ſtraße 27. 


3543 


Hag Waſſerleit. ꝛc. zu 300 


d iſt der halbe zweite Stock, 
55300 56 


end in 5 Zimmern nebſt Zu“ 
beh., Nr. 110 mehr. Heine Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres Neudorf: 
ſtraße 11 b, pt. bei A. ſſe 7 


Langega 
freundl., gefünde da I . mii] m 
Näberes daſelbſt bei 9. er * 


niederzulegen. 
In. Zabrze in Oberſchleſien iſt ein 

großer Platz nebſt Schuppen, zum 
Zimmerplatz ſehr geeignet, — welcher 
ſeit mehreren Jahren von einem Zim 
SJ mermeiſter benutzt wurde, — nebſt 
E geeigneter Wohnung ſofort zu 13677 


ethen. 
Na ere zen durch Si 
Lan jr in Biskupitz bei Borfiawert 


Isländische Fonds, Telegraphiſche Witterungsberichte vom 3. April 


% 
4 Isländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländisobe Eisoabahu-Actioa un . Prioritäten, von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
5 Amtlicher Cours. ad Stamm-Prioritätsastlen. Amtlicher Cours, Michtamil, Cours. 
* Roichs- Anleihe | 4 96, 5 > Amtlicher Cours, | Ogri-Ludw.-B..|5 101 B Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
N do. cons. Anl. 4 96,50 — Obschl. ACDE. | 3% 119,50 baB Oest-Franz-Stb .|4 BR ult, 405,00 B g 2 5 22 8 | 
Anleihe 1850.. a — do. B.. . .. . . — Rumän, St.- Act. 4 | 22,50 b2B m vor (ug en | Reisen Bewerben, 
St.-Schuldsch. 36 | 91,00 6 R.-O.-U.-Eisenb |5 | 98,00 B do. St.-Prior.|8 | — _ 32 88 
Pros. Präm.-Anl. 37 137,50 6 do. 8t.-Prior.. 5 106,80 bz Warsch.-W.StA 4 zB 5 2 } | ih 
e Brät, „-Obl. 4 Bus Br.-Warsch. do.]5 | — do. Prior, 5 = — Aberdeen 1 1 75 en 9 0 Daten 
{ 2 arm anne —ð 222 222 5 * er 7477 mä Regen. 
ea an. 3 8720 ba \sländlaobe Elsenbahn-Prioritäte- | men erg. 3 — 2 Stab 280 888. mapig. woffenlos 
e 4. It. A. 8 84 B Kerr ea Krak. “Oberschl. 4 u A Havaranda 757,2 0,4 SO. leicht. halb b bedeckt. 
nei. 4 | 26,00 6 Freiburger....|4 91 B, 6 — do. Prior.-Obl. 4 — eterzburz 756,0 2,5 DSD. leicht. Nebel. 
40. Lit. A. 4 | 980 bz do, ...|444 | 96,50 et bz Mährisch - Schl. — = re 768,8 1,3 S. ſtill. wollig . 
9 ae 97 101,50 baB do, Lit, H. 4 93,50 6 Centralb,- Prior. 5 — — 
do. Lit. B. 32 — do, Lit. 3.14% | 93,50 G Sort 7480| 5, W 9 eiter. Seegang leicht. 
„ do, Lit. K. | 9350 G Breft 9 10% unſt. See unrubig. 
40. Lit. O. 1 5 90 — . 12 B Bank-Actisn, Selber 1185 5,6 8 55 
0. . 2 Oberschl. Lit. E. 3 50 B Brel. R = . 4,0 WSW. friſch. wolkig 
40. de. . 4% 101, 40. I4t. f. u. B. 4 92.50 6 n ? 9 7499| 55 SSW. maße bedech. 5 
x do. (Rustieal). 4 I. 95,50 B do. 1873 1 91,00 B D. Reichsbank |4 — — b da 52,2 3,9 S SW. mäßig. heiter. See ruhig. 
do, do. 44 II. 94,50 @ do. 1874 4 99,50 bz Sch. Benkverein 4 78.50 B * Neufahrwaßfer] 753,8 3,4 S. leicht. wolke { 
40. 4% 101,50 B do. Lit. 2... 4% 100,75 B do. Bodenerd. 4 88 b . Memel 755,0 2,5 SS. leicht. wolkenlos. Seegang leicht. 
Eos. Ord.-Pfäbr. 4 94,50 & 30 bz do. Lit G. 14 99,50 bzB Oesterr. Credit 4 3410 exclCoup1877 |ult344,50445,50840 — TESETTE . 
Aentenbr. Schl. 4 | 96,20 & 25 baB | do. Lit. E. 44 101 bz | [DaB | Baris 759,7 4,7 557 ſchwach. bebedt. 
. 24 do. 1869 5 100,75 6 — 11 753,7 5,8 SW. friid. halb bedeckt. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 93,50 B do. Neisse-Brg. . Er \CRrerag Reage ers no nn Carlsrub 758,5 5,2 885 mäßig. (bed deckt. 
1 40 . . 4, 101,25 B do. Wilh.-B... |5 103,00 B indentris-Antios. Wiesbaden 1 7563| 3,3 Y. schwach. halb bedeckt. 
. 4% 98,50 bzB R.-Odar-Ufer .. 4 | 99,50 B Kite Kaſſel 756,0 3,2 SW. ſchwach. band Reif. 
e. 8 | 98,40 ba = re > Münden 789,2 3 P. fach. bedeckt. 
5 5 — Weohsel-Coarse vom 3. April. | do. do. St-Pr.|4 | — — Leipzig 755,7 25 5 „mäßig Blei 
8 8 Rente 3 — Amtord. 100 n k8, |169 ba do. Börsenact. 4 — 22 . 7863 38 B. de 8 
5 * 167 K 8 2 
IN Bel Ti. 100 f 3 ie 2192 3 — u Breil 7563| 3,3 SSW. fil. N Reif. 
Br er 55 a 25 er do. Wagenb.-G |4 „ 5 
5 Ausländische Fonds, 0. 0. 4 — do. Baubank . 4 — — Ueberſicht der Witterung. 
| — ae ef pet. 3 1 7 . — bz n 4 — Ar 70,40 8.70 b Der Luftdruck iſt überall und beſonders über der hene und 1 
„ 50 B Paris 100 Frs. 2 18. | 81,25 27 Hort 4 8817 27 ; lan! De 15 1 be ache Ver ind roh eln Bea 
8 Ä 2 — d der Himmel bei leichtem wind größte 
a 59.50 5 B wer 1008 5 . 195,00 0 925 8 “ei BEE DR errſcht 12 1 — bis Dänemark 8 vielfach regneriſches Welter 
a Wier 100 Fl... 4 88. 16630 b n u de wachem dis feiihem Südwind. In Schottland it das Wetter beiter 
we a 45 E e E 1 — und ruhig. Die Temperatur ſſt in ganz drohe N leihlörmig und in Nord⸗ 
S e : . » ne 2 = 7 deutſch 2 ziemlich normal, im Süden für die Iah reszeit ek niedrig. 
e Fremde Valuten, do. Leinenind. |4 | — — Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen net: 1) Nord 
„ de. 5 50 bag Ducaten .. ...| — do. Zinkh.-A.|4 | — — Guropa, 2) Küftenzone von land biß Ditpreuhen, 3) bann e, (id 
Fe Bod. rd. | — 20 Frs.-Stücke| — do. do, St.-Pr. 4 | — — Diele Küftenzone. Innerbalb jeder Gruppe iſt die Reibenfolge don Weit 
* 1877 Anl. 5 | 74 4 3,75 ba Oest. W. 100 fl. 167,00 ba nit. 166,25 BJ Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — nach Dit e 
Ense. Bankbill. 1 Ver. Oelfabrik, — — 
200 8.-R. 195 bz t. 197,5086, J Vorwärtshütte. 1 — — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


